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Beſonders braucht der Süden ein Entgegenkommen, viel
leicht mehr als der Norden Deutſchlands, nicht nur weil das
Verkehrsgebiet kleiner iſt, ſondern weil er, von anderen großen
Bahngebieten umgeben, nur durch dieſe am Weltverkehr Antheil
nimmt. Um auf dem kürzeſten und billigſten Weg zu einem
Exporthafen zu gelangen, müſſen die ſüddeutſchen Verwaltungen
fich den preußiſchen Forderungen fügen, gerade ſo wie es t
vezüglich des StückgutStaffeltarifes geſchehen iſt. Dabei ſind
Kolliſionen nicht ausgeſchloſſen, und ſollen wir es dann erleben,
daß der deutſche Verkehr darunter leidet, und wir dem Aus
(and das lächerliche Schauſpiel bieten, daß trotz politiſcher
Einigung auf wirthſchaftlichem Gebiete der Süden gegen den
Norden ſteht? Noch wichtiger erſcheint es uns aber, daß das
ganze Reich in Verkehrsfragen dem Auslande gegenüber als
Einheit erſcheint, und die Verkehrspolitik, die eigentlich von der
Handelspolitik gar nicht mehr zu trennen iſt, ebenſo einheitlich
geleitet werde wie dieſe.

Wenn es daher auch recht erfreulich iſt, daß die Bahn
verwaltungen ſich über die Detailfragen des Verkehrs und über
gleiche Tarife einigen, ſo bleibt dasjenige heute noch unerfüllt,
was für uns den Hauptwerth eines Bahnanſchluſſes zwiſchen
Süd und Nord bildet und was wir zuſammenfaſſen
möchten: Es ſollte das volkswirthſchaftliche Intereſſe
ganz Deutſchlands beim Bau und Betrieb der einzelnen
Bahnen in Betracht gezogen werden, und darum ſollten
die einzelnen Bahnverwaltungen in dieſer Richtung einer
Centralſielle unterſtehen. Es ſollte ferner für alle Bahnen die
Betriebsrechnung eine gemeinſame ſein, weil nur auf dieſe
Weiſe dafür geſorgt werden kann, daß immer die kürzeſte
Route gewählt und der Verkehr und die Ausnutzung der Mittel
vollſtändig praktiſch geregelt wird. Es ſollte endlich jede Ab-
machung mit dem Ausland oder fremden Bahnen nur von
einem Centralorgan ausgehen, das dabei die verkehrspolitiſchen
Intereſſen des ganzen Reiches wahren und beſſer als die Einzel
verwaltungen ihnen Nachdruck verleihen könnte.

Ob dieſe Wünſche durch ein Reichseiſenbahngeſe
erfüllt werden können, das immer doch nur juriſtiſche un
einige verwaltungstechniſche Grundſätze für den gemeinſamen
Bahnverkehr aufſtellen kann, erſcheint uns zweifelhaft. Will
ein ſolches Geſetz aber mehr, ſo wird ſein Zuſtandekommen
ganz denſelben Schwierigkeiten begegnen, wie einſt das Reichs
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liegen die Dinge heute nur inſofern, als die Beſtrebungen zur
endlichen Verwirklichung des Artikels 42 der Reichsverfaſſung,
der Verwaltung der deutſchen Bahnen als ein einheitliches
Netz, nicht vom Norden, ſondern vom Süden des Reiches
ausgehen. Eine kräftige gegentheilige Aeußerung in dieſer
Hinſicht unternimmt allerdings ſchon das Königreich Sachſen.
Die Leipziger Zeitung ergreift als amtliches Organ der
h Regierung, anſcheinend offiziös, in auffallend ſcharfer

orm das Wort:
„Die Mittel, führt das Blatt aus, welche einer ſo großen

Verwaltung wie der preußiſchen zur Verfügung ſtänden, um die
ohnehin nothleidenden Kleinen mürbe zumachen ſeien ſo mannigfaltig und zahlreich, daß ſie ihren Zweck
höchſtens noch in Verwaltungsgebieten wie dem ſächſiſchen ver
fehlten, das trotz Anſchluß erſchwerung und Ablenkung
des Durchgangsverkehrs vermöge der Dichtigkeit ſeines
Bahnnetzes und ſeiner Jnduſtriebevölkerung finanziell immer noch
glänzend abſchließe. Wenn preußiſch-offiziöſe Blätter verſicherten,
es handle ſich nicht um „preußiſche Herrſchſucht“, nicht darum, die
mittelſtagtlichen Bahnen unter ein „preußiſches Eiſenbahnjoch“ zu
bringen und die politiſche Selbſtſtändigkeit der einzelnen Staaten
werde nicht tangirt, ſo würden ſte wohl guten Glaubens ſein.

Deſſen ungeachtet, fährt das Regierungsorgan wörtlich fort,
müſſen ſie uns aber geſtatten, an der Ueberzeugung feſtzuhalten,
erſtens, daß wir in Sachſen bei dem Uebergang der Eifenbahnen
auf das Reich oder bei einer Eiſenbahngemeinſchaft mit dem
führenden Bundesſtaate uns weder einer ſo koulanten
Verwaltung noch eines ſo dichten Eiſenbahn-
netzes, wie das jetzige ſächſiſche, erfreuen würden, daß mit
der Selbſtſtändigkeit unſeres Eiſenbahnweſens
auch der Lebensnerv unſerer politiſchen Selbſt
ſtändigkeit, unſere Leiſtungsfähigkeit als geſundes Mittelglied
des großen deutſchen Nationalſtaates unterbunden würde. Die
Zeiten, wo die ſtaatliche Selbſtſtändigkeit dieſer Mittelglieder für
die nationale Sache eine Gefahr war, ſind vorüber.
z ihrer heutigen Geſtalt kommt dieſe Selbſtſtändigkeit,
ommt das Gedeihen der Gliedſtaaten nur dem großen
Ganzen zu Gute und bildet vielleicht den einzigen Vorzug, den
wir vor den großen centraliſirten Staaten des Oſten und des
Weſtens haben. Von einer nationalen Gefahr alſo kann keine
Rede ſein. Machen die Verkehrsbedürfniſſe eine weitere Ver
ſtärkung der Reichsgewalt auch auf dieſem Gebiete zur Nothwendig-

bahnamtes oder ſonſt wie, ſo wird man ſich dieſer Noth-
wendigkeit, wie wir annehinen, auch hier nicht verſchließen aber
von dem Gedanken, daß die Verhältniſſe bei uns in allen dieſen
Dingen weſentlich anders liegen, als in den ſüddeutſchen Staaten,
namentlich in Heſſen und Württemberg, können wir uns nicht
trennen.“

eiſenbahnprojekt des Fürſten Bismarck. Anders wie damals

keit, ſei es durch eine kräftigere Ausgeſtaltung des Reichs eiſen
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Wir glauben beſtimmt verſichern zu können, daß die
preußiſche Regierung und die preußiſch-heſſiſche Eiſenbahn-
verwaltung vor der Hand gar kein großes Jntereſſe daran
haben, den Süden zum Anſchluß zu bewegen. Sie wären bereit,
die für ſie damit verbundenen Opfer im Jntereſſe des großen
Zieles zu bringen, aber nur, wenn die ſüddeutſchen Eiſenbahn-
verwaltungen ſelbſt die Nothwendigkeit einer Reform einſehen
und dazu die Hand bieten.

Deutſches Reich.
Jn der evangeliſchen Generalſynode zu Karlsruhe

wurde der Antrag geſtellt, zum Zwecke der Hebung des Orgel-
ſpieles die Weiterbildung der jüngeren Lehrer im Orgel-
ſpiel nach ihrer Entlaſſung aus dem Seminar möglichſt
zu unterſtützen und zu fördern, eine Erhöhung des
Organiſtengehaltes den Gemeinden und dem Oberkirchenrath
z empfehlen und desgl. die einer Beaufſichtigung

er Organiſten in Form einer alle vier Jahre wiederkehrenden
Viſitation der Organiſten durch hervorragende Fachgenoſſen
anzuregen. Ferner nahm die Synode folgende Reſolutionen
an: 1. „Die Generalſynode hat mit Befriedigung Kenntniß
genommen von der warmen Zuſtimmung, welche unſer Ober
kirchenrath anläßlich der bekannten Angriffe des römiſchen
Papſtes gegen Luther und die evangeliſche Lehre dem Praäſi-
denten des evangeliſchen Oberkirchenraths in Berlin, D. Barkhauſen,
unter dem 17. Oktober 1897 ausgeſprochen hat, und bezeugt dem-
ſelben unter Anerkennung und Billigung dieſes Vorgehens ihren
beſonderen Dank.“ 2. „Die Generalſynode ſpricht ihr Be-

dauern ans, daß es trotz der Bemühungen des Oberkirchen-
raths nur theilweiſe gelungen iſt, bei der Staatsregierung eine
Beſſerung der vorhandenen Mißſtände in Betreff der Sonntags
ruhe zu erreichen. Jndem ſie ſich die von der letzten
Synode in dieſer Hinſicht kundgegebenen Wünſche von neuem
aneignet, erinnert ſie unſer evangeliſches Volk an die großen
r welche bei der dar der gegenwärtigen
Zuſtände unſer Vaterland bedrohen, und wendet ſich inſtändig
bittend vor allem an diejenigen Kreiſe, welchen nach ihrer be-
vorzugten Stellung in erſter Linie die Pflicht obliegt, den
minder Begünſtigten mit einem guten Beiſpiele voranzugehen.“
3. „Die Synode ſpricht ihre Freude aus über die neuerdings
in verſchiedenen Theilen Oeſterreichs hoffnungsvolle
proteſtantiſche Bewegung und wünſcht daß dieſelbe zur
Stärkung der evangeliſchen Kirche in Oeſterreich und zur Förderung
der heiligen Sache des Evangeliums dienen möge.“ Weiter
ſtimmte die Synode mit allen gegen 3 Stimmen der Abſicht
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Fritz Reuter.
Ein Gedenkblatt zu ſeinem 25jährigen Todestage.
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zon Paul Paſig.

„Dr. Fritz Reuter. Vormittags nicht zu ſprechen.“
Mit welcher Enttäuſchung, aber mit welchem Hochgefühl zu
gleich laſen wir jugendfrohe Muſenſöhne und begeiſterte Ver
ehrer des kerndeutſchen, nordiſchen Dichters dieſe Worte auf
dem glänzenden g v an der Thür von Reuters
Villa bei Eiſenach, von der aus man einen entzückenden Blick
auf das vielbeſuchte Marienthal zu Füßen hat, während ſeit
wärts die auf hoher, waldiger Bergkuppe thronende Wartburg
in den Geſichtskreis tritt. Da wir uns einmal vorgenommen
hatten, wenn irgend möglich dem greiſen Dichter in die treuen
Augen zu ſchauen, ſo ließen wir uns durch den zarten Wink
des Thürſchildes, deſſen Berechtigung wir übrigens, zumal
während der rn durchaus anerkennen mußten, nicht ab
ſchrecken, ſondern beſchloſſen, am Nachmittag wiederzukommen,
vorher aber der reizvollen Wartburgumgebung unſern Beſuch
abzuſtatten. Als wir dann gegen drei Uhr wiederkamen,
meldete das ſaubere Hausmädchen, daß „der Herr Doktor“ im
Garten ſei. Wir traten ein und ſahen uns bald der ge
drungenen, auf einen Krückſtock geſtützten Geſtalt des Dichters
gegenüber, der uns auf der breiten Terraſſe, auf welche die
Thür des Speiſezimmers mündet, entgegenkam und mit beiden
Händen herzlichſt bewillkommnete. Ja, das war es leibhaftig,
das alte, liebe Geſicht, mit dem weißen, etwas ſtruppigen
Vollbarte, wie wir es von den neueſten Bildern her kannten,
zwar keineswegs das, was man „ſchön“ zu nennen pflegt, weit
eher das Gegentheil, aber ſo voll Güte und Wohlwollen, daß
einem das Herz aufging, und die treuherzigen, blauen Augen
blickten ſo vertrauenerweckend durch die blanken Brillengläſer
hindurch, als wollten ſie ſagen: „Nur nicht ſo zaghaft, junger
Mann! Trotz meines weißen Haares bin ich noch einer der
Euren geblieben Und das zeigte ſich auch während der aller
dings leider nur kurzen Unterhaltung, die wir mit dem liebens
würdigen Hausherrn pflogen, der ſogleich „ſin Lowiſing“,
ſeine erprobte Gattin, herbeigeholt hatte, um uns Muſenſöhne
als ſeine „treueſten Freunde“ vorzuſtellen. Wovon wir
ſprachen, während wir von der Terraſſe unſere wundernden
Blicke über das bezaubernd ſchöne Landſchaftsbild vor uns

gleiten ließen? Von allem andern, nur nicht von unſeres
Dichters Werken, der, wie uns wohlbekannt war, ein abgeſagter

eind jeder Schmeicheleien und alles Weihrauchſtreuens war.
ber wenn er von ſeinem trauten Heim erzählte, das ihm ſein

unermüdlicher Schaffenseifer eingebracht hatte, da wußte er
nicht genug Worte des Dankes für die „lieben guten Freunde“
zu finden, die durch ihr reges Jntereſſe an ſeinen Schöpfungenm die Erfüllung dieſes femes größten Wunſches ermöglicht

atten.
Jm Jahre 1853 der Dichter iſt am 7. November 1810

in Stavenhagen geboren, ſtudirte Jurisprudenz in Jena und
Roſtock, wurde 1833 in Berlin als Burſchenſchafter verhaftet
und zum Tode verurtheilt, aber zu 30 Jahren Feſtung be-
gnadigt, bis die Amneſtie vom Jahre 1840 den faſt ver-
zweifelnden Freiheitsſchwärmer der Oeffentlichkeit wieder zurück
ab war es, als der unbeagchtete Privatlehrer, dem alle
erſuche zur Wiederaufnahme des Studiums, zum Ergreifen

der landwirthſchaftlichen Karriere u. a. m. fehlgeſchlagen
waren, in Gemeinſchaft mit ſeinem Weibe ſein Erſtlingswerk:
„Läuſchen und Rimels“ (d. h. Gereimte Schnurren) in
die Welt hinausſandte, wozu ihnen Juſtizrath Schröder in
Treptow, ein erprobter Muth gemacht hatte. „Dor
lagg denn nu in de ein Stubeneck en groten Hümpel Bäuker
un de Dichter un ſin Lowiſing ſtünd'n an'n Diſch un makten
lute lütte Bäukerpakets un drogen ſe mit ſworen Harten up
de Poſt un talten dat gruglich vele Porto dorför un ſchickten
de Läuſchen un Rimels an de Baukhändlers in Meckelnborg
un Pomwmern, un ehr Upſtahn un ehr Liggengahn was: Ob't
woll glückt? Ob de leiw Herrgott ſinen Segen un Sün'nſchin
dortau giwt? Ob dat Bauk woll Einer köfft? Ob am End
nich de Baukhändlers uns de Läuſchen un Rimels wedder in't
Hus ſchicken und wi noch ein Mal dat gruglich vele Porto
dorför talen möten?“ Aber der Erfolg der im Selbſtverlage
erſchienenen Dichtungen war ein wider Erwarten großer, und
nach zehn Jahren bereits konnte Reuter dem Gedanken an ein
eigenes Heim in grüner Waldeinſamkeit, wie er es ſich ſo oft
geträumt a näher treten, zumal da der über Nacht populär
und berühmt gewordene Dichter nach dieſem beſten Erfolge
nicht müde ward, auf der ſo verheißungsvoll eingeſchlagenen
Bahn mecklenburgiſcher Dialektdichtung weiter fortzuſchreiten.
Es folgten: „De Reiſ' nah Belligen“ (1855), „Polterabend-
gedichte“ (1855), S Luſtſpiele: „Der 1. April 1856 oder
Hnkel Jack und Onkel Jochen“ und: „Blücher in Teterow“

(1857), „Läuſchen und Rimels neue Folge“ (1858), „Kein
Hüſung“ (1858), „Olle Kamellen“ (1860), „Hanne Nüte“
(1860), „Schurr-Murr“ (1861), „Ut mine Stromtid“ (1862--64),
5 populärſtes Werk, „Ut mine Feſtungstid“ (1863), denen
ich ſege anreihten: „Dörchläuchting“ (1866) und „De Meckeln-

börgſchen Montecchi und Capuletti oder de RNeiſ' nah Kon
ſtantinopel“ (1868).

So war wider Erwarten ſchnell das längſt erſehnte Ziel
erreicht; das Dichterehepaar brauchte nicht mehr über „kein
Hüſung“ zu klagen und ſah ſich nach einem grünen Erden-
winkel um, wo es ſich ſein Neſt bauen könnte, um ſeinen
Lebensabend in Frieden zu beſchließen. Aber wo? „Wi
ſöchten äwerall herum in de Welt: in de Schweiz, an'n Neckar
un an'n Rhein und kemen tauletzt doch wedder nah uns
ſtilles, gräunes un de oll Wartborg taurügg und dor ſünd
wi denn blewen un't is uns noch kein Stund let word'n“.
Reuter erwarb alſo im Jahre 1866 einen Bauplatz auf einem
Ausläufer des Hainſteinfelſens da, wo das Hellthal in das
Marienthal einmündet, ein entzückendes, wenn auch zunächſt
noch recht wüſtes Plätzchen, das die aufgehende Sonne mit
ihren erſten Strahlen küßt. Ein ganzes Jahr verſtrich, ehe
die Bodenſchwierigkeiten behoben und der erforderliche Bau
grund auch für den geräumigen, terraſſenförmig anzulegenden
Garten hergeſtellt war. Nun ging's an das Entwerfen von
Bauplänen, wobei der Dichter mit ſeinem „Lowiſing“ tüchtig
mitwirkte. Endlich, Oſtern 1868, konnte das Haus, ein wahres
Schmuckkäſtchen, bezogen werden, und bald hatte ſich das Ehe
paar in ſein erträumtes „häusliches Glück“ hineingefunden.
Ueber den Geiſt aber, der in dieſem deutſchen Dichterheim
n walten ſollte, gab Reuters Dichter- und Lebensmotto

ufſchluß, das über der Thür uns entgegenleuchtete:
„Wenn Einer kümmt und tau mi ſeggt:

k mak dat allen Minſchen recht
ann ſegg ik: Leiwe Fründ, mit Gunſt

O lihr'n S' mi doch de ſwere Kunſt!“
So waren in trautem Zwiegeſpräche, während deſſen uns

der im beſeligenden Hochgefühl ſeiner Würde im
arkähnlichen Garten herumführte, uns da und dort auf be
onders erwählte Lieblinge, wie verlockende Erdbeeren, üppige

Spargelkulturen, fruchtbehangene Zwerg- und Spalierobſt-
bäume u. a. aufmerkſam machend, die Minuten verrauſcht, da
es uns vergönnt war, einen der gemüthvollſten und edelſten
deutſchen Dichter von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen zu dürfen



oes Oberkirchenraths zu, „die Erwerbung gewiſſer theoretiſcher
Kenntniſſe und praktiſcher Fertigkeiten (Klavierſpiel oder Orgel
ſpiel) in der Kirchenmuſik für unſere Kandidaten der Theologie
obligatoriſch zu machen und die Nachweiſung derſelben in einer
der theoretiſchen Prüfungen anzuordnen.“

Erlaßz des Landwirthſchaftsminiſters. Der Land
wirthſchaftsminiſter hat einen Erlaß veröffentlicht mit der
Mahnung, daß, wo irgendwie ſich Roſt oder Befall in den
Weizenfeldern zeigt, unverzüglich Proben der kranken Pflanzen
an das Reichsgeſundheitsamt einzuſenden ſind. Statiſtiſche
Erhebungen haben ergeben, daß der dem deutſchen Getreidebau
im preußiſchen Staatsgebiete in einem ſogenannten „Roſtjahr“Verluſt anf 418 Millionen Mark berechnet werden

mußte.
Eine Verſuchsſtation für Müllereierzeugniſſe iſt an der

Kgl. landwirthſchaftl. Hochſchule in Berlin errichtet worden die
Station unterſteht der Leitung des Geh. Neg.Rathes Prof.
Dr. Wittmack und wird durch ein Kuratorium von 7 Perſonen
überwacht. Zum Vorſitzenden dieſes Kuratoriums iſt Geh. Reg.
Rath Dr. Müller, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden
Direktor J. van den Wynggert gewählt worden. Als nächſte
Aufgabe der Station ſind in Ausſicht genommen: Unterſuchungen
von Mehlen und Kleien für Behörden, insbeſondere für die
Zollbehörden, Landwirthſchaftskammern Müllereiverbände,
Handelskorporationen und Private; für letztere auch Unter
ſuchungen von Oelkuchen und anderen Futterſtoffen. Rath
ertheilung an Müller und Bäcker bei Störungen im Betriebe,
Prüfung von Geräthen. Unterſuchung über die Wirkung der
Lagerung des Mehles, ſeine Selbſterwärmung, Einfluß der
Lagerung auf die Backfähigkeit. Urſachen der verſchiedenartigen
Backfähigkeit der verſchiedenen Weizenſorten. Ueber das Auf
treten von Diaſtaſe in Mehlen, die Aufſtellung von Mehltypen
und Anderes mehr.

Einfuhrverbot von friſchem Fleiſch aus Belgien-
Die Regierungspräſidenten von Lüneburg und Düſſeldorf
erlaſſen durch Bekanntmachung vom 8. reſp. 6. Juli ein Ein
fuhrverbot für friſches Rindfleiſch aus Belgien.
Es hängt dies mit der neuerdings geſtatteten Einfuhr
amerikaniſchen Rindviehes nach belgiſchen Häfen zum Zwecke
der ſofortigen Abſchlachtung zuſammen. Hierdurch iſt die
Möglichkeit gegeben, daß friſches Fleiſch von in Belgien ge
ſchlachtetem amerikaniſchein Rindvieh über die belgiſche Grenze
nach Deutſchland eingeführt und auf dieſe Weiſe das unter dem
10. November 1894 gegen Amerika wegen des dort unter
dem Rindvieh herrſchenden Texasfiebers verfügte Verbot
der Einfuhr von friſchem Rindfleiſch umgangen wird.

Tödtlicher Unfall und Reichsverſicherungsamt.
Der Anſiedler F. hatte einen tödtlich verlaufenen Unfall er
litten, als er mit mehreren anderen angeſeſſenen Anſiedlern
von dem Vahnhof Pudewitz unentgeltlich für neue Anſiedler
Einrichtungsgegenſtände anfuhr. Die Poſenſche land-
wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft lehnte die
Gewährung einer Rente an die Hinterbliebenen des
F. ab, da der Unfall in keinem urſächlichen r
mit dem landwirthſchaftlichen Betriebe ſtehe. n der gleichen
Richtung machte ſich in der Berufungsinſtanz das Schieds
gericht ſchlüſſſg. Auf den Rekurs der Hinter
bliebenen ſprach aber das Reichsverſicherungs-
amt ihnen die Rente zu. Es führte zur Begründung
aus: Die geſammte Thätigkeit und die wirthſchaftliche Exiſtenz
der Anſiedler iſt ſo weſentlich auf der Landwirthſchaft auf
gebaut, daß bei einer auf die Begründung dieſer Exiſtenz

G „;„;,F SEin matkiger, deutſcher und ein freundlicher Ge-
keitswunſch des greiſen Jünglings und fröhlich zogen wir
unſere Straße weiter hinein ins herrliche Thüringerland! Eins
war es, was uns fort und fort beſchäftigte, der Gedanke näm-
lich, daß Fritz Reuter mit ſeiner Lebensgefährtin nirgends beſſer
hineinpaßte, als in das Herz des Thüringerlandes.
Denn wir ſchweigen von den allbekannten wiſſenſchaftlichen
und litterariſchen Verdienſten des Dichters das, was deſſen
Schöpfungen dem deutſchen Volke ſo lieb gemacht hat, das iſt
das wahrhaft deutſche Herz, deſſen warmer Schlag alle
ſeine Helden im Augenblicke zu unſeren erkorenen Lieblingen
macht. Nomina sunt odiosa darum wollen wir von einer
Aufzählung der bekannten Hauptfiguren Reuter'ſcher Dichtungen
abſehen. Eins aber wollen wir hervorheben, weil es noth
wendig hergehört und zugleich mit der Eigenart unſeres Dichters
den grundlegenden Unterſchied Reuter'ſcher Dichtungen von den
verwandten Schöpfungen Klaus Groths, des jüngſt ver-
ſtorbenen des holſteiniſchen Plattdeutſch, u. a.

jüngerer Poeten des Nordens (John Brinkmann, Johann
Meyer, H. Allmers, Sophie Detleffs u. a.) bezeichnet das iſt
der gemüthstiefe Humor, der ſeither noch von keinem ſeiner
Nachahmer und ſtammverwandten Mitbewerber um den
olympiſchen Lorbeer erreicht wurde. Als Probe hierfür diene
das nachſtehende, weniger bekannte Gedicht: „De Koppweihdag“
S erhen, im Erzgebirge u. a. „Kopfwehding“ genannt).
Vs lautet:

„Gu'n Morgen, Herr Apteiker! Seggen S' mal,
Wat is woll gaut vor Koppweihdag'?“
„Min Sähn, dat is de düllſte Qual,
Dat is 'ne niederträcht'ge Plag'!
Na ſett Di man en Beten dal.
Du büſt woll her ut Frugenmark?“
„Ja, Herr! Jk dein doar up den Hoff!“
„Na, ſünd de Koppweihdag' denn ſtark?“
„Ja, Herr! Sei maken't goar to grof.“
„Na, denn kumm her un dauh
Mal ierſt din beiden Ogen tau.
Süh, ſo is't recht! Nu rük*) mal ſwinn**)
All wat du kannſt, in diſſe Buddel 'rin!“
De Bengel deit ok ganz genau,
Wat hei em heit makt ierſt de Ogen tau
Und rükt recht düchtig rinner dunn.
Bautz! fällt hei rügglings von dem Staul herun.
As hei nu wedda ſik beſunn,
Seggt der Apteiker: „Sähn, nu ſegg,
Sünd dine Koppweihdag' nu weg?“
„Jh, Herr, von mi is nich de Frag',
Unſ' Frölen hett de Koppweihdag'!“

Das iſt der unverfälſchte deutſche Humor, der mit der
Thräne im Auge lächelt und der, wenn er auch als Freund
der ungeſchminkten Wahrheit und Offenheit die Dinge ſtets
beim rechten Namen, ohne Schönfärberei, nennt, doch nirgends
mit Abſicht verletzt und giftige Pfeile verſendet. Hierin war
Fritz Reuter unbeſtritten Meiſter, und das deutſche Volk wird,
Se ſeit ſein „Platt“ weſentlich durch unſeres Dichters Ver
ienſt aufs neue wie ehedem vergl. u. a. den niederdeutſchen

„Heliand“ aus dem 9. Jahrhundert litteraturfähig ge-
worden iſt, das Andenken des ebenſo als Dichter wie als
Menſch trefflichen Wartburgeinſiedlers allezeit in Ehren halten.

ſwinn geſchwindrük rieche.

gerichteten Handlung der hier vorliegenden Art eine
Trennung von Landwirthſchaft und Hauswirthſchaft
im Allgemeinen nicht durchführbar iſt. Es haben
deshalb auch ſämmtliche dahin gehörige Verrichtungen, dienicht einen ausſchließlich haus virthſchaftiſchen Charakter tragen,

als landwirthſchaftlich verſichert zu gelten. Wenn hiernach die
fraglichen Fuhren auch vorwiegend dem Intereſſe der Haus
wirthſchaft der neuen Anſiedler gedient haben mögen, ſo muß
doch anerkannt werden, daß ſie unter dem Geſichtspunkte der
nachbarlichen Gefälligkeitsleiſtung von der landwirthſchaftlichen
Verſicherung mit umfaßt werden.

Zur Frage der Unwetterverſichernng erfahren die
„B. N. N.“, daß der Verband deutſcher Privat Feuer Verſiche
rungs Geſellſchaften beſchloſſen hat, auf dem früher eingenom
menen Standpunkt zu verharren d. h. alſo ſich ablehnend zu der
Einführung der Unwetterverſicherung als Zuſatz Verſicherung zur
Feuer Verſicherung zu verhalten. Dabei ſoll es dem Ermeſſen
der einzelnen Eeſellſchaften überlaſſen bleiben inwiefern
ſie es für angemeſſen erachten, den Geſchäftszweig aufzunehmen. Der
Ausſchuß hat nun beſchloſſen, ſich an die Münchener Rück
verſicherungs Geſellſchaft wegen Bildung einer beſonderen Geſell-
ſchaft zur Ausführung der geplanten Verſicherung zu wenden, da
dieſe Geſellſchaft ihre Bereitwilligkeit zur Aufnahme des neuen
Verſicherungszweiges erklärt hat. Die Frage dürfte nunmehr
in ſchnelleren Fluß gelangen da es durch den erwähnten Beſchluß
des Verbandes der Privat Feuerverſicherungs Geſellſchaften ſowie
durch ablehnende Erklärungen einzelner FeuerVerſicherungsgeſellſchaften
klar geſtellt iſt, daß von den Feuer Verſicherungs Geſellſchaften eine
Mitwirkung zur Befriedigung des hervorgetretenen Bedürfniſſes einer
Unwetterverſicherung nicht zu erwarten iſt.

Reſolntion des ſchleſiſchen Forſtvereins in Zoll
tariffragen. Der ſchleſiſche Forſtverein hat in ſeiner Ver-
ſammlung zu Grünberg folgende Reſolution angenommen:

„Die 57. Generalverſammlung des ſchleſiſchen Forſtvereins wolle
beſchließen, an die Leitung des deutſchen Forſtvereins die Bitte zu richten,
zur Vorberathungfür die Aufſtellungeinesneuenzolltarifs
und für die zu erwartende Erneuerung der Handelsverträge bei den
zuſtändigen Reichsbehörden die baldige Aufſtellung einer das deutſche

umfaſſenden forſthichen Produktions- und
erbrauchsſt atiſt ik zu beantragen und behufs Stellung

geeigneter Anträge für die Feſtſetzung des neuen Zolltarifs mit den
Mitintereſſenten, den Vertretern des deutſchen Holzhandels und Trans
portgewerdes, in Verbindung zu treten ebenſo die Erörterung der
Frage in der Fach und Tagespreſſe herbeizuführen.“

Die neuen Verwaltungsbeamten der mikroneſiſchen
Jnſeln reiſen ſchon am 25. Juli von Genua mit dem Dampfer desRorddeutſchen Lloyd nach Oſtaſien ab. Der Aſſeſſor Dr. Hahl hat
ſich nach ſeiner bayeriſchen Heimath begeben, um die letzten Vorbe-
reitungen zu treffen. Er wird als Vizegouverneur ſeinen Sitz in Ponape
nehmen; der Aſſeſſor Fritz, dem die Marianen als Verwaltungs-
bezirk überwieſen ſind, iſt ein geborener Heſſe und hat ſich in
Argentinien aufgehalten er iſt in den Reichsdienſt übergetreten. Der
Sekretär Senfft, der den Bezirk der Weſtkarolinen in Yap ver
walten ſoll, war ſeit 1895 der Landeshauptmannſchaft der Marſchall
inſeln zugetheilt. Von Singapore begeben ſich die Beamten nach
dem Bismarck Archipel, wo der mit Land und Leuten
vertraute Dr. Hahl eine Schutztruppe aus Melaneſiern anwerben
und einüben wird. Einige Monate nachher wird Alles
mit einem gecharterten Dampfer nach den Beſtimmungsorten
gebracht.

Richterpenſionsgeſetz. Jn den letzten Tagen, ſo
wird aus München berichtet, erhielten die ſämmtlichen Richter,
die in naher Zeit das 65. Lebensjahr vollenden, vom
Juſtizminiſterium die Aufforderung, ſich darüber zu erklären,
ob ſie demnächſt nach Maßgabe des neuen Richterpenſions-
geſetzes in den We ſane zu treten gewillt ſind oder ob ſie
noch im Dienſt verbleiben wollen. Auch in letzterem Falle iſt
dem Miniſterium hiervon Kenntniß zu geben.

Poſtanweifung und Poſtpacketadreſſen. Bei Voll
ziehung der Quittungen auf den Ablieferungsſcheinen,
einſchl. Poſtanweiſungen und Packetadreſſen zu Werth-
ſe ndungen, wird fortan, einer Bekanntmachung im Amtsblatt

es Reichspoſtamts zufolge, die Angabe von Ort und Datum
nicht in Anſpruch genommen. Jn den Formularen wird der
betreffende Vordruck künftig wegfallen. Jn Bezug auf die
Vollziehung der Rückſcheine tritt eine Aenderung nicht ein.

Ein ſozialdemokratiſches Schimpfwörter-Bouquet,
welches der „Vorwärts“ in dem Leitartikel ſeiner Nummer 151,
der ſich mit der räthſelhaften Korrektur der bekannten Präſidial-
bemerkung in dem amtlichen Reichstags Stenogramm
beſchäftigt, bringt, dürfte auch heute noch intereſſiren.
Dort finden wir u. A. die folgenden anmuthigen
Worte: „Keckheit“, „Leute, die gewohnt ſind, ſich
über Se und Recht hinwegzuſetzen“, „freche, über
mütige Beſchimpfung und Herausforderung des Reichs-
tags“, gewohnheitsmäßige Verächter von Recht und
Geſetz“, „große geiſtige Beſchränktheit“, Scharfſinn eines
Monomanen, eines beſchränkten Hirne“, „Betrug“, „Dumm-
heit“, „unverſchämte Herausforderung“. Von dem „unbe-
ſchränkten Hirn“ des Verfaſſers des „Vorwärts“Artikels
zeugt der Umſtand, daß die „Korrektur“ des amtlichen Steno-
gramms mit der Redaktion der Emſer Depeſche verglichen
wird, ferner die Behauptung, daß den „Reaktionären“ die
„Aufdeckung dieſes h Skandals“ ein „betäubender
Schlag“ ſei. Augenſcheinlich iſt dieſer „betäubende Schlag“
auf die Leitung des ſozialdemokratiſchen Organs hernieder-
gefahren.

Parlamentariſches.
Urheberrecht-Geſetz. Nunmehr hat auch der Verein

der deutſchen Muſikalienhändler zu dem Entwurf des
neuen Geſetzes über das Urheberrecht Stellung genommen und bei
dem Reichsjuſtizamt in Berlin

1. den Wegfall des im Geſetze vom 11. Juni 1870 in S 50
vorgeſehenen Vorbehaltes des Rechtes an der öffentlichen Aufführungmuſttelſſcher Werke,

2. die Verlängerung der Schutzfriſt muſikaliſcher und dramatiſch
muſikaliſcher Werke auf 50 Jahre nach dem Tode des Komponiſten

in Antrag gebracht. Außerordentliche Berechtigung iſt dem zweiten
Theile des Antrages zuzuſprechen, der u. A. wie folgt begründet
wird „Gerade bei muſikaliſchen und dramatiſch- muſikaliſchen Kom-
poſitionen kommt nicht nur das einzelne Werk, ſondern oft das

eſammte Schaffen eines Tonſetzers erſt lange Zeit nach ſeinem
ode zu rechter Aufnahme. Werke, die entweder gar nicht ver

legt werden konnten oder eingeſchmolzen und makulirt werden
mußten, treten in den Vordergrund. Nur eine längere Schutz
friſt kann die Ungleichheiten ausgleichen. Es ſei auf Albert Lortzing
hingewieſen von dem gedruckte Partituren während der Schutzzeit
nicht erſcheinen und gewiſſe noch jetzt willkommene Werke zunächſt
überhaupt noch nicht gedruckt werden konnten. Das Ungenügende
der Schutzfriſt fand ſeinen Ausdruck in der freiwilligen Nachbewilligung
der Aufführungsrechte an die Erben unter Vorgang der preußiſchen

ofbühnen. Aehnlich haben die Verhältniſſe für die Werke Franz
chuberts, Robert Schumanns und Anderer gelegen, ähnli beßen

ſie für Carl Löwe, Peter Cornelius und wie ſchon jetzt zu überſehen
iſt, für Richard Wagner. Die Schutzfriſt von 50 Jahren würde
der mittleren Dauer des Schutzes in anderen Ländern entſprechen.“

Der Bund deutſcher Buchbinder-Jnnungen hatſollen forhende
an die Reichsregierung und die geſetzaebenden Körper

wei Petitionen gerichtet: 1. Die das Buchbindergewerbe in beſonders
ohem Maße ſchädigende Zuchthausarbeit möge ganz beſeitigt oder

zuvörderſt eingeſchränkt werden. Vor Allem ſei dahin zu wirken,
daß aus den Gefängniſſen die maſchinellen Einrichtungen, welche
theils vom Staate, theils von ringen Unternehmern geſtellt worden
nd, wieder entfernt werden. 2. Die einzelnen Behörden möchten

die unterſtellten Dienſtſtellen anweiſen, im gegebenen Falle die
jenigen Arbeiten, welche dem Buchbindergewerbe zuſtehen, demſelben
direlt zuzuweiſen und nicht durch Mitkelsperſonen ausführen zu
laſſen, wie auch bei Einkäufen von Schreibmaterialien thunlichſt die
am Orte wohnenden Händler zu berückſichtigen und nicht, lediglich
aus Bequemlichkeitsgründen, eine Großfirma mit der geſammten
Lieferung für mehrere Orte zu betrauen. ßFür die Landtagserſatzwahl für Linden bei Hannover iſt der
Bürgermeiſter Lichtenberg (nationalliberal) als Kandidat aufgeſtellt.

Ausland.
Oeſterreich Ungaru.

Die Unruhen.
In Orten außerhalb Wiens fanden mehrere ſozialdemokratiſche

Kundgebungen ſtait. Etwa 1000 Arbeiter veranſtalteten eine ſolche
in Kalksburg vor der Wohnung des Vizebürgermeiſters Strobach,
der dort in der Sommerfriſche weilt. Eine Abtheilung
Gendarmen drängte die Arbeiter zurück dabei wurde das Geländer
am Lieſinger Bache eingedrückt, und etwa 100 Perſonen ſtürzten
in den Bach. Die Gendarmen wurden darauf mit Steinen be-
worfen. Acht Perſonen wurden verhaftet. Jn Traiskirchen kam
es zu einer Rauferei zwiſchen Sozialdemokraten und Esriſtlich
Sozialen. Ein Kavalleriſt, der ſich dieſen angeſchloſſen hat:e, machte
von ſeinem Säbel Gebrauch und verwundete mehrere Sozialdemo-
kraten. Anläßlich des Verbotes der geſtrigen Volksverſammlungen
forderte die ſozialdemokratiſche Parteileitung die Arbeiter auf, ſich
am Abend ruhig zu verhalten, um abermalige, übrigens völl'g
nutzloſe Opfer zu vermeiden.

Rußland.
Großfürſt-Thronfolger Georg f.

Wie wir bereits heute Morgen meldeten, iſt der GroßfürſtThronfolger
Georg Alexandrowitſch durch eine plötzliche ſtarke Hämorrhagie der Kehle
geſtorben. Er wurde als zweiter Sohn Alexanders III. am 27. April
(9. Mai) 1871 zu Zarskoje Selo geboren. Er war von Kindheit auf
ſchwächlich, und es bildete ſich bei ihm, als er noch im Jünglingsalter
ſtand, ein Lungenleiden aus, das ſich bald derart verſchlimmerte,
daß ſein Ableben nur die Frage einer verhältnißmäßig kurz bemeſſenen
Spanne Zeit ſein konnte. Er zählte beim Tode ſeines Vaters am
1. November 1894 23 Jahre und war damals ſchon ſchwer leidend,
weshalb es überraſchte, daß in dem erſten Manifeſt des jetzigen
Zaren er und nicht, wie erwartet wurde, deſſen jüngſter Bruder
Großfürſt Michael als Thronfolger ernannt würde. Dieſe Ernennung
erfolgte mit dem Hinweiſe, daß Großfürſt Georg ſo lange als Thron
folger zu tituliren ſei, bis Gott die mit der Prinzeſſin Alix von Heſſen ein
zugehende Ehe des Kaiſers mit einem Sohne ſegnen werde. Jm Verlauf
der Jahre ſind dem ruſſiſchen Kaiſerpaar drei Töchter geboren
worden. Die Thronfolgefrage erfordert daher eine erneute vorläufige
Regelung. Jn den letzten Jahren hat der Thronfolger ausſchließlich
im Süden gelebt den größern Theil des Jahres pflegte er in Abbas
Tuman in Transkaukaſien zu verleben. Jm Winter 1897 ging er
nach der Riviera, doch verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand ſeit
der Zeit ſo, daß es unmöglich erſchien, ihn im vorigen
Winter wieder die Reiſe nach dem Süden antreten zu laſſen.
In ſeiner Heimath bekleidete er den militäriſchen Rang eines Schiffs
leutnants der 1. Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch,
ſodann war er Chef der Atamannſchen Koſaken, der Uralſchen
KoſakenSſotnie und des 93. JnfanterieRegiments und Flügeladjutant
des Zaren. Kaiſer Wilhelm ſtellte ihn à la suite des Ulanen Regiments
Kaiſer Alexander III. von Rußland (Weſtpr.) Nr. 1 und verlieh ihm den
Schwarzen Adler Orden. Neben dieſem beſaß er den Elephanten
Orden, den Andreas-Orden, den Orden vom Goldenen Vließ u. A.
Während ſeines kurzen, durch ſtändige Krankheit verdüſterten Lebens
war es ihm nicht vergönnt, in irgend einer Beziehung beſonders
hervorzutreten. Viel genannt wurde ſein Name, als der jetzige Zar
bei ſeiner Thronbeſteigung in dem Manifeſt an ſein Volk dieſes zur
Leiſtung des Treueides für den GroßfürſtenThronfolger aufforderte.
Der betreffende Paſſus in der vom 20. Oktober 1894 datirten Kund-
gebung lautet wie folgt:

„Indem wir heiße Gebete zum Thron des Allerhöchſten Herrſchers
für die reine Seele des Verewigten ſenden, befehlen wir unſeren
Unterthanen, den Treueid zu leiſten uns und unſerem Thronfolger,
dem Großfürſten Georg Alexandrowitſch, der auch den Titel
des Thronfolgers und Zeſarewitſch führen wird, bis es Gott gefallen
wird, unſere bevorſtehende Vermählung mit Prinzeß Alix von
Heſſen Darmſtadt mit der Geburt eines Sohnes zu ſegnen.“

Berlin hat er zum letzten Mal 1889 mit ſeinem Vater, Kaiſer
Alexander III., beſucht. Die ruſſiſche Thronfolge iſt mit dem Tode
des Großfürſten Georg auf deſſen jüngeren Bruder, den Großfürſten
Michael, übergegangen, der am 22. November (4. Dezember) 1878 zu
Petersburg geboren wurde. Die Erbfolge würde jedoch, wenn dem
Kaiſer ein Sohn geboren werden ſollte, auf dieſen übergehen.

Belgien.
Wahlrechtsunruhen.

Das Manifeſt des Generals Brialmont iſt
erſchienen. Brialmont wendet ſich darin mit der Auf-
forderung an den König, die Frage der allgemeinen Wehrpflicht
zu löſen. Ferner fordert Brialmont die Wählerſchaft auf,
nur denjenigen Kandidaten die Stimme zu geben, welche ſich
ſchriftlich dazu verpflichten, für die Einführung der allgemeinen
erſönlichen Wehrpflicht einzutreten. Dem „Peuple“ zufolgein die Miniſter, deren Austritt aus dem Kabinet bevorſteht,

nicht Bruyn und Vandenpeereboom, ſondern der Unterrichts
miniſter Schollagert und der Arbeitsminiſter Cooremin.

Unterhaltungen mit Ceeil Rhodes
über Südafrika.

Der Herausgeber der Londoner „FinanzChronik“ veröffentlicht
„Unterhaltungen mit Cecil Rhodes“, die kurz nach der Rückkehr des
„EmpireMakers“ von Berlin anheben und bis zum Tage ſeiner Ab
reiſe nach Südafrika reichen. Beim Abſchied erklärte Rhodes: „Jch
habe während meines diesmaligen Aufenthaltes in Europa ſehr ver
ſchiedene Eindrücke verarbeiten müſſen, angenehme und zum Theil auch
unfreundliche. Soweit ich mit Deutſchland in Berührung kam, waren
ſie aber ausſchließlich angenehm. Das dürfen Sie Jhren
Landsleuten drüben ſagen. Und ich denke nach etwa acht oder neun
Monaten, wann ich wiederkehre, auch meine Freunde in Deutſchland
wiederzuſehen“. Die erſte Begegnung des Verfaſſers mit Rhodes
fand wenige Stunden nach der Rückkehr des „KapNapoleon“ von
Berlin ſtatt. Auf die ars des Beſuchers, weshalb Rhodes ver
ſtimmt geäußert habe, die Deutſchen verſtänden ſich nicht aufs Ge
ſchäft, erklärte er: „Jch habe dergleichen niemals geſagt. Jm
Gegentheil, ich habe den Eindruck gehabt, daß man drüben genau weiß, was
man will. In der Telegraphenfrage ſind wir ſchnell und glatt zu einer Ver
einbarung gelangt. Was die Eiſenbahn betrifft, ſo iſt dies ein ſo
bedeutendes und umfangreiches Unternehmen, daß mit einer Einigung
im Prinzip ſchon viel gewonnen iſt. Ob die Deutſchen die Bahn
durch DeutſchOſtafrika ſelber bauen ob ſie ſelber die nöthigen
Kapitalien finden werden oder ob ſie ſpäter an mich herantreten
werden wegen des Baues oder der Finanzirung, das iſt noch nicht ent
ſchieden. Vielleicht ſind dies auch Fragen von ſekundärer Bedeutung
gegenüber der Hauptſache daß die Bahn durch das deutſche Gebietgſuührt werden ſoll. ir haben uns in Berlin über die prinzipiellen

unkte ausgeſprochen und nun iſt es zunächſt Sache der Deutſchen
r den Fgeeigneten 8 zur Erreichung des Zieles zu erwägen.

wich hege gar keinen Zweifel, daß ſie ihn finden werden. Das
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entliche an dieſem Stande der Diage iſt die neue, offenkundigeSe daß )ie hauptſächlichen kolonialen Intereſſen der beiden
Reiche in der erfolgreichen Durchführung des nämlichen großen
Unternehmens konzentrirt ſind und damit auch beide in
die Nothwendigkeit verſetzt werden, das gemeinſame Werk
vereint zu ſchützen und zu vertheidigen. Die bereits ge
ſicherte Telegraphenlinie wird übrigens durch billige Tarif
ſätze Allen zu Gute kommen, die Kontrole der wichtigen Verkehrslinie
wird der Trans-Continental-Company übertragen werden. Nach meiner
Schätzung wird die Bahn bis zum Tanganyjika innerhalb fünf

ahren fertiggeſtellt werden können. Die Veſtrebungen der Deutſchen,
Sokal- und Zweigbahnen in Oſtafrika zu bauen, kommen der ganzen
Sache nur zu Gute und ſind durchaus nicht gegen unſere Intereſſes
Die Unterhaltung berührte nun allerlei perſönliche Eindrücke, die Rob
in Berlin gewonnen habe. Mit ungezwungener Lebhaftigkeit äußerte
ſich der Gefragte über den Kaiſer. „He is a great wan, r
fand ihn wunderbar unterrichtet ich glaube, er hat alles v en,
was über Afrika und die Vorausſetzungen für die geplanten nier
nehmungen geſchrieben wurde. Und er ſieht die Dinge, reren 5
Sachverſtändiger ſie beurtheilen kann.“ Was den Bau der
afrika-Bahn angeht, ſo erklärte Rhodes, entgegen der Darſte v
verſchiedener engliſcher und kontinentaler Vlätter, damit n
gar nichts zu thun zu haben. „Die Bahn in Südweſtafrika
wird von derſelben Gruppe geplant, die an den Kupferrevieren
in jenem Gebiete intereſſirt iſt Herr von Hanſemann undVne Frems Mein Intereſſe für die South Weſt Africa

im Weſentlichen auf den Antheil, den die De Beers
Company an jener Kolonialgeſellſchaft erworben hat. Die deutſche
Gruppe läßt bekanntlich die Kupferminen und andere Parzellen in
Deutſch Südweſtafrika proſpektiren, und von dem Erfolge dieſer Ar
eiten wird auch die Entſcheidung in der Eiſenbahnfrage abhängen.
Fs iſt auch davon die Rede geweſen, Dr. Jameſon werde die Ober-
rufſicht über die TelegraphenAnlage übernehmen. Das iſt aber nicht
richtig. Dr. Jameſon dürfte nicht geneigt ſein, wieder dauernd nach
Afrika zu ziehen. Er geht nur auf kurze Zeit dahin zurück, mehr zum Ab-
bauen denn zur Befeſtigung ſeines dortigen Wohnſitzes. Er gedenkt
in England zu bleiben und ſich der politiſchen Laufbahn in der
Heimath zuzuwenden.“ Auf die Frage, ob mit der deutſch engliſchen
Vereinbarung jegliche Frage der afrikaniſchen Beziehungen der beiden
Kontrahenten gelöſt ſei, antwortet Rhodes: „So viel ich weiß, ja
D ich wüßte wenigſtens nicht, was noch ausſtehen könnte.“ Der
Frage, ob die Theilung des vortugieſiſchen Beſitzes in Südoſtafrika
ſehr bald akut werden dürfte, wich Rhodes aus. „Darüber vermag
ich heute noch nichts zu ſagen. Gewiß iſt nur, daß für einen ſolchen
Fall eben jenes deutſchengliſche Agreement geſorgt hat.“

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Zur Neuverpachtung des Leipziger Stadttheaters

Wir brachten vor einigen Tagen eine Notiz aus Leipzig, die ſich mit
der Neuverpachtung des dortigen Stadttheaters und mit einer
KandidatenKombination Pfan-Grube-Nikiſch beſchäftigte.
Getreu unſerem Grundſatze, in Kunſtfragen nicht auf einſeitigem
Standpunkte zu ſiehen, nehmen wir heute auch von einem Artikel
der Leipziger Neueſten Nachrichten“ Notiz, der die
brennende Frage mit großer Sachkenntniß und logiſcher Schärfe
beleuchtet und umſomehr Beachtung heiſcht, als ſeine Deviſe der
Satz iſt: „Unſer Theater hat mehr als jedes andere die Verpflichtung,
erzieheriſch zu wirken.“ Mit nicht anzugreifenden Argumenten
beweiſt der Verfaſſer des Artikes, daß „wenn man mitder vollzogenen
Uebertragung“ des Theaters an Herrn Max Staegemann durch den auf
Grund der einſchlägigen Beſtimmungen zweifellos dazu berechtigten
Rath der Stadt Leipzig „als mit einer durch nichts zu
ändernden Thatſache rechne“ die Fortdauer der Direktion
Staegemann einer Kandidatur Pfau uſw. unbedenklich vorzuziehen ſei.
Ohne der Direktion Staegemann etwa in blinder Voreingenommenheit
zuzujubeln oder gar ſich auf den Standpunkt zu ſtellen, daß allein
eine Direktion Staegemann- dem Leipziger Stadttheater zum Heile
ereichen könne, billigt der Artikel dennoch die Erneuerung des bisherigen

Company beruht

Pachtverhältniſſes, weil allerdings „ſtarke Gründe gegen Wechſel in der
Leitung des Theaters ſprechen“ und weil die Kandidatur PfauGrube-
Nikiſch ſich als müßige und wenig Erſprießliches verheißende
charakteriſire. Der Artikel weiſt bezüglich des Herrn Pfa u „auf
die Jugend und vollſtändige Unerfahrenheit dieſes plötzlich aus der
Verſenkung emporgeſtiegenen Kandidaten“ hin, „der ſich zu einer
Stellung meldet, für die er nichts in die Wagſchale werfen kann,
als einen großen Geldſack“, er ſtellt feſt, daß auch Herr Grube „gerade
zu den Hauptforderungen des Leipziger Publikums Sicherung eines
geſunden, kräftigen Fortſchritts nicht paßt, weil er ein ganz ein
ſeitiger Vertreter der klaſſiſchen Richtung iſt', und macht davon
Miſtheilung daß eine Kandidatur Nikiſch gar nicht in Frage
kommen könne, da der gen'ale Kapellmeiſter Arthur Nikiſch die Er
klärung abgegeben habe, „daß es ihm nie eingefallen ſei, an eine
ſolche Stellung zu denken und es ihm auch nicht einfallen werde,
von Theaterdirektionen zu träumen, daß ſein Name genannt
ſei, ohne daß man ihn vorher gefragt habe.“ Mit Recht betont
der Artikel, daß man auf gewiſſer Seite, „um die Kandidatur
Pfau c. in muſikaliſcher Beziehung plauſibel zu machen,
RNikiſch hereingemiſcht habe, wohl wiſſend, daß bei dem bloßen
Hinweis auf dieſen glänzenden Namen die Sache ein anderes
Geſicht erhalte.“ Wir unſererſeits ſtimmen auf Grund unſerer
eigenen Beobachtungen demjenigen Theile der Leipziger Preſſe
zu, der es unumwunden anerkennt, daß die Direktion Staege-
mann ſich der künſtleriſchen Pflichten eines Jnſtituts von dem
Range des Leipziger Stadttheaters immer vollbewußt geweſen iſt
und daß das Vertrauen begründet iſt, in Zukunft den Reſt der be
rechtigten Wünſche erfüllt zu finden. (Welche Theaterdirektion ließe
in ihrem Verhältniß zum Publikum auch nicht zu „wünſchen“ übrig
Wir in Halle können ja auch ein Liedlein davon ſingen.) Und
deshalb dürfen wir den Leipziger Rath beglückwünſchen, wenn es
wirklich „Thatſache“ iſt, daß er aus dem Dilemma den Ausweg
fand, das Pachtverhältniß mit Herrn Staegemann zu erneuern.

Die Greifswalter Ferienkurſe ſind am 9. Juli in Gegen
wart des z. Rektors der Univerſität (Prof. Dr. Bernheim) und des
Bürgermeiſters eröffnet worden. Die Betheiligung iſt in dieſem Jahre
ſtärker als in früheren; von Ausländern ſind namentlich Norweger,
Schweden, Finen, Ruſſen und viele Oeſterreicher vertreten; zu den
in den nächſten Tagen beginnenden Vorleſungen ſind zudem noch
viele Theilnehmer zu erwarten, da mancherwärts erſt jetzt die Ferien
S Die Ausſtellung für deutſche Literatur würde Montag
eröffnet.

Die bekannte Opernſängerin Frau Dr. Kohut-Man-
ſt e in in Berlin, welche längere Zeit nür als Geſangslehrerin thätig
war, wird nächſten Winter ihre Bühnenthätigkeit wieder in vollem
Umfange aufnehmen und hat die Vertretung ihrer Intereſſen der
Mayſchen Theateragentur übertragen.

Die an der Königl. Landwirſchaftlichen Hochſchule
zu Berlin angekündigten Vorleſungen und Uebungen wurden im
laufenden Sommerſemeſter von 391 Studirenden beſucht, von denen
124 Landwirthſchaft, 216 Geodäſie und Kulturtechnik und 51 Reben
fächer hörten. Unter der Geſammtzahl befinden ſich 39 Studirende
der Univerſität, 5 Studirende der Techniſchen Hochſchule, 5 Studirende
der VergAkademie.

Fritz Reuter iſt am 12. Juli 1874, alſo vor 25 Jahren,
geſtorben. Oſtern 1874 hatte ſich bei ihm ein Herzleiden bemerkbar
gemacht. Auf der Terraſſe ſeines Gartens zu Eiſenach begrüßte er
den letzten Frühling. Als ſein treuer Gärtner Möller für ihn eine
geſchützte Grotte herrichtete, wurden zwei ſtarke Wurzeln einer ſtarken
Eiche abgeſchnitten. Reuter ſagte: „Die Wurzeln ſehen mich
wie zwei Augen an. Wenn ich hingehe, wird auch die
Eiche vergehen So kam es. Als man den Dichter zur
letzten Ruhe bettete, entfärbten ſich die Blättter der Eiche. Drei

age noch vor ſeinem Tode grüßten ihn auf der Teraſſe die
blühenden Rofen, dann verließ er das Lager nicht mehr. In einer
Nacht, als ſeine liebevoll ſorgende Gattin mit ihm allein
war, frage er plötzlich: „Lowiſing, glaubſt Du wohl, daß
meine chriften mich überleben werden „Jſt das
Dein Wunſch Fris gewaltſammein verſetzte ſie,

ihren Schmerz unterdruckend. „O re hauchte er, leiſe,
„es wäre doch ſchön Der letzte Lebenstag ein Sonntag.
Träumend ſchien der Dichter noch einmal ſeine prächtigſte Geſtalt,
den unvergänglichen Bräſig, vor ſeinem Geiſte zu ſehen wie zum
letzten Abſchied. Leiſe hörte man die Worte „Da bin ich Dich
über!“ Dann öffnete er die Augen und flüſterte ſeiner Gattin zu
„Gedenken, gedenken Schluchzend küßte ſie ſeine Hand: „Ja, immer
in Liebe und mit Dank!“ Noch einmal entrang es ſirh ſeinen Lippen
„Friede, Friede, Friede“. Dann ſchloſſen ſich müde die Augen, und
leiſe hauchte er die letzten Worte „Lowiſing, lulle mich in Schlaf!“
Bald hielt ihn der ewige Schlummer umfangen. Am 12. Juli,
Nachmittags 55 Uhr, hatte Reuters Herz zu ſchlagen aufgehört. Jn
einer ſtillen Ecke des Eiſenacher Friedhofes iſt Reuter gebettet; Zweige
hängen wie ſchirmend hernieder, während drüben in ferner Höhe die
Wartburg emporragt. Luiſe, die ſeit 1894 ihm zur Seite ruht, hat
ihrem Gatten ein ſchönes Denkmal in italieniſcher Renaiſſance errichten
laſſen. Den Hintergrund bildet die Giebelwand eines griechiſchen
Tempels mit zwei doriſchen Säulen. Jn der Niſche ſteht die von
Afinger modellirte Marmorbüſte Fritz Reuters; über ſeinem Haupte
r goldener Lorbeerkranz, geſpendet vom Dresdener Verein Schurr

urr.

Gerichtszeitnng.
Weida, 11. Juli. (Betrug an der Waſſer-

leitung.) Vor dem hieſigen Schöffengericht ſtand dieſer Tage eine
„kluge Frau“; derſelben wurde zur Laſt gelegt, das ſtädtiſche Waſſer
werk dadurch geſchädigt zu haben, daß ſie das Waſſer nur tropfen
weiſe oder in ganz ſchwachen Strömen aus dem Zapfhahn entnommen
habe. Von fachmänniſcher Seite gilt als feſigeſtellt, daß bei der
artigem Verfahren von der Waſſeruhr nicht das richtige Quantum des
entnommenen Waſſers angezeigt wird. Das Schöffengericht ver-
urtheilte das geniale Weibchen zu einem Tag Gefängniß.

Vermiſchtes.
Die Verproviantirung der „Hohenzollern“. Jetzt, da der

Kaiſer mit ſeiner Umgebung an Vord ſeiner Yacht „Hohenzollern“
dem hohen Norden zuſteuert dürfte es wiſſenswerth ſein, auf welche
Weiſe das Kaiſerſchiff mit dem nöthigen Proviant für ſeinen hohen
Paſſagier und deſſen Gefolge verſorgt wird. Für die Beſatzung gelten
nach dieſer Richtung dieſelben Grundſätze wie bei allen anderen
Kriegsſchiffen. Alle Getränke für die kaiſerliche Tafel als
da ſind Weine Mineralwaſſer, Bier letzteres auch
theilweiſe in Fäſſern und ſolche Sachen, denen die wochenlange
Aufbewahrung in den Schiffsräumen nicht ſchadet, werden vor der
Abreiſe an Bord genommen dazu bringt der Courier, welcher jeden
zweiten bezw. dritten Tag auf der „Hohenzollern“ eintrifft, außer den
Briefſachen auch ganze Sendungen von friſchen Fleiſchwaaren,
Butter, Eier u. w. und namentlich auch friſches Obſt mit,
welches von der Hofgartendirektion aus Potsdam geſchickt
wird. Da der Kaiſer bei der Tafel als Getränk eine gute Bowle
allem Anderen vorzieht, wird ſchon hierfür ein gut Theil Obſt ver-
wendet. Außerdem pflegt der Kaiſer nicht nur zu den größeren
Mahlzeiten, ſondern auch ſchon zum erſten Frühſtück Obſt zu eſſen.
Außer den bekannten Ausflügen, welche der Kaiſer von der „Hohen-
zollern“ in die nordiſchen Berge unternimmt, iſt für
den Monarchen auch das Flaſchen Schießen an Bord ein
beluſtigendes Vergnügen. Es werden hierzu vorher alle
Flaſchen welche ihres mehr oder weniger köſtlichen Jnhalts
bis dahin baar geworden ſind, ſorgfältig geſammelt und dann vor
zugsweiſe bei leicht bewegter See oder wenn das Schiff feſtliegt, in
Gegenwart des Kaiſers und ſeiner Herren zu Dutzenden über Bord
geworfen, ſodaß von den Flaſchen nur der Hals aus dem Waſſer
lugt und die Jagd beginnt. Auch hierbei zeigt ſich der Kaiſer als
vorlrefflicher Schütze, er verfehlt faſt nie ſein Ziel. Die Mann
ſchaften der „Hohenzollern“ tragen in dieſem Sommer zum erſten
Male am Mützenband den Namen „S. M. Y. Hohenzollern“, früher
mußte der Name „S. M. S. Hohenzollern“ getragen werden.
Das Ende eines ungergthenen Sohnes. Vor etwa zwei
Jahren wurde der damals 25 jährige Sohn eines bekannten
Hamburger Großkaufmanns flüchtig, nachdem er ſeinem Vater,
in deſſen Geſchäft er angeſtellt war, 70 000 Mk. geſtohlen hatte.
Er begab ſich mit einer Chanſonnette auf Reiſen. Das Paar flüchtete
mit dem Raube nach Brüſſel, von dort nach Paris und hielt ſich auch
längere Zeit in London auf. Vor etwa 14 Tagen wurde die Chan-
ſonnette, die als die Gattin ihres Geliebten reiſte, des Mannes üker-
drüſſig. Das Geld war bis auf 15 000 Mk. verausgabt. Von dieſem
Reſt eignete ſich die Chanſonnette 10 000 Mk. an und verſchwand; ſie ließ
ihrem Beſchützer einen Brief zurück, in dem ſie ihm mittheilte, ſie ſei mit
einem andern Herrn nach Amerika gefahren. Der betrogene Liebhaber
tobte anfangs wie ein Wilder, dann faßte er ſich und reiſte mit dem
Reſt ſeines Geldes nach Paris und machte daſelbſt ſeinem
verfehlten Leben durch einen Schuß in den Kopf ein Ende. Vorher
hatte er einen reumüthigen Brief an ſeinen Vater geſchrieben, in
dem er Alles beichtete und um Verzeihung bat.

Nette Zuſtände Höchſt alarmirende Berichte von Raub-
anfällen, die am hellen Tage in dem allerdings von jeher etwas
verrufenen Stadttheil Whitechapel ausgeführt werden, erſcheinen faſt
täglich in den Tagesblättern der britiſchen Metropole. Das jüngſte
Opfer dieſer unverſchämten Ueberfälle iſt der Bezirksarzt des
Viertels geworden. Dr. Stonham befand ſich auf dem Wege
zu einem Patienten, als er in einem engen Hofe ähnlich
dem von Charles Dickens in ſeinem unvergleichlichen „Bleackhouſe“
ſo ergreifend geſchilderten „Tom-all-alone's“, plötzlich angefallen und
ſeiner Baarſchaft und Werthſachen beraubt wurde. Der ganze An-
griff vollzog ſich mit einer Gewandtheit und Schnelligkeit, wie ſie
das Merkmal jener Diebsbanden bilden, die den Oſtendbezirk der Themſe
ſtadt ſchon immer beunruhigt haben. Eins der bei dieſem letzten Straßen
raub betheiligt geweſenen verkommenen Individuen konnte ſchon am
nächſten Tage in einer regelrechten iebeshöhle feſtgenommen
werden. Dies iſt nur ein Fall von zahlloſen anderen. Vor wenigen
Wochen erſt wurde ebenfalls ein Arzt in derſelben Stadtgegend
überfallen und mit ſolcher Brutalität behandelt, daß er wohl für alle Zu
kunft verhindert ſein wird, ſeinem Berufe nachzugehen. Einem Geiſtlichen
und verſchiedenen Damen der guten Geſellſchaft, die in ihrer Eigen
ſchaft als Vorſteherinnen von Wohlthätigkeitsvereinen ſich nicht
ſcheuten, dieſe dunkelſten Winkel der Millionenenſtadt aufzuſuchen,
erging es nicht viel beſſer. Es iſt Thatſache, behauptet Dr. Stonham, daß
wohlorganiſirte Banden die ganze Gegend unter lähmendem Drucke
halten und eine Art Schreckensherrſchaft ausüben. Sie rächen ſich
an Jedem, der es wagt, gegen ſie Partei zu ergreifen oder gar den
Angeber zu ſpielen. Während die beiden Aerzte ausgeraubt und
ausgeplündert wurden, ſahen mindeſtens vierzig Perſonen dem Vor-
gange zu, doch fühlte ſich Niemand bewogen, den Ueberfallenen zu
Hülfe zu kommen.

Kongreß zur Prüfung des Zagre-Verfahrens zur Er-
haltung alter Haudſchriften. Jm vergangenen Jahre tagte auf
Anregung der päpſtlichen Kurie in St. Gallen ein internationaler
Kongreß, um die Frage zu erörtern, in welcher Weiſe die einem
ſicheren Verderben entgegengehenden werthvollen alten Handſchriften
weiterhin zu erhalten und auszubeſſern ſein würden. Auf dieſer Kon
ferenz wurde von dem von der königlich ſächſiſchen Staatsregierung ent-
ſandten Abgeſandten eine Jmprägnirung geſchädigter Handſchriften
empfohlen, wie dieſe von dem königlich ſächſiſchen Kriegsminiſterium
für die Zwecke der Benutzung von Generalſtabskarten im Freien
erfunden, angewendet und zu gleichem Zwecke auch von Preußen und
Oeſterreich- Ungarn übernommen wurde. Die St. Gallener Konferenz
hat neben anderen ihr vorgeführten Konſervirungsmethoden die
Empfehlung dieſer Jmprägnirung von deren weiterer Prüfung
abhängig gemacht. Da nun die im hygieniſch-chemiſchen Laboratorium
des Kriegsminiſteriums fortgeſetzten Unterſuchungen den Vorzug
der Jmprägnirung vor den in St. Gallen empfohlenen
Methoden ergeben haben dürften, die g. ſich
namentlich als ein bisher unerreichtes Schutzmittel für dem Verfalle
entgegengehende Archivalien erwieſen hat, ſo ſind von dem königlich
ſächſiſchen Kriegsminiſterium die deutſchen Bundesſtaaten, Standes
herren und eine größere Zahl von Städten erſucht worden, Ver

treter ihrer Archive zu einem vom 17. bis 19. September d. Js. in
Dresden tagenden Kongreß entſenden zu wollen. Die königlich
ſächſiſche Staatsregierung erhofft von der regen Betheiligung der Ein-
geladenen die ſeit langer Zeit ſchwebende Frage der Erhaltung und
Ausbeſſerung ſchadhaft gewordener Schriftſtücke zu Nutz und Frommen
der Archive und der Wiſſenſchaft zur Löſung zu bringen.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 10. Juli 1899.

Aufgeboten: Der Eiſendreher Franz Knauth, II. Vereinsſtr. 4
und Anna Beyer, Königſtr. 74. Der Schornſteinfeger Paul Sander,
Uhlandſtr. 11 und Anna Müller, Fleiſcherſtr. 20. Der Kaufmann
Paul Dietlein, Schwetſchkeſtr. 30 und Martha Kramer, Giebichenſtein.

Eheſchließungen: Der Färbermſtr. Franz Wolff, gr. Steinſtr. 36
und Liddy Heſſe, Sebnitz. Der Nadler Otto Pleſſe, Streiberſitr. 6
und Wilhelmine Hirſch, Fritz Reuterſtr. 16.

Geboren: Dem Arbeiler Karl Schuſter, Reideburgerſtr. 3, T.
Erna. Dem Maurer Wilh. Günther, Spitze 33, S. Wilhelm. Dem
Fabrikarb. Herm. Meiſch, Thorſtr. 28, S. Kurt. Dem Schmied
Alb. Kuhröber, Liebenauerſtr. 175, S. Paul. Dem Klempner Paul
Degenhardt, Hirtenſtr. 17, T. Martha. Dem Schuhmacher Erich
Werner, Meckelſtr. 3, T. Frieda. Dem Schloſſermſtr. Hugo Tretrop,
Sofienſir. 27, S. Hugo. Dem Schneider Friedr. Bornemann, Entb.
Jnſt., T. Anna. Dem Geſchäftsreiſenden Max Lippert, Sternſtr. 15,
S. Erich. Dem Handarb. Ernſt Richter, Schloſſerſtr. 23, S. Willy.

Geſtorben: Des Lehrer a. D. Albert Meißner T. Elſe, 8 Mon.,
Bruckdorferür. 7. Des Schloſſer Oskar Jakobitz S. Oskar, 2 Mon.,
Schwetſchkeſtr. 22. Des Schneidermſtr. Friedr. Verger Ehefrau

geb. Götze, 43 J., gr. Sandberg 16. Der Hilfsbote Karl
eſſelbarth, 20 J., Berlinerſtr. 31. Des verſtorb. Bäckermſtr. Friedr.

Beyer S. Karl, 5 J., gr. Steinſtr. 23. Des Hausbeſitzer Friedrich
Brandt Ehefrau Friederike geb. Richter, 56 J., Brandenburgerſtr. 2.
Der Rechnungsrath Chriſtian Wagner, 74 J., Ludwig Wuchererſtr. 18.
Des Schloſſer Karl Döppe T. Margatethe, 1 J., Beeſenerſtr. 23.
Der Dachdeckermſtr. Ludwig Zwarg, 83 J., Harz 45. Meta Braunn,
35 J., Weidenplan 30. Der Handarb. Karl Hennemann, 64 J.,
Mühlberg 4. Des Schuhmachermſtr. Ferdinand Marx S., todtgeb.,
Entb.-Jnſt. Des Bäckermſtr. Wilhelm Harniſch S. Wilhelm, 14 J.,
Forſterſtr. 43. Des Böttcher Andreas Lehmann Ehefrau Johanne
geb. Mathes, 51 J., Klinik. Des Handarb. Herm. Kluwe S. Karl,
8 Mon., Wolfſtr. 22. Des Müller Auguſt Nitze S. Karl, 2 J.,
Ludwigſtr. 22. Der Viehhandelsgehilfe Max Kunze, 39 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Schuhmachermſtr. Guſtav Jochen Ehefrau
Minna geb. Heine, 33 J., Klinik.

Trotha, Meldungen vom 4. bis 10. Juli 1899.
Aufgeboten: Der Buchhalter O. E. Krüger und M. Fiſcher,

Holzweißig.

Eheſchließungen Der Maurer F. P. Krauſe, Trotha und
W. M. Berger, Eckerthal.

Geboren Dem Arbeiter F. Neubauer, Seeben, S. Hermann
Otto Willy. Dem Schuhmacher O. Hutans, Lindenſtr. 7, S. Friedrich
Wilhelm Otto. Dem Fabrikarb. R. Schulze, Magdeburgerſtr. 48,
T. Klara Minna. Dem Hilfsbahnwärter A. Kaßler, Magdeburger-
ſtraße 5, S. Friedrich Carl. Dem Bergmann C. F. Böttcher, Seeben,
S. Friedrich Otto.

Geſtorben Des Bergarb. A. A. Görlich S. Max Otto, 1 J.,
Oppinerſtr. 6. Die verehel. Wilhelmine Friederike Haentze geb.
Goldhorn, 57 J., Seeben. Die verw. Friederike Vogel geb. Stroß,
78 J., Saaleſtr. 7. Des Geſchirrführer W. H. Städtler T. Frieda
Emma, 8 Mon., Lindenſtr. 5.

F Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation
erforderlich.

Verantwortlich für die Redaktion Heinrich Oſtermann, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „„An die Nedaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S. s
Vorſicht beim Einkauf von

Die Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“,Mi rantn. das bekannte bewährte Mittel gegen Kopf-
ſchmerzen jeder Art, nicht nur in Pulver, ſondern auch in Tabletten-
form in den Verkehr.

Dieſe Tabletten „in Originalpackung“ (Flacon mit Schutz
marke „Löwe“) ſind neben bequemer Doſirung der beſte Schutz gegen
Täuſchung. „Pulver“ verlange man in den Apotheken ans-
drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.

Unter dieſem Namen, welcher als Marke eingetragen iſt, darf
nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ ver
ſehene Original-Produkt gegeben werden. [(9153

prächtigerPermanente Ausstellung wge
in Hochzeits-, Gelegenheits- unalubiläumsgeschenken.

Edmund Endert, 54 gr. VIrienhstr. 54.
Magazin Kunstgewerblicher Erzengnisse.

Die geehrten Leſer und Jntereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ansflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Jnfolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, für die
Provinz Sachſen zu den beſtunkerrichteten Blättern des Reiches.

Steppdedten,
Daunendedſßten,

Sailafdedten
empfiehlt

im grosser Ausw all

Weldy -Pönicke,

Leipzigerstrasse 6 u. 7.



Kmkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 8.-13. Juni 1899 beim ſtädtiſchen Leih
amte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat März 1898 verſetzten und er
neuerten Pfänder (Pfandnummern von 10401 bis 15029 und Pfandſcheine in
ſchwarzem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder
ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 10. Jnli 1899 bis 9. Juli 1900
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in
Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

alle a. S., den 8. Juli 1899.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Das Königliche Kataſteramt Halle II (nördlicher Theil des Saalkreiſes)

ſind zu verkaufen und können nöthigen-
falls auf den Bahnhöfen Bitterfeld oder
Delitzſch vorgefahren werden. [886

r e mF. t r F W a enene

1 Paar
Wagenpferde,

von 6 die Auswahl,

Rittergut Neuhaus
b. PaupitzſchDelitzſch.

Neuan Frachtentarif ah Halle g. S.
9000 Stationen, Tarifvorſchriften, Güterelaſifikation,
empfiehlt und iſt zu haben bei dem Herausgeber

9 Speditenr G. Vester, Comptoir Centralgüterbahnhof.
ſowie bei Carl Pritschow, Veruburgerſtraße 28 a,

Friedrich Malsch, Gr. Steinſtraße 11,G. Pelliccioni Co. Gr. Ulrichſtraße 17.
befindet ſich Mühlweg Nr. 34, II. Etage.

„„Sprechſtunden nur Sonnabends, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach
mittags von 3 bis 6 Uhr.

Halle a. S., den 1. Juli 1899.
Reinemann, Steuerinſpektor.

Gutsverkauf.
Beſonderer Umſtände halber bin ich

beauftragt, ein Rittergut von 744
Morgen in beſter Kultur, mit gutem,
vollſtändigem lebenden und todten Jn-
ventar für den Preis von 175 000 Mk.,
bei 60--70 000 Mk. Anzahlung, zu ver
kaufen. Gebäude ſehr gut. Arbeiter ge
nügend vorhanden. Das Gut iſt viel
mehr werth und bietet ſich hier für einen
Käufer eine ſeltene Gelegenheit. Nähere
Auskunft ertheilt gerne

Sigin. Popper, Meriningen.

Guts Verkauf.
Ein Gut nahe bei Halle (Saalkreis),

mit 170 Mrg. vorzüglichem Acker, nur
Rüben-, Weizen- u. Gerſtenboden, iſt
wegen Ableben des Beſitzers preiswerth
mit mäßiger Auzahlung ſofort zu
verkaufen durch

F. soldmann, Gröbzig i. Anh.

Amtliche Bekanntmachungen.

J Namen des Königs!

In der Privatklageſache
1. der verwittweten Rentiere Steiubrück

zu Radewell,
2. des Fräuleins Jda Weber, genannt

Steinbrück zu Radewell, Privatkläger,
gegen den Landwirth Wilhelm Julius
Richard Rudloff zu Ammendorf, am
3. November 1867 daſelbſt geboren, evan-
geliſch, wegen Beleidigung nicht beſtraft,
Angeklagten, wegen Beleidigung, hat das
Königliche Schöffengericht zu Halle a. S.
in der Sitzung vom 14. April 1899, an
welcher Theil genommen haben

1. Weigelt, Amtsgerichtsrath
als Vorſitzender,

2. Krull, Lehrer,
3. Hahudorf, Klempnermeiſter

als Schöffen,

Belgier, 4 reſp. 12 Jahre alt, verkauft

9167]

jedes Gewicht trägt, geritten u. einſp. ge
fahren
verkauft preiswerth

hat zu verkaufen
V. Pouch., Landsberg (VBez. Halle).

100 St. engl. Jährlinge

S Arbeitspferde,
Ströſer's Ziegelei

vor Nietleben.

Pferd-Herkauf.
6jähriger brauner Wallach, welcher

großartiges Kommandeurpferd,

Hempel, Juſpektor,
Rittergut Storkau bei Weißenfels.

2! Centner ſchwere

Schweine
[9161

100 St. eigl. ämmer
offerirt, Abnahme Ende Auguſt er.,

Domänen-Amt Pretzſch a. E.
Lampe, Aſſiſtent, als Gerichtsſchreiber,

für Recht erkannt
Der Angeklagte wird wegen öffentlicher

Beleidigung der Privatklägerin Jda
Weber in drei Fällen mit je zweihundert
Mark und wegen öffentlicher Beleidigung
der Privatklägerin Wittwe Steinbrück
mit fünfzig Mark unter Auferlegung der
Koſten beſtraft. Jm Falle der Nicht
beitreiblichkeit tritt für je 10 Mark 1 Tag
Gefängniß ein. Den beleidigten Privat-
klägerinnen wird die Befugniß zugeſprochen,
die Verurtheilung auf Koſten des
Schuldigen öffentlich bekannt zu machen
durch je einmalige Einrückung der Urtheils-
formel in die „Halleſche Zeitung“ und
„Saale Zeitung“ binnen zwei Wochen

r des rechtskräftigen Urtheils
an ſie.

Landgut (Bahnſtation),
62 Acker Feld, Wieſe u. Holz mit
Kalkſtein-Unterlage, vorzügl. anſtehender
Ernte, ausgezeichnetes u. reichl. lebendes
u. todtes Jnventar, eignet ſich auch vor
züglich zur Anlegung eines Wildparkes,
da durch kl. Wald ein kl. Bach fließt,
altershalber zu verkaufen.

Näheres durch „Imvalidendank“,

Lauſigk. [9171
Villa zum Alleinbewobhnen,

Meine an der Burgſtraße belegene
1700 qm große Villa, von gut
d Obſtgarten umgeben, beab
ichtige wegen Erbſchaftsregulirung

preiswerth zu verkaufen. Auzahlun
nach Uebereinkunft. Reſthypothek au
längere Zeit feſt. Nähere Auskunft

ertheilt [9084Louis Richter,
Große Ulrichſtraße 28 I.

Villa der Bernburgerstrasse!
Mein herrſchaftliches Grundſtück

der Bernburgerſtraße, beſtehend aus
Hochparterre und erſter Etage mit
großem,ſchönem, gutgepflegtem Garten
beabſichtige wegzugshalber preis-
werth zu verkanfen. Nähere

Konknursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Schuhmachermeiſters Wilhelm
Naundorf jun. zu Halle a. S. iſt zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf

den 26. Juli 1899,
Vorm. 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
Kl. Steinſtr. Nr. 7, II, Zimmer Nr. 31
anberaumt.

Halle a. S., den 7. Juli 1899.
Groſſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung 7.

Bei der unter Nr. 940 des Geſellſchafts-
regiſters eingetragenen Geſellſchaft Czar-
nowanzer Glashütte, Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung zu Halle a/S.
iſt heute folgender Vermerk

Durch notariellen Vertrag vom
21. Auguſt 1897 iſt das Stamm-
kapital um 200,000 Mark, durch
notariellen Vertrag vom 7., 9. und
11. März 1899 um weitere 80,000
Mark erhöht worden, ſodaß es jetzt
500,000 Mark beträgt,

eingetragen worden.
Halle a. S., den 5. Juli 1899.

Königliches Amtsgericht, Abth. 19.
e

Suche Reftaurants u. Gaſthöfe

für Käufer u. Pächter bei 3--10 000 Mk.
Anzahlung.

173 gr., ung. Halbblut-W., goldbr. o
Abz., 6 J., 176 gr., beide Pf. ſ. compl'
ger., fehlerfr., tr. f. ſchw. Gew., ſch'

Ein ſchönes Bauerngut an der Elſter mit ca. 200 Morgen gutem Acker
nebſt vorzüglichen Gebäuden und komplettem Inventar iſt wegen Todesfalls des
Beſitzers mit voller Ernte bei beſcheidener Anzahlung und geſicherter Reſthypothek

m 7r An Errnte!!
DiemenPlanen,

Saat u. Vorlege-Planen

J früherI. Lel um pfaſfenberç,
Säcke-, Plauen, Zelte u. Deckenfabrik mit Dampfbetrieb,

40 Jährlingshammel

(Ramb.) verkauft [9135Rittergut Marienroda
b. Saubach, Bez. Halle a. S.

Kuh und Pferdedünger
in Fuhren à Ctr. 50 Pfg. verkauft
9123) Gr. Steinſtraße 69.
Eine große Partie ſtarke

chen
ſind zu verkaufen. Liebhaber wollen ſich
wenden an

Oscar Karst, Gutsbeſitzer,
9136) Stotternheim (S.-W.).

Ein ſchweres, viertheiliges

Wiegemeſſer
mit dazu paſſendem Klotze hat abzugeben

Rittergut Roßbach,
8950] Prov. Sachſen.

Leiterwagen, geſtrichen, mit Eiſenachſen,
ſolid gearbeitet, 3 M., 4 M., 6 M.

Leiterwagen, gelb und blau geſtrichen,
r Eiſenachſen, ganz beſonders ſtark,
M., 8,50 M., 10 M., 12 M., 15 M.

bis 24 M.
Sportwagen, ein und zweiſitzig, in allen

Preislagen von 6,50 an.
Eiſerne Karren und Sandwagen von S

1 M. bis 4,50 M.
Holzkarren, Holzwagen, Sand-

ſchanfeln, Sandformen, Croquetts,
Neifen u. ſ. w. zu bekannt billigen

Preiſen. [9184
Robert Plötz,
17 Leipzigerſtraße F.

Cakes
R BSESTEBUTTERCAKBS

G

CAKES-f ABRIK

Louis Reichel's Jnſtitut,

Fig. u. a. ſ. einſp, ſt. z. verk. 6

ſehr preiswerth g verkaufen. Da nur eine wirthſchaftliche Tochter von

jeder Größe und Preislage,

Halle a. S., nur Königſtraße 78/79, Nähe Bahnhof.

kunft ertheilt
Louis Richter,

Döbeln in Sachſen.

24 Jahren hinterlaſſen iſt, ſo könnte eventuell in das Gut eingeheirathet werden.

Arbeiter-Schuhhütten, Arbeiter Schutzmäntel

T Muſter umgehend zu Dienſten.

d a

Tiaur Ernte:
DiemenPlanen, vHanfſegel, waſſerdicht, 100 Dw, à 125, 140, 180 Mk.,
Wagen-Planen, Rapps-Planen, extra groß, FlachsSegel, à 15, 17, 19 Mk.,
VorlegePlanen, ca. 40 m groß, und zum Dreſchen, à 10, 11, 13 Mk.
Säcke, uene, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73--90 Pfga.,
Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen und Ort, à 37 Pfg.,
Säcke, gebranchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 22-32 Pfg.,
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 Pfg.,
DreſchMaſchinen-Planen, 30 Mk.,
Heu und Strohladungs-Planen, 80 (Im, 36--38 Mk.,
Pferde-Regendecken, waſſerdichte, 5--8,50 Mk.,
Pferdedecken, große wollene, 3,50--11 Mk.,
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2ec., à 2,50 Mk.,
Waſſerdichte Militär-Zelte, braun für Feldhüter, à 5,50 Mk.

Alle Gegenſtände ſix und fertig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

Plaut Sohn, Halle a. S., Leipzigerstr. 82.
Fabrik in Nordhausen.

Neuer ſelbſtablegender Getreidemäher

„„Brütanmmiüa No. 4

unter ausſchließlicher Kontrole des Führers. Der beſte und zuberläſſigſte
Rechen Getreidemäher der Gegenwart, ſowie Getreide- u. Grasmäher
verſchiedener Syſteme, Pſerderechen und ſonſtige Erntemaschinen

empfehlen zu eonlauten Bedingungen

Witt Krüger,Halle a. S., Merſeburgerſtr. 158.

S Häohste G w ünn-hance!
S Ziehung schon 20. Juli zu Briesen:

MWestpreuss. Pferde-Loose à I M.

11 Loose 10 Porto u. Liste 20 Pf. extra.
Nur 120,000 Looso und doch Hauptgewinne:

1 elegante Equipage mit 4 Plerden,
1 elegante Equipage mit 2 Pferden,
1 elegante Equipage mit 1 Pferd,

40 Reit- und Wagenpferde. Ferner noch
viele werthvolle Gewinne: Fahrräder, Silber-
Besteckkasten (1000 M. W.), gold, und silb.
Taschenubren, silberne Ess- und Kaffeelöffel.
W Alles Gewinne, die jedem Gewinner Freude machen

und event. leicht verwerthet werden können.
Loose empf. u. vers. auch unter Nachnahme

das General-Debit: Gankgeschäft

Lud,. Müller C0.
Telegr. Adresse Glücksmüller. e

Diemen-Plaunen Mk. 125,
10)(10 Meter groß, garantirt waſſerdicht. Eruteplanen, 5)4 Meter groß,
Mk. 10 pro Stück mit Oeſen und Signum.

Ia. 2 Ctr. Drellſäcke
Mk. 11 pro Dtzd. Reinwollene Pferde u. Arbeiterſchlafdecken Ml. 8,60
pro Stück, dieſelben gut gefüttert Mk. 5,50 pro Stück. Ia. leinene Sommer-
pferdedecken Mk. 2,75 pro Stück. Fliegennetze, Ohrenklappen e. billigſt.

Wetten Fritz Zirkenbach, ehe e

franz

Mark
Loos.

I loose 10 Mark.

Von Donnerstag, den 13. Juli ab
ſteht ein

großer Trausport
Bayeriſcher

Zugochſen
preiswerth bei mir zum Verkauf. [9174
Movrita Sohloss, Sie

Ah S

Große Ulrichſtraße 28 I.

Engl. Kohlrappſt. o. Abz., 5 J.,

Steinhauf, Holleben b. Halle a. S
JBanerngut wegen Todesfalls zu verkaufen!

Louis Richter Gr. Ulrichſtr. 28 I.

liefert unter Garantie billigſter und beſter Ausführung ſehr leiſtungsfähig

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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äher
nen

Dienstag, Beilage zu Nr. 320 der Halleſchen Zeiting.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die augrenjenden Staaten.

11. Juli 1899

[Nachdrudk verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 2 Jahren, am 11. Juli 1897, ſtieg der kühne Schwede

Andree mit zwei Gefährten in einem Lufiballon von Spitzbergen
auf, um ſich durch ſüdliche Winde über den Nordpol treiben zu laſſen.
Die neue Kunde, welche im vergangenen Monat von Andree zu uns
gelangte, geſtattet leider keinen ſicheren Schluß auf das Schickſal der
kühnen Reiſenden, von denen man anzunehmen berechtigt iſt, daß ſie
ein Opfer ihres Wagniſſes geworden ſind.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in
Halle a. S.

Montag, den 10. Juli 1899, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Geh. Reg. Rath Prof. Dr. Dittenberger,

Schriftführer Baumeiſter Schulze
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde eine Petition von

Anwohnern der Ludwigſtraße um Regulirung und Ausbau derſelben
der Bau Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen nachdem Herr
Oberbürgermeiſter Staude mitgetheilt batte, daß der Magiſtrat die
Petition ablehnend beſchieden habe und der Anſicht ſei, daß im laufenden
Jahre die fraglichen Arbeiten wohl nicht mehr auszuführen ſeien,
jedoch werde die Angelegenheit bei Aufſtellung des nächſtjährigen

au Etats in Berückſichtigung gezogen werden. An die Petitions
Kommiſſion wurde eine Eingabe mehrerer Fleiſcher
meiſter verwieſen, welche es als in mehrfacher Beziehung für ſie nach
theilig bezeichneten, daß die Fleiſcher erſt von 8 Uhr Vormittags ab
im ſtädtiſchen Schlachthof eingelsſen würden. Zum Vertreter der
Verſammlung bei der vom 13.--16. September d. J. in Nürnberg
ſtattfindenden 24. Jahresverſammlung des deutſchen Vereins für
öffentliche Geſundheitspflege wurde Herr Stadtv. Prof. Dr. Kohl
ſchütter gewählt. Danach trat die Verſammlung in die Tages-

ordnung ein. ß1. Für die mit 182 871,68 Mk. Einnahmen und 226 393,36 Mk.
Ausgaben, alſo 43 521,68 Mk. Vorſchuß abſchließende Rechnung über
den Pflaſtermaterialien-Fonds wurde Entlaſtung ausgeſprochen (Ref.
Herr Stadtv. Welſch.)

2. Dasſelbe geſchah hinſichtlich der Leihamts Rechnung für 1897,
die in Einnahme 491 198,75 Mk. und in Ausgabe 484888,11 Mk.,
alſo 6310,64 Mk. Beſtand aufweiſt. (Ref. Herr Stadtv. Apelt.)

3. Weiter werden entlaſtet die Rechnungen der Geſchwiſter
Röſer- Stiftung für 1895/96 und 1896/97. Es wurden dabei
e von 19,56 und 422,13 Mk. nachbewilligt. (Ref.
Derſelbe.)

4. Die Verſammlung genehmigte den Verkauf von ca. 37 qm
ſtädtiſchen Landes am Moritzzwinger an die Kaufleute Berndt u.
Fiſcher zum Preiſe von 100 Mk. für den qm, und der ſog. Wüſte,
einer Schlippe daſelbſt, an den Kaufmann Max Schulze zum
r 75 Mk. für den qm. (Ref. Herr Stadtv. Hilde-

randt.
5. Die Verſammlung ſtimmte einer Abänderung des Grundriſſes

des 3. Obergeſchoſſes des HandwerkerSchulneubaues an der Gut-
jahrſtraße zu und bewilligte die durch die Erweiterung der Abort-
anlage entſtehenden Mehrkoſten von rund 4000 Mk. auf die bei dem

edachten Bau eintretenden Erſparniſſe. (Ref. die Herren Stadtv.Kli ded rade und Apelt
6. Für die Rechnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe für 1897 wurde

Entlaſtung ausgeſprochen. (Ref. Herr Stadtv. Apelt.)
7. Die Verſammlung genehmigte die Annahme eines Kapitals

von 1000 Mk., welches Frau Dr. Hartmann hierſelbſt für die
Pflege und Unterhaltung zweier Erbbegräbniſſe auf dem Nordfried
r die geſetzliche Zeit angeboten hat. (Ref. Herr Stadtv.

pelt,.
8. Zur Wiederherſtellung der theilweiſe niedergebrannten Stall

gebäude des Stadtgutes wurden 12 500 Mk. bewilligt. (Ref. Herr
Stadto. Hildebrandt.)

9. Für die Rechnung über den Erneuerungsfonds für die
elektriſche Beleuchtungsanlage im Rathskellergebäude wurde Entlaſtung
ausgeſprochen. (Ref. Herr Stadtv. Brinkmann.)

10. Endlich wurde noch über die Eingabe der Troll ſchen
Erben verhandelt, welche baten, beim Magiſtrat dahin zu wirken,
daß ihnen zwei Erbbegräbniſſe ihrer Familie auf dem Stadtgottes-
acker wieder zur Pflege überwieſen würden, welche wegen unterlaſſener
Unterhaltung eingezogen ſind. Die Eingabe wurde dem Magiſtrat
ur Berückſichtigung überwieſen, zugleich wurde auf Antrag des Herrn
rof. Dr. Kohlſchütter an den Magiſtrat das Erſuchen gerichtet,

auf Aenderungen der Begräbnißordnung Bedacht zu nehmen, die
ähnliche Vorkommniſſe, die auf Verſehen von Friedhofsbeamten zurück
zuführen ſind, ausſchließen. (Ref. Herr Stadtv. Rechtsanwalt
Dr. Lembſer.)

Zum Schluß der Verhandlungen theilte der Vorſitzende mit, daß
vorausſichtlich die noch übrigen Vorlagen ſich am nächſten Montag
werden erledigen laſſen, ſo daß dann die Ferien beginnen können.

Halleſche Nachrichten.
Der Verein ehem. preußiſcher Gardiſten beſchloß in

ſeiner Verſammlung am Sonnabend u. A., das diesjährige
Stiftungsfeſt am Sonnabend, den 26. Auguſt in den „Kaiſerfälen“
durch Konzert, Aufführungen und Ball zu feiern. Der Verein
ehem. Artilleriſten hält am kommenden Sonntag Nachmittag
auf dem „Birkhahn“ bei Diemitz ein Prämienſchießen ab.

Der Verein der Gaſiwirthe von Halle a. S. und Um
gegend hielt ſeine ordentliche diesjährige Generalverſammlung im
„Café Monopol“ ab. Der Jahresbericht ließ ſich im großen Ganzen
defriedigend über das im verfloſſenen Vereinsjahr Erreichte aus. Die
Zahl der beträgt nahezu 140. Der bisherige Vorſtand
wurde zumeiſt wiedergewählt, einige Beiſitzer wurden neugewählt.
Der Vorſitzende Herr Hotelier P. Sünderhauf, berichtete über
den deutſchen Gaſtwirthstag in Dresden, worüber ſ. Zt. Mittheilung
gemacht wurde. Das Stiftungsfeſt ſoll Ende dieſes oder Anfang
nächſten Monats im „WeißbierSalon“ in der üblichen Weiſe gefeiert
werden. Mit demſelben iſt die Prämiirung treu dienender, bei Ver
einsmitgliedern angeſtellter Perſonen verbunden, die in Kürze anzu
melden ſind.

Die Männerchor-Liedertafel, ſeit verſchiedenen Jahren
ein gemiſchtchöriger Geſangverein, beſtand am 9. d. Mts. 50 Jahre.
Aus dieſem Anlaß veranſtalteten die Mitglieder und deren Ange-
hörige am Sonntag Nachmittag einen Ausflug nach dem Garten
lokal „Palmbaum“ in Dölau, woſelbſt man ſich längere Zeit in ge
müthlichem Beiſammenſein unterhielt. Jm Herbſt ſoll das goldene
Vereinsjubiläum in einem hieſigen Lokal würdig gefeiert werden, die
Vorbereitungen dazu werden bereits getroffen

Die Vereinigten Dieuſtmänner, E. G. m. beſchr. H.
hierſelbſt, feierten geſtern im „Paradiesgarten“ ihre 25 jährige Zu
ſjammengehörigkeit durch Konzert und Kinderfeſt am Nachmittag und
ein Eſſen mit nachfolgendem Ball am Abend. Das Feſt verlief in
ſchönſter Weiſe. Das erſte DienſtmannsInſtitut richtete der inzwiſchen
verſtorbene Privatmann Beyer hierſelbſt in den ſechziger Jahren
ein. Dasſelbe iſt inzwiſchen in andere Hände übergegangen und
neue gleiche Jnſtitute S

Vortrag. Am Mittwoch Abend 8 Uhr wird im Verſamm-
lungsſaale Giebichenſtein, Triftſtraße 21, Herr Redakteur J. S. Leh-
mann, Sekretär der chriſili Aattzt Geſellſchaft zu 33 eng
re über Schriftenverbreitüng halten. Jedermann will

1,80 Mk.

Gemälde-Ausſtellung. Die von der Kunſthandlung
von Tauſch und GBroſſe ſeit einigen Tagen veranſtaltete Aus-
ſtellung von etwa 150 meiſt farbigen engliſchen Sportblättern erregt in
den Kreiſen der Sportliebhaber, Offiziere, Landwirthe e. berechtigtes
Intereſſe. Giebt ſie doch ein umfaſſendes Bild über Alles, was mit
Pferd und Reiter, Wagen, Wild und Hund zuſammenhängt. Wir
ſehen Hürden- und Flachrennen, Steeple-Chaiſes, das Derby 1893,
Auteuil, Longchamps, Four in Hand, die Mail Coach, die Diligence
und die erſte Eiſenbahn, die Jagd auf Fuchs, Eber, Wildenten,
Schnepfen und Rebhuhn, daneben fehlt es nicht an anmuthigen und
humoriſtiſchen Szenen, Unfällen bei der Jagd und beim Fahren.
Niemand ſollte verſäumen, dieſe reiche Kollektion zu beſichtigen.

Pateutſchau. Angemeldet von: Richard Bock,
Magdeburg Offene Heißdruckluftmaſchine. Guſtav Kleinſchmidt
und Ldw. Kreuder, Mühlhauſen: Verſchlußbänder für Kleidungsſtücke.
Dr. Eugen Münzel, Weimar: Speichelverbrenner für Krankenhäuſer, Heil
anſtalten u. ſ. w. Ertheilt an: H. Wallbaum Weißenfels
Aufzwickmaſchine. Nr. 105 334. H. John, Erfurt Rollenbock
zum Trazen von I-Trägern u. dgl. Nr. 105 399. C. L. Eckhardt,
Magdeburg, und B. Haupt, Hohendodeleben b. Magdeburg Durch
Belaſtung und Entlaſtung des Sitzbrettes in Thätigkeit geſetzte
Spülvorrichtung für Aborte. Nr. 1 5. Norddeutſche
Munitionsfabrik Schönebeck a. E., Aktiengeſellſchaft, Großſalze Vor
richtung zum Gleichrichten von Geſchoßmänteln und ähnlichen
Körpern. Nr. 105 416. 2. Verfahren und Vorrichtung zum
Unterſuchen der Zündlöcher von Metallpatronen. Nr. 105 375.
M. Stentzel, Cichenbarleben b. Magdeburg Verfahren zur Reinigung
von Schleuderablaufſiruv mittels Aetzkallks, Kohlenſäure und
ſchwefliger Säure. Nr. 105 320. H. John, Erfurt Scheere mit
ziehendem Schnitt zum Zerſchneiden von Profileiſen 2. Zuſ. z.
Pat. 99 983. Nr. 105 378. E. J. F. Wendel, Jlversgehofen bei
Erfurt. Herdplatte mit um einen Bolzen drehbaren Ringen.
Nr. 105 385. Th. Grieſemann, Magdeburg-N. Ziegelpreſſe.
Nr. 105 330.

Der Luftballon, welcher Sonntag Abend auf der Peißnitz
aufgelaſſen wurde, ging, wie das „Merſeb. Kisbl.“ meldet, kurz vor
74 Uhr zwiſchen Knapendorf und Dörſtewitz auf freiem Felde nieder.
Es war ein intereſſantes Schauſpiel, den aus Nordweſten treibenden
Ballon mit Blicken zu verfolgen, zu ſehen, wie er tiefer und immer
tiefer ſank, bis er ſchließlich in Haushöhe ſtehen blieb nnd von
Minute zu Minute mehr zuſammenſchrumpfte. Das Schauſpiel
hatte viele Neugierige angelockt.

Das Befinden des verletzten Schutzmannes Odenwald
iſt andauernd ein verhältnißmäßig gutes Um den vielfachen
Gerüchten über den Selbſtmord des Lattchers Auguſtin zu begegnen,
theilen wir nochmals mit, daß er keinen Selbſtmord oder Selbſtmord-
verſuch begangen hat.

Der Südfriedhof, 40 Morgen enthaltend, iſt nahezu in
allen ſeinen Theilen belegt und es muß bei Zeiten daran gedacht
werden, ihn zu erweitern. Das wird demnächſt geſchehen, denn von
dem der Stadt gehörenden Nachbargrundſtück werden 17 Morgen
hinzugeſchlagen werden. Dieſes neu hinzukommende Ackerland muß
aber zuvor trainirt bezw. kanaliſirt werden, da dortſelbſt viel Grund
waſſer ſteht. Die Vorlage hat bereits die Friedhofskommiſſion
paſſirt und heute wird ſich die Baukommiſſion damit beſchäftigen.

Zuſammenſtoſt. Heute Morgen vor 7 Uhr ſtieß der Motor-
wagen Nr. 12 in der Gr. Uſrichſtraße (Ecke Kleinſchmieden) mit
einem mit Holz beladenen Laſtwagen (der Firma Otto Wolf) zu
ſammen. Der Zuſammenſtoß war ein ziemlich heftiger, ſodaß der
gar Vorderperron des Straßenbahnwagens ruinirt wurde. Deraſtwagen ſank zur Seite, er mußte umgeladen werden. Der Motor
wagen wurde von einem anderen weiter transportirt. Verletzt wurde
Niemand.

T Unfall. Als die Beamtenfrau Henriette Schmidt von hier
die Treppe des Thüringer Bahnſteigs recht eilig emporſtieg, kam ſie
infolge der ihr begegnenden großen Menſchenmenge derart zu Falle,daß ſe einen Bruch der linken Knieſcheibe erlitt.

Zertrümmertes Nuderboot. Wie uns mitgetheilt wird,
iſt geſtern Abend auf der Saale in der Nähe der Peißnitzfähre durch
Auffahren auf das Drahtſeil der vor der Fähre liegenden Bojen ein
Ruderboot ſtark beſchädigt worden. Die Jnſaſſen kamen mit dem
Schreck davon.

Unfall auf der Treppe. Bei dem Vexnſuche, ihre
ca. 1*, Jahr alte Schweſter zur Treppe herabzutragen, verunglückte
die kaum 4 Jahre alte Arbeitertochter Margarethe Heinemann von
hier, indem ſie mit der Kleinen, die ihr zu ſchwer wurde, hinfiel.
Während ſich das ältere Kind außer Verrenkung des rechten Ober
armes einen Bruch des rechten Unterſchenkels zuzog, kam deren
jüngeres Schweſterchen mit einer unbedeutenden Verletzung des
Kopfes davon. Die Verletzten befinden ſich in der Klinik.

Feſtgenommen wurde der wohnungsloſe Arbeiter Rolle
aus Thalheim. Er wurde mit den verſchiedenartigſten Gegenſtänden,
die er aus den Lauben in den Schrebergärten am Mühligin ent
wende: hatte, betroffen. Leider ſind ſeine beiden Helfer entkommen.

Leichter Zuſammenſtoß. Geſtern Abend gegen 7 Uhr
fuhr der Motorwagen 21 der Straßenbahn am Leipzigerthurm gegen
einen leeren Laſtwagen der Firma Meßmer, weil der Wagen auf den
durch das Sprengen naſſen Schienen rutſchte. Eine Verkehrsſtörung
fand nicht ſtatt. Den Wagenführer trifft keine Schuld.

Ertrunken. Als die in der Kanzleigaſſe wohnende Ehefrau
Mertens heute Morgen beim Frühſtücktragen in der Nähe der
Gimritzer Brücke ihren 4jährigen Knaben einen Augenblick un
beobachtet ließ, war derſelbe plötzlich verſchwunden. Er iſt jedenfalls
in die Saale gefallen und ertrunken. Da die Saale dort mit
r Strömung geht, ſo waren alle Nachſuchungen bis jetzt ver
geblich.

Geſunken. Geſtern Nachmittag kurz nach 1 Uhr ſtieß der
u Thal fahrende mit Braunkohlen beladene Kahn des Schiffseignersg. Krauſe in Rothenburg an die hinter der Peißnitzfähre einge

rammten Pfähle, die zu dem Brückenbau nach der Peißniß gehören.
Infolge der ſtarken Strömung der vollufrigen Saale hatte der Schiffer
die Macht über die Steuerung verloren, ſodaß der Kahn mit aller
Gewalt anprallte, in der Mitte brach und ſofort ſank. Die Bewohner
des Kahnhäuschens ſuchten ſich und ſchnell zuſammengeraffte Hab
ſeligkeiten durch die angehängte Jolle zu retten. Aber dieſelbe ging
ebenfalls unter, ſo daß ſie nur durch Feſthalten am Brückengerüſt
das nackte Leben retteten. Die Ladung iſt verſichert. Der ge
ſunkene Kahn bildet ein ſtarkes Schifffahrtshinderniß.

s. Durchſchnittspreiſe des hentigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Ctr. 4,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 40-45 Pfg.
Gurken zum Salat, pro Stück 15-40 Pfg. Gurken, zum Einlegen,
pro Stück 10--15 Pfg. Gurkenſchaalen, pro Mandel Mk.
wiebeln, pro Ctr. Mk. Zwiebeln, 1 Mandel 10 Pfg. Welſchohl, 2 Stück 15--20 Pfg. Weißkohl, 1 Stück 20 vie Miohi

1 Stück Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, vroMandel 40--50 Veg Kohlrüben, 2 Stück Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10--15 Pfg. Grünkohl, 2 Stück Pfg.
Schoten, 5 Ltr. 35--40 Pfg. Bohnen, grüne, 2 Lir. 45 Pfg.
Radieschen, 53 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund 5 Pfg.
Meerettig, pro Stück Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück

5 Pfg. Sellerie, pro Stück Pfg. Blumenkohl, pro Stück
10--40 Pfg. Salat, grüner, 4 Stück 10 Pfg. Aprikoſen,3 Stück ſo Fig. Stachelbeerenn 1 Liter 25 Pfg.

1 Liter rS 30 Pfg. Himbeeren, 1 Liter 50irſchen, 1 Ltr. 40 Gänſe, junge, pro Stück 4,00
k. Hühner, pro Stück 1,75 Mk. Hähnchen,

Tauben, pro Stück 35 Vfg.Enten, pro St. 2,50

a e Mk echt, lebend, pro Pfdarpfen, lebend, pro .51,Aal, lebend, pro Pfd. 1 Sr. Schleie, lebend,

pro Pfd. 1,00 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,20 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,75 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten ec., pro Pfd. 60 Pfg. Weißßfiſch, pro Pfd. 20--25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. Mk. Sctteinbutte, pro Pfd. M.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 35--40 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 13 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,00 Mk. Butter, pro Stück 55-65 Pfg. Eier, pro Mandel
0,90 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Minderwerthiges Thomasmehl. Die Bezugsvereinigung

der deutſchen Landwirthe hat in Erfahrung gebracht, daß wiederum
der Verſuch gemacht wird, minderwerthiges Thomasmehl in den
Handel zu bringen. Die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirthe
warnt daher vor dem Ankauf desſelden und empfiehlt allen Land-
wirthen, um ſich vor Schaden zu bewahren, nur durch die ihr an
geſchloſſenen Körperſchaften zu kaufen.

8 Lochanu (Saalkreis), 10. Juli. (Blutvergiftung durch
künſtliche Düngemittel.) Der polniſche Arbeiter Eziſty von
hier verletzte ſich mit einem Glasſcherben den rechten Handballen.
Beim Hantiren mit chemiſchem Dünger verſchlimmerte ſich die anfangs
wenig beachtete Wunde, ſo daß eine Schwellung des Armes bis zum
Ellenbogen eintrat. Jn ärztliche Behandlung gebracht, wurde ſofort
zu einer Operation geſchritten, wodurch die drohende Gefahr einer
Amputation des Armes glücklich abgewendet wurde.

b Landsberg, 10. Juli. (Abgeſtürzt.) In einem benach
barten Steinbruche ſtürzte der Arbeiter Friedrich Winkert bei Aus
übung ſeines Berufes infolge der vom Regen aufgeweichten und ſich
loslöſenden Erdmaſſen in die Tiefe. Er erlitt eine ſchwere Kontuſion
n ſodaß ſeine Unterbringung in der Klinik erfolgen
mußte.

Weltewitz (Kr. Delitzſch), 10. Juli. (Feuer.) Am 8. Juli
Abends gegen 10 Uhr entſtand in der Mägdekammer beim Guts
beſitzer Zſchernitz Feuer, vermuthlich durch unvorſichtiges Umgehen
mit der Lampe. Durch das überaus ſchnelle Eingreifen der Orts-
feuerwehr konnte daſſelbe jedoch bald gelöſcht werden, ſodaß größerer
Schaden nicht entſtand.

Zörbig, 10. Juli. (Königsſchießen.) Vom herrlichſten
Wetter begünſtigt begann geſtern das diesjährige Königsſchießen in
der ſeit Jahren hergebrachten Weiſe. Die Betheiligung am Schießen
war erfreulicherweiſe von Beginn an äußerſt rege, ſo daß bereits bis
heute Mittag, dank der vortrefflichen Einrichtung des neu erbauten
e elandes, nicht weniger als 1100 Schuß abgegeben werden
onnten.

b Eilenburg, 10. Juli. (Vom eigenen Wagen über-
fahren) wurde der Geſchirrführer Heinrich Kanitz, als ſeine Pferde
plötzlich ſcheuten und er infolge des heftigen Ruckes von dem ſchwer
beladenen Rollwagen herabfiel. K. erlitt hierdurch einen komplizirten
Bruch des rechten Ellenbogens und befindet ſich in der Klinik
zu Halle.

Eilenburg, 10. Juli. (Der erſte Tag unſeres
Schützenfeſtes) iſt vorüber und hat wohl, wie ſelten alle Theil
nehmer: Schützen, Gäſte, Wirthe, überhaupt das geſammte intereſſirte
Publikum zufriedengeſtellt, denn der Hauptfaktor aller Feſte, das
gute Wetter, hatte ſich mit dem Tage zu unſerem Volksfeſte ein
geſtellt. Der Verkehr auf dem Feſtplatze war ein enormer. Am
gyſrrigen Tage war es auch 4 Büchſenſchützen, und zwar den Herren

oritz Baumgarten, Karl Hartelt, Guſt. Klinge und Aug. Schneider, z. Zt.
Büchſenſchützenkönig, vergönnt, ihr 25jähriges Jubiläum als Mitglieder
der Büchſenſchützen Kompagnie zu feiern. Eine Ehrung wurde den
Jubilaren zu Theil, indem ihnen unter entſprechender Anſprache durch
Herrn Hauptmann Boelke Jubiläums-Medaillen überreicht wurden.

Das Prämienſchießen der Büchſenſchützen mußte am geſtrigen
Sonntage infolge des im Schießſtande ſtehenden Waſſers ausfallen.

Heute Nachmittag 3 Uhr hat das Schießen der Bogenſchützen
nach dem Königsvogel begonnen, das Königſchießen der Büchſen-
ſchützen beginnt morgen früh 8 Uhr.

Merſeburg, 10. Juli. (Feuerwehr-Jubilä um.
Vorgeſtern und geſtern feierte die 2. Pionier- Kompagnie der frei-
willigen Feuerwehr ihr 25jähriges Jubiläum. Gegen X9 Uhr Abends ver
ſammelten ſich die Mannſchaften und traten am Geräthehauſe zu
einem Fackelzuge an. Der Zug bewegte ſich zum Neumarkt und
nahm dann ſeinen Weg in die Meuſchauer Straße, wo dem älteſten
Kommandanten, Herrn Kops, von den Erſchienenen eine Ovation dar
gebracht wurde. In feierlicher Weiſe wurde der Genannte abgeholt,
und nun bewegte ſich der Zug zum Schloß, wo dem Herrn
Regierungspräſtdenten eine Ovation bereitet wurde. Vom Schloß
aus ging der Zug zum Geräthehaus, wo die Fackeln abgelegt wurden.
Alsdann begaben ſich die Theilnehmer zum Kommeis in's „Kaſino“.
Geſtern früh wurde der feſtliche Tag durch Reveille eingeleitet.
Nachmittags verſammelten ſich die Wehrleute mit ihren Angehörigen
im Garten der „Funkenburg“, wo Fröhlichkeit und Gemüthlichkeit die
Erſchienenen manche Stunde beiſammen hielt.

g Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 10. Juli. (Eine unan-
e nehme Ueberraſchung) erlitt geſtern ein Merſeburger

erein, welcher mit Damen einen Ausflug nach hier unternommen
hatte. Als der Rückweg angetreten wurde, war eine Strecke von
etwa 100 Metern auf der Straße durch das Hochwaſſer überfluthet.
Den treuen Ehemännern blieb nun nichts anderes übrig, als ihre
beſſeren auf den Rücken zu nehmen und die Strecke zu durch
waten. Mehrfach riskirten auch die Damen, auf eigenen Füßen
das jenſeitige Ufer zu erreichen. Die mitgebrachte Kapelle ſpielte
während dieſer Prozedur die luſtigſten Weiſen. Unter allgemeiner
Heiterkeit, ſowohl der Watenden als auch des zuſchauenden
Publikums, verlief der ganze Vorgang ohne Schaden. Nur dürften
die leichten Zeugſtiefeln der Damen nicht beſonders gut weg
gekommen ſein.

S Laucha, 8. Juli. (Die heute hier abgehaltene
Stuten- und Fohlenſchau) zeichnete ſich durch ſehr gutes
Stutenmaterial aus; namentlich die durch Vermittelung der Land-
wirthſchaftskammer importirten Shire-Pferde waren vorzüglich, des
gleichen deren Nachzucht. Als Richter fungirten die Herren Graf
v. d. SchulenburgVitzenburg, v. HelldorffZingſt, v. DrathenHalle,
O. Löhne-Schnellroda, E. HinzeMüncheroda, Feiber-Weiſchütz. Die
Geſammtzahl der zur Schau gebrachten Pferde betrug inkl. 6 Saug-
fohlen 61. Jnnerhalb der einzelnen Abtheilungen wurden prämiirt
die Stuten folgender Herren 1. Abthlg.: „Jmportirte Stuten und
deren Nachzucht“: 1. Preis: Amtmann Jacob-Balgſtedt, 2. Preis:
v. BielaZſcheiplitz (2mal), 3. Preis: Amtmann JacobBalgſtedt,v. BielaZſcheiplitz (2mal), FelberWeiſchütz (2mal). Ein Ehrendiplom
der Landwirthſchaftskammer für züchteriſche Leiſtungen Amtmann
JacobBalgſtedt. 2. Abthlg. „Stuten mit e 1. Preis
H. RauſchenbachLaucha, 2. Preis: Karl SeibeckeBurkersroda, Zahnert
Saubach, 3. Preis (Freideckſcheine): Frenzel-Hohndorf, Seibecke-
Burkersroda, Vogel Plößnitz, A. Ehrhardt Burkersroda. Silberne
Medaille der Landwirthſchaftskammer für züchteriſche Leiſtungen:
Karl Seibecke-Burkersroda. Ehrendiplom A. EhrhardtBurkersroda.

3. Abthlg.: „Stuten gedeckt“: 1. Preis H. RoſenhahnTröbs
dorf, 2. Preis: Rud. RötſcherWennungen, H. Sturm-Thalwinkel,
3. Preis (Freideckſcheine): Kathert-Golzen, H. BirknerBurkersroda,

Barthel-Baumersroda, E. HinzeMüncheroda, TettenbornHirſch
da, RitterBernsdorf, Rud. Rötſcher-Wennungen.
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Naumbvurg, 10. Juli. (Schützen feſt. Diebſtahl.)
Dem geſtrigen erſten Tag des Mann und Preisſchießens unſeres
Bürgerſchützenkorrs war der Himmel ſehr hold und es herrſchte
daher auf dem Feſitplatz ein außerordentlich reges Leben und Treiben.
Muſikaliſcher Weckruf begrüßte den Tag und Wegen die Mittagsſtunde
wurden die Schützengäſte von Freyburg und Weißenfels am Vahnhofe
feſtlich in Empfang genommen. Nachmittage um 3 Uhr fand von der
Vogelwieſe aus mit klingendem Spiele ein Feſtzug durch verſchiedene
Straßen der Stadt nach demFeſtplatz ſtatt, wo ſich Tauſende um dieBuden,
Zelte und auf den Reſtaurationsplätzen drängten. Bis tief in die herrliche
Sommernacht hinein zeigte der derlag ein echt volksfeſtliches
Treiben. Am Freitag ward dem Neſtaurateur R. am Jägerplatze
die Taſchenuhr aus der Küche geſtohlen wo er ſie niedergelegt hatte,
während er in einem Rebenraume ein Faß Bier anzapfte.

Köſen, 10. Juli. (Verhaftung) Vor einiger Zeit
war aus Konſtantinopel ein Rechtsanwalt Bartſch entflohen und
hatte ſich über Berlin hierher gewandt, wo er ſich unter falſchem
Namen aufhielt. Am Freitag kehrte er nach Berlin zurück, ward
aber alsbald im Minervahotel verhaftet, weil von Konſtantinopelaus ſeine Verfolgung wegen bedeutender ünterſchla ungen beantragt

worden iſt. Er beſtreitet allerdings jede Schuld und will das Opfer
eines Mißverſtändniſſes ſein.

Hettſtedt, 10. Juli. (Chauſſeeſprengung mit
Bier. Elektriſche Bahn.) Einen vielbelachten Scherz
leiſteten ſich am Donnerstage zwei jugendliche Brüd.r Namens
Kellermann aus dem nahen Burgörner auf der Gerbſtedter Chaufſſee.
Daſelbſt begegnete ihnen ein nach Hettſtedt fahrender Bier
wagen, der in Welfesholz Jungbier verkauft hatte. Das
große Bierfaß lenkte ſchon von Weitem die Aufmerkſamkeit der
beiden „Kellermänner“ auf ſich, ſo daß es nur zu
natürlich war, daß ſie den vorüberfahrenden Wagen auch von der
hinteren Seite in Augenſchein nahmen. Da war es nun der ver-
hängnißvolle große Bierhahn mit ſeiner Anziehungskraft, den der
eine Knabe erfaßte und aufdrehte und das edle Naß ſeinen Beruf
verfehlen ließ. Ahnungslos fuhr der Bierkutſcher weiter, bis er
endlich von einem anderen Geſchirrführer, welcher der würzigen
Spur ſchnell gefolgt war, auf den aus ſeinem Bierhahn
kommenden Strahl aufmerkſam gemacht wurde. Das Geſcheh-
niß war ſofort durchſchaut und zurück ging es mit großer
G. ſchwindigkeit, um die Miſſethäter einzuholen, was denn auch end
lich gelang. Anfangs leugneten dieſelben zwar ihre That, geſtanden
aber doch bald ein, ſo daß ſie ihrer Beſtrafung entgegenſehen.
Mit dem Bau der elektriſchen Bahn ſcheint es nunmehr end
lich flott vorangehen zu ſollen, ſo daß die Hoffnung, der Betrieb
werde noch in dieſem Herbſt aufgenommen werden können, wieder
näher gerückt erſcheint. Die Schienen ſind bereits bis zur Waſſer
ſtation an der Kupferhammerhütte gelegt und mit einer kurzen
Unterbrechung zwiſchen Großörner und Leimbach iſt der Schienen
ſtrang von Mansfeld aus fertig.

O. Eisleben, 10. Juli. (Auszeichnung) Der gewerk
ſchaftliche Oderprobirer Herr Koch hierſelbſt, über 50 Jahre im Dienſte
der Mansfelder Gewerkſchaft, erhielt den Kronenorden IV. Klaſſe,
welcher ihm heute durch den Kreisdeputirten Herrn Dr. Müller-
Dederſtedt überreicht wurde.

O. Eieleben, 10. Juli. (Verſchiedenes.) Die Firma
F. W. Vuchmann u. Sohn hier feierte geſtern ihr 50jähriges Ge-
ſchäftsjubiläum. Herr Albert Buchmann ſchenkte der Stadt aus
dieſem Anlaß die Summe von 500 Mk. zu wohlthätigen Zwecken.

Vorigen Monat wurden einer Frau in Halle mehrere Kleidungs-
ſtücke c. geſtohlen. Geſtern nun wurde die Diebin in der unverehel.
Meiſter von hier ermittelt und zur Haft gebracht. Gleichzeitig
wurde geſtern dem Buchbindermeiſter Henſe von hier aus ſeiner ver
ſchloſſenen Wohnung die Summe von 150 Mk. geſtohlen, ohne von
dem Diebe eine Spur zu entdecken. Jn der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag wurde der Bergmann Ed. Ebert von hier von
4 fremden Radfahrern in der Freiſtraße angegriffen und ohne Grund
mißhandelt.

Crimderode, 10. Juli. (Schlägerei.) Beim geſtrigen
Schützenfeſt kam es zu einer Schlägerei zwiſchen Crimderödern und
Niederſachswerfern. Der Schmiedemeiſter Wilhelm Schröder aus
Crimderode erhielt bei dieſer Gelegenheit auf hinterliſtige Weiſe von
hinten einen Stich in den Unterleib. Derſelbe wurde ſchwer
verletzt in's Krankenhaus nach Nordhauſen geſchafft. Man glaubt den
Thäter erkannt zu haben.

e. Artern, 10. Juli. (Gauturnfeſt.) Das 24. Kyffhäuſer
Gauturnfeſt, welches am 2. und 3. d. Mts in hieſiger Stadt abgehalten
werden ſollte und zu dem ſich 800 auswärtige Turner eingefunden
hatten, war bekanntlich total verregnet, ſo daß nur der geſellige, nicht
aber auch der techniſche Theil, das Preis- und Wettturnen,
zur Ausführung gelangen konnte. Letzteres wurde nun
geſtern bei herrlichſtem Wetter nachgeholt unter großem Andrange
des Publikums. Eine Anzahl Preiſe wurden vertheilt und waren
alle mitwirkenden Turnvereine eifrig bemüht, ſich durch exakte Aus
führung der turneriſchen Uebungen ſolche zu verſchaffen. Abends
fand eine Feſtveranſtaltung im Kurſaale ſtatt, die ſehr beſucht war.
Die Stadt war feſtlich geſchmückt.

Thale a. H., 10. Juli. (Feuerlärm) ertönte am Sonn-
abend Abend gegen 11 Uhr. Es brannte (ſeit ca. 9 Monaten nun
ſchon zum dritten Male) auf dem Grundſtücke des Sägewerkes und
der Holzhandlung des Herrn Bienert, Hüttenchauſſee, und zwar war
es diesmal ein am unteren Ende des Grundſtücks gelegener Schuppen,
welcher binnen kurzer Zeit in Flammen gehüllt war. Dem ſofortigen
Eingreifen der beiden Spritzen der Firma Bienert iſt es zu danken,
daß das Feuer nicht noch größere Dimenſionen an-
rahm und ſich nicht auf Den anſtoßenden größeren
Lagerſchuppen mit ganz bedeutenden Holz- und Futtervorräthen
übertrug. Das Waſſerdruckwerk der Turbine funktionirte gleichfalls
diesmal ausgezeichnet. Der Brandſchaden beträgt ca. 8000 Mark.
Es iſt beſtimmt anzunehmen, daß hier ebenſo wie bei den früheren
Bränden rachſüchtige Brandſtiftung vorliegt.

b Staßfurt, 10. Juli. (Unf all beim Tanzen.) Der
Schneidermeiſter Albert Haring, welcher beim Tanzen von einer
Dame angeſtoßen wurde, verſpürte bald darauf einen heftigen
Schmerz am linken Ellenbogen. Da die Schmerzen ſich mehrtennahm H. ärztliche Hülfe in Anſpruch, wobei ſich herausſtellte daß
ihm eine jedenfalls von der Dame herrührende größere Nadel
tief in den Ellenbogen gedrungen war. Behufs Entfernung des
Fremdkörpers iſt der Genannte in die Halleſche Klinik aufgenommen.

s Cörbelitz (Kr. Jerichow D), 10. Juli. (Miſſionsfeſt.)
Geſtern wurde hier unter zahlreicher Betheiligung der Gemeinden in
der feſtlich geſchmückten Kirche das 1. dies ährige Miſſtonsfeſt derDiöceſe Burg gefeiert. Die Feſtpredigt hielt Paſtor KlewitzMöckern.

Die Kollekte ergab 61 Mk. Nach der Kirche fand im Stöhr'ſchen
Saale eine ebenfalls gut beſuchte ſtatt, in welcher derSchwiegerſohn unſeres Paſtor Bode Parchau, Miſſionar Källner
aus DeutſchOſtafrika, deſſen Gefundheit von wiederholten Fieber-
anfällen, denen er auch hier noch ausgeſetzt iſt, noch
recht geſchwächt iſt, aus dem reichen Schatze ſeiner Er-
fahrungen r W òö erzählte und zuletzt auch noch
mancherlei Geräthe, Waffen, Felle c. Wer Darauf ſprach
Paſtor BodeParchau in ebenſo feſſelnder Weiſe über Kiautſchau,
wo ſein zweiter Schwiegerſohn, Miſſionar Lutſchewitz, ſeit einem
Jahre weilt. Die Tellerſammlung ergab 60,20 Mk. Die Lehrer
der Nachbarparochien füllten durch mehrſtimmige Geſänge die
Pauſen herrlich aus. Nachdem noch der Ortsgeiſtliche Paſtor
Schulze Allen, die mitgeholfen hatten, das Feſt zu einem ſo wohl
elungenen zu geſtalten, den herzlichſten Dank ausgeſprochen hatte,
chloß die ſchöne Feier mit dem gemeinſchaftlichen Geſange des
Verſes: Lob, Ehr und Preis ſei Gott.

Deſſan, 10. Juli. (Entſprungener Raub-mörder.) Bekanntlich iſt der ſeiner Zeit zum Tode verurtheilte
Raubmörder Eduard Lennig aus Oranienbaum am 16. Juni aus der
Jrrenanſtalt in Bernburg entwichen. Er ſoll wiederholt in der
Umgegend von Oranienbaum und Wörlitz geſehen worden ſein, ohne
daß es gelungen iſt, ihn feſt zu nehmen. Auf die Ergreifung hat
die Polizeiverwaltung in Oranienbaum jetzt eine Belohnung von
100 Mk. ausgeſetzt.

Lesopoldshall, 10. Juli. (Sonderbares Bett.) Ein
hieſiger Einwohner, welcher des Guten zu viel gethan, betrat in
dieſem Zuſtande dieſer Tage den Hof eines Nachbargrundſtückes, wo
einige Frauen eben ein hohes Waſchfaß entleert hatten. Er kam ins
Stolpern, ſtürzte und blieb neben dem Faſſe liegen. In ſeinem
Duſel ſah er das Waſchfaß als ſein Bett an, kroch hinein und machte
es ſich darin bequem. Die Frauen waren ſpäter nicht wenig über
raſcht über das Bild, das ſich ihnen im Waſchfaſſe bot.

Brannſchweig, 10. Juli. (Der Zuchthäusler Müller)
bezichtigt ſich, nachdem die erfolglos verlaufene Nachgrabung bei
Königslutter, wo er nach ſeinen Angaben den Henecke ermordet hat,
vorüber, abermals einer dritten Mordthat, die er begangen haben
will! Müller will auch einen Komplizen, der ihm half die Leiche
des Henecke ausgraben, lediglich aus dem Grunde, weil es ihm leid
that, einen Mitwiſſer zu haben, am Thatorte beim Ausſchaufeln er
mordet und mit der Leiche Henccke's zuſammen verſcharrt haben.
Man hält vorläufig das Geſtändniß für erlogen.

Meuſelwitz, 10. Juli. (Modernes Dienſtmädchen.)
Kommt ein Dienſtwädchen aus der Reſidenz nach hier. Nachdem es
ſich umgeſehen im Hauſe, meint das Dienſtmädchen: „Keine Waſſer
leitung, kein elektriſches Licht, und die Küche iſt auch zu klein
Sprach's und dampfte nach einer Stunde wieder ab.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Fabrikbeſitzer Georg Schlaegel in

Halle a. S. der Charakter als Kommerzienrath, dem General-Konſul
D., bisherigen Geheimen Legationsrath Dr. William Goehring

in Leipzig der Charakter als Wirklicher Geheimer Legationsrath mit
dem Range der Räthe erſter Klaſſe.

Von der Friedenskonferenz.
Die Delegirten auf Beſuch in Amſterdam.

Und da ſtand ich nun dicht eingekeilt unter all den
Menſchen, die auf die Ankunft der Königin warteten. Neben
mir hörte ich einen Arbeiter fragen Wann kommen denn
eigentlich die Herren von der Vretersconferentz an (Friede heißt
holländiſch vrede; Freſſer heißt vreter) und ringsherum erſchallte
lauter Beifall für den vortrefflichen Witz, ich aber dachte ſtill
vox populi, vox dei! Jn öſtlicher Richtung aber vom Bahnhofs
gebäude hörte man eine Drehorgel ſpielen: „Weiß du, Mutter,
was mir träumt hat“, in weſtlicher Richtung blies eine Straßen
kapelle ganz deutlich: „Wohlauf, Kameraden, den Rappen ge-
zäumt“. Da brauſte der Extrazug mit der Königin und der
KöniginMutter in die Bahnhofshalle ein ein kurzer Empfang,
dann ſofort in eine Hofequipage und in ſcharfem Trab ging
es am Palais vorbei, um zuerſt noch ein neues Diakoniſſen-
haus zu beſuchen. Als die Majeſtäten am Palais vorüberfuhren,
ſchmetterte eine Jnfanteriekapelle ihren Wilhelmus von
NaſſauenParademarſch drein, das Glockenſpiel auf dem
Palais ſpielte ohne Ermüdung: „Heil dir im Siegerkranz“
und „Deutſchland, Deutſchland über Alles!“ (Es iſt dies That-
ſache und kein Traum.) Jm Volk aber wurde das Ausſehen
der jungen Königin kritiſirt und die einzelnen Bemerkungen
will ich lieber verſchweigen. Und nun wieder zum Bahnhof,
der nur 3 Minuten vom Schloß entfernt iſt. Dort lief I Stunde
ſpäter, um 7, der Extrazug mit den Delegirten ein, die
ſämmtlich einen von oben bis unten hin geſchloſſenen Ueber-
zieher trugen, alſo zugeknöpft waren, wie immer. Bei den
Chineſen konnte man wenigſtens den Zopf erblicken, der ſehr
beweglich war, denn die Herren zitterten vor Kälte, da ſie wahr
ſcheinlich noch nichts Warmes genoſſen hatten. Als der Japaneſe
in den Wagen ſtieg, hörte ich neben mir die Bemerkung: Den
hab' ich ſchon geſehen, der ſpielt in Geiſa mit.“ Nun gings
in fliegender Eile zum Schloß und dann ſofort zu Tiſch.
Jm ſogenannten Moſes Saal des Palais waren drei
Tiſchreihen reſervirt. An dem Haupttiſch ſaßen in der
Mitte nebeneinander die beiden Königinnen, rechts von der
Königin ſaß Baron Staal, links von der KöniginMutter
Graf Münſter. Den Majeſtäten gegenüber ſaß Graf Nigra
und Sir Julian Pauncefote; die anderen Herren waren alpha-
betiſch geordnet. Trotzdem nun Frankreich alphabetiſch erſt
die ſechſte Stelle einnahm, wurde friedenskonferenzgemäß
e geſprochen und geredet und nachdem die erſten Herz-
tärkungen mit Namen Potage creme de volaille à VAmbassadrice-

GOroustades à la Richelieun ſtattgefunden hatten, brachte die
junge Königin, die ſich in weiße Seide gekleidet hatte und ein
funkelndes Diadem trug, in franzöſiſcher Sprache folgenden
Toaſt aus:

„Jch freue mich ungemein die Herren Delegirten der
Seelen heute um mich geſchaart zu ſehen und dadurch

elegenheit zu haben, meine beſten Wünſche für das Wohlgelingen
des erhabenen Werkes, zu dem S. M. der Zar die Jnitiative er
griffen, auszuſprechen und Jhnen, meine Herren, von Neuem ver-
ſichern zu können, wie glücklich ich mich ſchätze, daß es mir ver-
gönnt war, Jhnen in meiner Refidenz Gaſtfreiheit zu gewähren.
Ich trinke auf die Geſundheit aller Souveräne und Staatsober-
häupter, deren Repräſententen ich hier erblicke!“

Nach dieſem Toaſt folgte ein dynamitbombenartiger Tuſch
und Baron Staal hielt eine längere Antworktsrede, die
mit einem Hoch auf die junge Königin und deren hohe
Mutter endete. Und nun wurde unter den Klängen
einer Phantaſie aus „Hänſel und Gretel“ und einer
ruſſiſchen Nationalphantaſie von Glinka weitergegeſſen
und getrunken wenngleich Alles etwas eilig ging,
denn um 10 Uhr brach man bereits wieder nach der Stätte der
Arbeit auf, nach dem Haag, wo heute zur Fortſetzung unſerer
Andacht eine große Parade auf dem Moliban ſtattfindet. Nun,
ich will nichts ſagen, aber wenn man in Holland ſchon anfängt,
ſeine Gäſte mit militäriſchen Schauſpielen zu amüſtren, dann
kann man ſicher ſein, daß der Unterhaltungsſtoff zu Ende iſt. Jn
nächſter Woche wird die Königin die Herren nochmals
auf ihrem Schloß „Let Loo“ zu einem Gartenfeſt bei ſich ſehen
und ich habe gehört, daß bei dieſer Gelegenheit ein prachtvolles
e abgebrannt werden ſoll, deſſen Hauptnummer darin

eſteht, daß in bis jetzt noch nicht dageweſener Höhe das Wort
„Frieden“ in bengaliſcher r flammen wird. Ganz
glühend, ganz brillant, unglaublich ſchön und ganz hoch, bei
nahe über den Sternen, in der Heimath des Friedens.

Vermiſchtes.
Piſtolenduell. Am vergangenen Mittwoch fand in den

Schießſtänden bei Dellbrück zwiſchen einem Studenten aus Hannover
und einem bayeriſchen ReſerdeOffizier ein Piſtolenduell ſtatt. Erſterer
erhielt einen Schuß durch die Bruſt und wurde in das Mülheimer
Krankenhaus gebracht. Sein Befinden iſt zufriedenſtellend.

Sein Stolz. Jn einem märkiſchen Städtchen wurde jüngſt ein
Richtfeſt gefeiert, auf dem der Herr Maurerpolier folgende Rede hielt
„Meine Herren! Nachdem det Haus nu fertig iſt, iſt es auch recht
und billig, det wir derer gedenken, die det ſchöne wage uffgeführt
haben. Hier is erſtens zu nennen Der Theoretiker, der verſteht's,
aber kann's nich zweetens: der Praktiker, der kann's, aber verſteht's
nich drittens: der praktiſche Theoretiker, der verſteht's und kann's
auch, det is nämlich der Maurerpolier und det bin ick er lebe

hoch, hoch, hoch InDer dentſchen Geſellſchaft für Volksbäder ſind kürzlich Se.
Hoheit der Herzog von SachſenMeiningen und Se. Hoheit der Herzog

von Anhalt mit namhaften Beiträgen beigetreten und haben geſtattet,
ihre Namen in den Liſten der Geſellſchaft zu führen.

Ein jugendlicher Greis auf dem Königsthroue. In einem
Werke „Korruption in Serbien“ giebt der landes- und perſonenkundige
Verfaſſer „v. S. eine erſchreckende Beſchreibung des aller Vorausſicht nach
letzten Obrenowitſch. Nach dieſen Schilderungen iſt die von der Regent
ſchaft verſchuldete, jedenfalls geduldete Erziehung des jungen Königs
Alexander ſo gründlich verkehrt geweſen, daß aus dem friſchen
hübſchen Knaben ein dicker, unbehülflicher, kurzſichtiger, junger Greis
geworden iſt, der unfähig ſei, ſich ſelbſt und ſeinen dicken Körper zu
regieren, geſchweige denn das „Anderthalbmillionenvölkchen“ der
Serben. Der ungehinderte Verkehr mit ſchweren Weinen und Allem,
was Pariſer Lebemannern die Sorge des Daſeins weglächelt, iſt dem
armen jungen König Alexander ſchon in den erſten Tagen ſeiner Herrſchaft
geöffnet worden, ſodaß nach Darſtellung des Buches der Dreiundzwanzig-
jährige nur mehr als eine Ruine gedacht werden könnte. Nun aber beruht
auf ſeinen einſt ſo hübſchen freundlichen Augen die Hoffnung der
„Dynaſtie Obrenowitſch“, eine ſtandesgemäße Heirath wäre ſomit
allmählich nöthig geworden. Die Königin Natalie verſuchte denn
auch Alles mögliche, und um die Sache beſſer in Gang zu
bringen, ließ ſie eines Tages durch die Preſſe die Nachricht ver
breiten, doß die Verlobung des Königs mit einer öſterreichiſchen
Erzherzogin nahe bevorſtehe. Gar bald zeigte ſich indeß daß es
damit nichts war. Ein Diplomat war zur Unterſuchung und
Beobachtung der ſerbiſchen „Hofverhältniſſe“ nach Belgrad geſchickt
worden er muß jedenfalls ſehr ſonderbare Berichte geſandt haben,
denn nie mehr hat von dieſer Verlobung etwas verlautet. Wie das
„Hofleben“ am ſerbiſchen Känigsthrone beſchaffen iſt, davon giebt
„v. S.“ Beſchreibungen, hei deren Leſen man aus einem Staunen
in das andere geräth. Ueber dem Ganzen ſchwebt ein Duftgemiſch von
Paprika, Zwiebeln und Opoponax, daß einem ſchon beim Leſen übel
wird. Die Schilderung der ſerbiſchen Magnaten in ihren nach Schaf
oder Schweinezüchterei duftenden „Prunkgewändern“, unter denen
häufig die Unterwäſche fehlt, iſt ſo eigenartig, daß man ihnen durch
Vorführung nur einzelner Züge den ganzen Reiz nehmen würde. Kurz,
es muß in Belgrad ſo „ſchön“ ſein, daß ſelbſt eine unter die Milliardär-
köchter der Vereinigten Staaten von Amerika durch einen amerikaniſchen
Heirathsvermittler geworfene Angel mit der Königskrone als Köder
keinen Erfolg erzielte, „Saſcha“ alſo auch keine vergoldete ameri-
kaniſche n als Throngenoſſin bekam. So ging es auch bei
den kaukaſiſchen Fürſtengeſchlechtern, namentlich Uruſow, ſo in Mon
tenegros Fürſtenhauſe ſobald man Saſchas anſichtig wurde, ſchloſſen
ſich ſchleunigſt alle Thüren wieder. Somit iſt ſichere Ausſicht vor
handen, daß der ſerbiſche König unbeweibt bleibt denn was die Er
ziehung da verdorben hat, läßt ſich nicht wieder gut machen, meint
v. S. Die Darſtellungen des Verfaſſers ſind grauſam und rückſichts
los, und es kann ihm bei Weitem nicht in allen ſeinen Schlüſſen
gefolgt werden. Aber wenn man bedenkt, welchen ausſchweifenden
Vater der junge König hat, ſo iſt Vieles nicht mehr verwunderlich.

Folter im Jahre 1899. Die Staatsanwaltſchaft von Komorn
in Ungarn hat die Anklage wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt gegen
die Gemeindevertretung von Mocſa erhoben. Am 15. November
wurde in die Gemeindekaſſe eingebrochen und etwa 3000 Gulden ge-
ſtohlen. Trotz zahlreicher Arretirungen wurde der Dieb nicht entdeckt.
Da wurde unter Leitung der Behörde in Anweſenheit der Gemeinde
vertreter an ſechs Arreſtanten, darunter drei Frauen, die Tortur
angewendet. Die Beſchuldigten wurden mehrere Tage hindurch mit

lühenden Stangen geſchlagen, Spiritus unter ihrenFüßen angezündet, ſcharfe Meſſerklingen unker ihre Fingernägel ge
ſtoßen 2c. Der Leiter der Peinigungen war der Gemeindebuchhalter
Gedeon Molnar. Der Zweck wurde indeſſen nicht erreicht. Der
Dieb meldete ſich freiwillig.

Unwetter in der Rheinprovinz. Jn Köln laufen noch fort
während Hiobspoſten über das am 9. Juli in der Gegend von
Schlebuſch Barmen niedergegangene Unwetter ein. Als bei
Schlebuſch der Turnverein mit klingendem Spiel die Straßen durch
zog, ſchlug der Viitzſtxahl in. die Muſikkapelle. Zwei Perſonen ſind
vom Strahl getroffen und alsbald einem Hoſpital zugeführt worden.
Nach Elendsthal hatten 450 Kinder unter Führung von Lehrern
einen Ausflug gemacht als der Blitz in den Saal einſchlug, in
welchem die Kinder beim Kaffeetrinken ſaßen, entſtand eine entſetzliche
Panik, wobei eine Anzahl Kinder Verletzungen erlitten. Auf weite

Strecken ſind die Feldfrüchte total vernichtet.

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. S. M. S. „Jaguar“, Kommandant Korvetten-

Kapitän Kinderling, iſt am 9. Juli in Aden angekommen und
beabſichtigt am 14. Juli die Reiſe nach Colombo fortzuſetzen. S. M.
SS. „Ulan“, „Grille“, „Mars“ und „Baden“ ſind am
g. Juli in Kiel eingetroffen. S. M. S. „Wacht“ iſt am 8. Juli
in Cuxhaven eingetroffen. S. M. S. „Blitz“ iſt am 8. Juli in
Wilhelmshaven eingetroffen. S. M. S. „Hyäne“ iſt am 8. Juli
in Wilhelmshaven eingetroſſen. S. M. S. „Blücher“, „8 40“
und „S 67“ ſind am 8. Juli zur Vornahme von Torpedoſchieß
übungen von Kiel nach Flensburg in See gegangen.

Norddentſcher Lloyd. „Gera“, v. Auſtralien kommend,
9. Juli in Colombo angek. „Karlsruhe“, n. Auſtralien beſt.
9. Juli in Genug angek. „Königin Louiſe“, v. NewYork
kommend, 10. Juli 5 Megs. in Bremerhaven angek. „München“,
n. Baltimore beſt., 8. Juli Lizard paſſirt.

Hamburg Amerika Linie, 10. Juli. „Askania“
Sonnabend in Kingſton, „Georgia“ in Montevideo, „Saxonia“
geſtern in Port Said, „Cheruskia“ in New-York, „Flandria“
von St. Thomas kommend, heute in Hamburg eingetroffen.
„Patricia“ Sonnabend v. NewYork n. Hamburg abgegangen
„Batavia“ geſtern Lizard, „Braſilia“ Dover e

HollandAmerika-Linie, 10. Juli. „Rotterdam'“,v. Rotterdam n. New-York, geſtern. Vorm. in NewYork angek.
„Spaarndam“, v. NewYork n. Rotterdam, Sonnabend Nach
mittag v. NewYork abgegangen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 11. Juli.

Wetterbericht vom 10. Juli, Abends 11), Uhr. Ein
nur mäßig breites Hochdruckgebiet erſtreckte ſich heute vom ſüd-
lichen Frankreich nordoſtwärts bis nach Rußland hin und ver-
ankaßte in Deutſchland meiſt heiteres und warmes Wetter.
Nun liegt zwar über dem ganzen nordweſtlichen Europa ein
flaches Depreſſionsgebiet, das heute einen Ausläufer ſüdwärts
nach England entſandte und dieſer könnte am Dienstag im
nordweſtlichen und nördlichen Deutſchland hier und da Gewitter-
erſcheinungen veranlaſſen för Mittwoch aber dürfte allgemein
wieder ziemlich heiteres und warmes Wetter zu erwarten ſein

Vorausſichtliches Wetter am 12. Juli. Trockenes,
ziemlich heiteres und warmes Wetter, Morgens theilweiſe neblig.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Wien, 11. Juli. Die türkiſche Botſchaft dementirt das

Gerücht von der Erkrankung des Sultans.
Wien, 11. Juli. Die Staatsanwaltſchaft in Komorn iſt

egen den Gemeinderath von Mocſa wegen Mißbrauchs derKntsgewalt eingeſchritten. Jm vorigen Jahre wurden aus der
Gemeindekaſſe 3000 Gulden entwendet. on den deshalb Ver-

wurden kürzlich ſechs der Torkkr unterworfen und im
eiſein der Behörde mehrere Tage mit glühenden Stangen

geſchlagen, während unter ihren nackten Füßen Spiritus ver
brannt und kleine Meſſerchen unter ihre Fingernägel getrieben
wurden. Die Tortur, die der Buchhalter Molnar leitete, blieb
reſultatlos. Der wirkliche Thäter geſtand endlich freiwillig. Die
Gemeindevertretung wurde bisher noch nicht aufgelöſt.

Paris, 11. Juli. Millevoye hat anküudigen laſſen, daß
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er nach dem Zuſammentritt der Kammer über Kaiſer Wilhelms
Beſuch auf der „Jphigenie“ interpelliren werde. ß

Paris, 11. Juli. Einer Depeſche aus Lille ſels iſt
der Pater Flamianus, der beſchuldigt war, einen Knaben aus
der Erziehungsanſtalt getödtet zu haben, außer Anklage ge
ſtellt und ſofort auf freien Fuß geſetzt.

Madrid, 11. Juli. Am r MatasVerdes fuhr ein
Perſonenzug gegen einen Güterzug. 11 Reiſende
ſind verletzt.

Finme, 11. Juli. Unbekannte Thäter verſuchten den
geſtern Abend von hier nach Budapeſt abgelaſſenen Eilzug zur
Entgleiſung zu bringen, indem dieſelben große Steine auf das
Bahngeleiſe legten. Nur durch die Wachſamkeit eines Bahn-
wärters konnte eine Kataſtrophe verhütet werden.

Belgrad, 11. Juli. Das geſtern publizirte Standrecht
wird auch auf die wegen Mitſchuld an dem Attentat gegen
Milan verhafteten Perſonen Anwendun finden. Jm Uebrigen
befahl der König, daß die Unterſuchung gegen die Kom-
promittirten raſch und gerecht durchgeführt werde. Es wurden
deshalb bereits zahlreiche Verhaftete nur wegen abfälliger
Aeußerungen über die Behörden und Polizei zu kleinen Geld

ilt und aus der Haft entlaſſenmal e Einigen Blättern zufolge iſt die Be-
nadigung Güetia's nur das Vorſpiel nach intimerer Freund-eſubeweiſe Frankreichs für Jtalien.

Börſen- und Handelstheil.
Coursbericht der Bankürmen zu valle 4. e.

Dividende
Börſe vom 11. Juli 1899. r 3f. Conurénotij

/0

e conv. 3 StadtAnleihe von 1882 S S 32de 31 Theater Anleibe von 1884

alleſche 31 StadtAnleihe von 1886. Je 50 8(leſche 3 StadtAnleihe von 1892. o 39650
Akener zu a StadtAnleihe III 3 2 n WEcfurter 3 StadtAnleihe 7 3'(berſtädter 33 Stadt Anleibe von 1890. 25umburger 31 StadtAnleihe S S 3 e 94,50Zandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe S J 297.50
Sächſiſche 49 landſchaftliche Pfandbriefe c S 102.500
Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe 7 750Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe 3 87,256
Sächſiſche 3 ProvinzialAnleihe S iHalle Hettſtedter 3 o Eb. Obl. S IHalleſche Straßenbahn 4 9 Obl. e 4 100,256z 6

n n v S 4Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

kündbar bis 1904. 4 102,106Anſtrut-Regul. 32 Obligat. [Bretl.Nebra] u 3
Cröllwitzer Papierfabrik, 4 Hypoth.-Anleihe. e 4
Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann So

A.-G., 4 ſo Theilſchuldv. rückz. mit 103 4 98,009
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothetenAnleihe. S 4
Waldauer Braunkohlen 40 rückz. 102 c 4 101 25SächſiſchTh. Brauntohl.Perw. 40 Schuldv. 7 4 100,908WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 v. 1899. c 4

g ge Schuldv. v. 1898 e S 4 vZeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 4 Schuldverſch

unkündbar bis 1904 S 101,008Halleſche BantvereinActien les 7 4 153,50bz vSpar und VorſchußbankActien 5 18e8 44 53 00bz.
Cönnerner MalzfabrikActien 1887/8 12 4 180,25 6
CTröllwitzer PapierfabrikActien 1897/28 24 4
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1897/98 4 4 TEilenburger KattunManufacturActien. 1897/98 2 4

(dſchlößchenBrauereiActien reren 1897 /28 4 65,00 8
lauziger ZuckerfabrikActien 1897/98 62 4 129,50Halle Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3* 1897 /98 4
alleſche Act.Bierbrauerei Act. 1807 98 5 4 108,506
Ueſche MaſchinenfabrikActien 1888 32 4

Halleſche StraßenbahnActien 1888 18 4 103,00B
alleſche PortlandCementfab.Akt. 18908 11 4ildebrand' ſche Mühlenwerke-Actien, e 1897/98 15*2 4
rbisdorfer ZuckerſabrikActien i 6 4 123 509Kyffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paut Reuß Aktien. 1898 15 4 166,00 v

Landsberger MalzfabrikActien III 1897 98 12 4 VNaumburger BraunkohlenActien 1897 98 [18 4
Niemberger MalzfabrikActien e e e 1897/98 72 159,50 6Nienburger Schloßmälzerei Aktien I 159798 4 137,006
PackhofsActien e e e 1e98 4 4 n anRiebeckſche MontanwerkeActien 1897 98 12 4 202,50Sächſ.Thür. BrannkohlenSt.Actien e e e 1898 7 4 e n
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1e98 7 4
Waldauer Braunkohlen Actien 1897/88 7 4 141,00 B
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien. 189798 18 4 242,90
eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1897/88 20 4

ter Paraffin und Solarölfabrik-Actien. 1897/28 6 4 122,00B
Zuckerraffinerie Halle Actien, 1807 6 4 128,506BruckdorſNietlebener BergbauVereinsKuxe o. Z. o. Z.
Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe 250 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
junge 40 Einz. 208,0063.8 Bezugsrecht 11/2 z G

Concursſachen, Zahlungsein ſtellnungen e.
Kaufmann Karl Knote in Annaberg. Kaufmann Chriſtian

Friedrich Oskar Kobelt in Halle a. S.

Börſe von Berlin vom 11. Juli.
Die Mattigkeit der Londoner Börſe hatte zu Beginn be

deutenden Einfluß. Montanpapiere hatten recht lebhaft ange

fangen, Kohlenaktien waren bevorzugt auf die für heute
erwartete Preiserhöhung. Ein recht lebhaftes Geſchäft
entfaltete ſich in Lombarden und Marienburgern, in
letzteren auf die guten Juni Erträgniſſe. Der
e lag ſehr ſtill bei unveränderten Kurſen.ransvaalaktien geben auf politiſche Meldungen nach. Ameri-

unter dem Nachtheil der Rückgänge der
Jn der zweiten Börſenſtunde litt die Börſe

PrivatDiskont 3 Prozent.

kaner niedriger
NewYorker Kurſe. der
unter allgemeiner Geſchäftsſtille.

Vichmärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 10. Juli 1899.
Auftrieb: 435 Rinder, und zwar: 198 Ochſen, 13 Kalten, 155 Kühe, 60

Bullen 309 Kälber 688 Stück Schafvieh 1171 Schweine, und zwar: 1171 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2593 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier 28gattung Lezeichnung 27 37h M
Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

hren c 12) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 68
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 64gering genährt jeden Alters S 60Kalben vollflerſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 67

und Kühe: 2) oollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten S hlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 643) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig nut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben 60mäßig genährte Kühe und Kalben 2765) gering genährte Kühe und Kalben SEullen H vollfleiſchige höchſten Schlachtw. rthes 2 62
2) mäßig genährte jüngere und gur genährte ältere 59

3) gering genährte d 56Kälber: feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 46
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 44 e3) geringe Saugkälber 364) ältere gering genährte (Freſſer) SSchaſe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32 h
2) ältere Maſthammel 30 e3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) s e

Schweine: volle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 7 542) fleiſchige e 473) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 7 44
4) ausländiſche (aus

Vertauf: seſchäftsgang411 Rinder, und zwar
181 Ochſen, 12 Kalben, 153 Kübe, 65 Bullep mittelmäßig

395 Kälber langſam575 Schafe X1171 Schweine

Dresden, 10. Jnli. Schlachtviehpreiſe nach amt-
licher Feſtſtellung.; Ochſen 373 Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht
34- 37, Schlachtgew. 61--65; 2. Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten
Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 34-37, Schlacht
gewicht 61--65; 3. j. fl., nicht ausgem., ältere unausgem. Lebendgew.
31 33, Schlachtgew. 58--60 4. mäßig genährte junge, gut gen. ält.
Lebendgew. 28-30, Schlachtgew. 54-57; 5. gering gen. j. Alters
Lebendgew. fehlen, Schlachtgewicht 52. Bullen 202 Stück. 1. vollfl.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 33--36, Schlachtgewicht 60--62;
2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 30 32, Schlacht
gewicht 56 59; 3. gering gen. Lebendgewicht fehlen, Schlachtgew. 53.
Kalben und Kühe 185 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lebendgew. 33-35, Schlachtgew. 61--63; 2. vollfl. aus
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgewicht 30
32, Schlachtgew. 58--60 3. ält. ausgem. Kühe und wenig gut entw.
jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 27—29, Schlachtgewicht
54--57 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht 24—-26,
Schlachtgewicht 50-—-53 5. gering gen. Kühe und Kalben Lebendgew.
fehlen, Schlachtgew. 46. Geſchäftsgang langſam. Kälber 507 Stck.
1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. b. Saugkälber Lebendgew. 41
43, Schlachtgew. 66-70; 2. mitt. Maſt und gute Saugkälber
Lebendgewicht 38-40, Schlachtgewicht 60--65; 3. geringe Saug
kälber Lebendgewicht fehlen, Schlachtgewicht 55-60; 4. ält. ger.
gen. (Freſſer) fehlen. Geſchäftsgang: miltel. Schafe 1165 Stck.

Maſtlämmer und jüngere Maſthammel Schlachtgewicht 60--65;
2. ältere do. Schlachtgew. 58-59 3. mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzſchafe) Schlachtgewicht 55--57. Geſchäftsgang: mittel.
Schweine 1536 Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und
deren Kreuzungen im Alter bis zu 1 Jahren Lebendgewicht 41--41,
Schlachtgew. 52-—53 2. fleiſchige Lebendgew. 39-41, Schlachtgew.
50--52 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 36—38,
Schlachtgew. 47--49; 4. Fettſchweine Lebendgewicht 41--42,
Schlachtgewicht 52--53. Geſchäftsgang mittel. Alles in Mark
für 50 Kg.

Köln, 10. Juli. (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb 662
Ochſen, 488 Kalben (Färſen) und Kühe, 96 Bullen, 1507 Schweine.
Bezahlt für 50 kg Schlachtgewicht: Ochſen: a. 70, b. 66-68,
c. 60-62, d. 56--59 Kalben (Färſen) und Kühe: a. 63,
b. 58-60, e. 55--56, d. 51--53, e. 44 48 Bullen a. 63,
b. 57-—60, e. 50--54 Geſchäft in Großvieh flau. Ueberſtand.
Schweine a. 51, b. 48--49, c. 44-46, d. 42-44 Ruhiges
Geſchäft. Schwere fette Thiere vernachläſſigt, vorausſichtlich etwas
Ueberſtand. Stierhäute 56--59 Kuh- und Rinderhäute 68--70
rothhaarige Ochſenhäute von 45 kg aufwärts 78--80 40 44 kg
67—-69 flache Berliner Ochſenhäute ſchwere 64—66, leichte 60

62 4 Kalbfelle mit Kopf 85 87 ohne Kopf 93—95 Feit 55
37 4 das Kilo.

Elberfeld, 10. Juli. Auftrieb: 846 Stück Großvieh, 1400
Schweine, 445 Kälber, 276 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual. 66 bis
70 Mk., 2. Qual. 61-66 Mk., 3. Qual. 59 Mk., Jungvieh 52
bis 56 Mk., Schweine 1. Qual. 49--50 Mk., 2. Qual. 47—-48 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 65--72 Pfg., Schafe 55——63 Pfg.
pro v Schlachtgewicht. Häute koſteten 27-—38 Pfg., Fett 20 Pfg.

pro kg.
Hannover, 10. Juli. (CentralSchlacht- und Viehhof.)

Auftrieb: 265 Stck. Großvieh, 400 Schweine, 27 Kälber, 337 Hammel.
Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug Großvieh
54-—67, Schweine 49--53, Kälber 60--75, Hammel 55--65

Hamburg, 10. Juli. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Markt waren angetrieben: 890
Rinder und 2603 Schafe davon ſtanden auf dem CentralViehmarkt
645 inländiſche Rinder und auf dem Central Schlachthof 239 däniſche
Rinder aus der Quarantaine- Anſtalt Bahrenfeld und 6 inländiſche
Rinder aus einem benachbarten Sperrgebiet zum Verkauf. Die dem
Jnlande entſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach
auf Schleswig-Holſtein, Hannover, Mecklenburg, und Poſen.

Es wurde gezahlt für 50 kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren
alg)

I. Qualität Ochſen und Quienen 63 66 C. II. Qualität Ochſen
und Quienen 59-62 Junge fette Kühe 56 69 Aeltere
fette Kühe 50-54 Geringere fette Kühe 4448
Bullen nach Qualität 48--56

Die Schafe vertheilen ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig Sachſen u. Branden-
burg.

Gezahlt wurde für J. Qualität 57--61 für II. Qualität
52—57 für III. Qualität 46-50

Am Rindermarkt zogen die Preiſe eiwas an. Trotzdem die
Zufuhr eine verhältnißmäßig geringe war, wickelte ſich der Handel
nur ſchleppend ab, mitveranlaßt durch die warme Witterung.

Am Hammelmarkt erlitten die Preiſe gegenüber der Vorwoche
eine erhebliche Einbuße.

Zufuhr geſchlachteter däniſcher Rinder zum Central- Schlachthof
vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich 1481 Viertel.

Bahnverſandt vom CentralViehmarkt 250 Ninder, 30 Schafr.
Reſtbeſtand vom Central-Viehmarkt Rinder, 120 Schafe.

Marktberichte.
Sämereien-Bericht von A. Metz u. Co., Berlin W.,

Bülowſir. 57. Unſer Bericht von voriger Woche iſt auch im Allge-
meinen für die letzte Berichtswoche maßgebend. Die Nachfrage nach
den bekannteſten Grünfutterſaaten hält an auch Stoppelrüben wurden
weiter gut verlangt. Jn Lupinen, gelben und blauen, war der Um
ſatz r Die Angebote nach neuem Zncarnatklee aus
Italien und Frankreich mehren ſich die Qualität iſt faſt durchweg
ſchön, Forderungen aber noch zu hoch, ſodaß wenig gekauft ſein
dürfte. Beſtimmteres über den Ausfall der Grasſamen-Ernte zu
ſagen, iſt noch nicht angängig, bevor dieſelbe nicht zum größeren
Theil eingebracht und gedroſchen.

ie heutigen Notirungen ſind: Buchweizen,
ſilbergrauer 9 10, brauner 9 9, Oelrettig 14 168, Senf 15--17,
Sommerrübſen 16--17, Sommerraps 17--18, Riefenſpörgel 15--16,
Ackerſpörgel 14--15, Jncarnatklee 20--24, deutſche Herbſtrüben 30 44,
engl. Brachrüben 40-50, Wicke, gewöhn!. 7—8, Peluſchke 8-—9, Vieia
villosa 92 11, Johannisroggen 9 10, Rothklee, inländiſch. ſeidefrei
45-—56, amerikaniſch. 37—-44, Weißklee 30--50, Schwediſcher Klee
41--50, Wundklee 49-55, Original Prov. Luzerne 58-—64, Jtal.
Luzerne 55—58, Gelbklee 14--17, Bokharaklee 30--44, Jmportirtes
engl. Raigras 12-15,. Timothee 16--26, Schafſchwingel 16--22,
Wieſenſchwingel 28-36, Wieſenriſpengras 42--48, Knraulgras 35--52,
Fioringras 36—-45. Alles pro 50 kg ab Berlin.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 11. Juli 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker exel., von 889 Rend.

Tendenz: ſtill.
Nachprodukte excl. 7590 Rend.

Brodraffinade I. 25,25.
do. II. 25,00.

Gem. Raffinade mit Faß 24,87-25,50.
Gein. Melis I. mit Faß 24,25.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Juli 10,55G, 10,60B. ver Okt.Dez. 9,656G, 9,72B.
per Aug. 10,67bez., 10,65B. ver Jan.-März 9,8)G, 9,85B.
per Sept. 10,57G, 10,60B. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 11. Juli 1899. (Eig. Drahtvericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) RübenNohzucker I. Prodnrt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ruhig.

Juli 10,57x. Dez. 9,673. Tendenz: ruhig.
Aug. 10,671. März 9,872.
Okt. 9,77x. Mai 10,00.

Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898Mexik. Anleihe 1888 6 100,2063 G Breslauer Wechſel-Bank 584 6 110 90 bz. G Flöther Maſch.Act. 8 9 (142 05 bz. G Sächſ. -Thür. Braunk. 7 7Coursnotirun en do. do. 16890 6 100.20b G Darmſtädter Bank 8 8 151.80bz Gelſenkirchen Bergwerk 9 10 1204 90bz do. St.-Pr. 7 e 7
Mexik. Staats-Eiſenb.-Obl.. 5 100,10bz G Deſſauer Landesbank. 7 e 7 129,76b3. Gerresheimer Glashütte. 62 6 (128,256b3. G Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 15 18 53,2563 G
DOeſterr. Gold Rente 4 101,10bz. G Deutſche Bank. 10 10'/2208,2563. Geſ. f. elektr. Unternehm. 8 10 167 25bz G St.-Pr. 15 18 353,2563 Gder Berliner Börſe vom 11. Juli. do. PapierRente 4 do. Genoffenſchaftsbank 6 6 15788 Glauziger Zuckerfabrik 8 62 127 50 b. G Schwargkopff 10212 235,506 G

2 Uhr N 4 s do. SilberRente 4 99,90 b G DiscontoCommandit 10 10 (196,50bz Große Berl. Pferdeb. 16 18 292,5965. G Schuckert 14 1245,0963 Ghr Nachmittags. Port. StaatsAnl. 88-—89 fr. 39,00bz G Dresdner Bank 9 2 1163,90bz. G Halleſche Maſchinen (35 32 (425 25bz. G Siemens-Glasinduſtr. 14 15 245,05bz. B
Rumän. fund. 5 e do. BankVerein 7 7 113,40b3. Hamburger Packetfahrt 6 8 127.50Cb;. G Staßfurt Chem. Fabr. 11 10 1171.00bz. B

do. amort. 5 11100,20bz G Gothaer GrundCreditbank 4 4 130,60 bz. G Harpener Bergbau 8 201 2563. G Stolberger Zink Akt. 3 5 1256 756b5. GPreußiſche und dentſche Fonds. da. do. 7691 4 91,00bz G do. do. junge 4 3 127,1063. G Hartmann, Sächſ. M.F. 10 7 1156.50bz G do. do. St.-Pr.! 8 110 1194.0063. G
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 99,90bz Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 122,7563.6Hibernia Shamrock 12 218 9063 G Sudenburger Maſchinen 0 0 1147,256b3.
Schwed. St. Anleihe 1886 3 Leipziger Bank 10 10 118240b63. G Hildebrand Mühlen 112 15/2200 50b3. G Thale Eiſenhütten 10 8 1440063 6

Zinsfuß do. do. 1890 3 do. Creditanſtalt 11 10 1139,0063. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 120 a0 G Thüringer Salinen 1* 1 58Deutſche ReichsAnl. b. 1905 3 99 90 b do. Hyp. -Pfdbr. 1879.. 4 10180bz Leioz. Spar u. Creditbank 6 e 7 121.8065 G Laurahütte 10 13' 262 ob G Weſteregeln Alkali 132 15 219.286do. do. 1 öotz v Serbiſche KoidPſdtr.. 97,00bz G Magdebg. Privatbant Se 6 e 115, 10b3 Leipziger Brauerei Riebeck 10 [10 1207,5063. G Zeitzer Maſchinen 20 (20 297,9063.
do. do. 90, 90 G do. Rente 1884..... 62,60b3 G Mitteldeutſche Creditbank 6 6 1117,2063. BLeopoldshaller chem. Fabr. 4 5 1109,90b3. G Sangerhäuſer Maſchinen 22222 325, 25 6

Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold Rente 1000er 4 1100,20bz B Nationalbankf. Deutſchland 8'/2] 8' 145,80b3 G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 82,50bz. G(unk. bis 1905) J 99,90 b. B do. do. 500er 4 700.95 b. B Oeſterreich. Credit 10* 10 237,70b5 do. do. St. Pr. 4 4 122 50b5 G W lC unPreuß. Conſ. Anleihe 32 100.006 do. do. 100 4 1100,90b3 B Preuß. BodenCredit 7 7 11410063. G Nälzerei Wrede 7 5'/2108 50 e. B echſel oukſe.do. do. 332388 do. Centr.BodenCr. 9 9 167 2563. G Norddeutſcher Lloyd 5 7 1120,106b3. G Privatdiscont 35/,Hamb. Staats Rente. J 106. 90 v Ei b Zt Akti do. Hyp.B. (Spield.) 6' e 6/2132,206. G Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 7 1134266 6 rivatdiscont 3do. Staats-Anl. 1886. 853928 iſen ahn III ten. do. do. (Hübner) volle z 120,256b3. G Oberſchl. Eiſen-Jnduſtr. 9 (10 (179 256bz. G Schweig 100 Fr r TBoſs5
Preuß. Staatsſchuldſcheine J 99,80b3. G Reichsbank „o2 8.51 153,8063. G Phönix B.-Act. Lit. A. 13 11 (139. 10bz B Ftal. Plät 166 2 n eng t 7573608Sächſiſche Rente s7,1063 G Dividende 1897 1898 Sächſiſche Bank. 6 64 136,7563.BPluto, Bergwerk. 0 376 00bz. G Jetersd o S R 218 3Landſchaftl. Central. e 977065 Anatoliſche 5 5 29,90 bz. Schaffhauſ. BankVerein 8 8 1147,90b3 G do. do. St. Pr... T 376-905 Amſterdam 100 fl. 168.406do. do. 3 87,30bz DortmundGronau St.Pr. 7 183,60bz Schleſiſcher BankVerein 7 7 1147,80653 Pomm. Maſch. conv. 18 133.3063 G Belg. Platz 100 Fr en zuLandſchaſt d. Prov. Sachſen 4 Lübeck-eBüchen 74] 7 Schimiſch. Portl.-Cem.- Akt. 8 1 172 2563.6 Sond. 1 Lſtrl. 8 Tage. S t 20 44do. do. e 97.756b MarienburgMlawka 24 2 e 86,90b Jndu riePa iere Riebeck Montanwerke. 12 12 2092. Lond. 1 Lſtrl. 3 Monate iang 20 306r e 86,90bz v do. do. St.Pr. 5 1115,20b3 G 4 Reſwer Se nneohlen 12 13. 152 Paris 100 r. g 81 1808J le an de zie 2 31600 Dividende 1897 1898 o. Zuckerf. 14 12/2172 5065 G Wien De. W. iöd l. z. [169,40 bz. B
g (unk. bis 1900) 4 1100,00b3 Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 113 S A.G. f. Anilinfabr. 12* 15 296,75b3S Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Südbahn. 34 90bz. Allgem. Elektr. 15 15 268 00b; GS (unk. bis 1905). 3 e 95,00 b Warſchau Wiener 20 24 Anhalter Kohlen. 6 6 108,7 5bz G 2S Hann. BodenCredit Gotthardbahn 5 6 S Aſcherslebener Kali 10 10 (157,40b3 G SchlußCourſe.
2 (unk. bis 1904) 39 10000 Jtal. Meridionalbahn 6 62 Berl.Böhm. Brauh. 12 111'2234.506S Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5 108,40 b do. Patzenhofer 12 12 252 00bz G Tendenz: luſtlosm. bis 1909) 97,006 Senbs Se g'l II s05 9 Frygerg S Zltpeiß 18, 27 23588 tchweizer Centralbahn o, Union Gratweil. 2 2132.0 Stzländiſche n eeeceeaeeeeecceceeeeeeelteeeeeeeeee 2150Ausländiſche Fonds. do. ünionbahn 4 83 50 t. Verthold, Meſſingi. ſo z 15550 SJtaltener 24 0 e.

Canada Pacific. 4 4 6 60b3 Bismarckhütte 15 320 b G Spanier S Getthardkahn 14400Northern Pacific. 4 4 77,8063. Bochumer Gußſtahl e ürten P. 2220 Grince Henri 110 60Zinsfuß Buderus Eiſenwerke. 6 8 127.006 G Deſterreichiſche Credit Aktien 23 Satjcan WienArgent. Gold Anleihe 59100 t 6 BankAktien Buckauer Chem. Fabrik. 0 82,5065. S Disconto-Commandit. 738 Nordd. Zlend 11978
do. innere do. 42] 76,7 b G 4 x Bonifacius Becgwerk. 0 Deutſche Bank Hamb. Kacet 126 7ein ne 36006 rn Tier Twüwiger Papier 24.,. 21.7 h. eriiner Handeisgeſeüſchäft 170 vochumer Gußſtahi 264,78
onopol Anleihe e e n e J 2 7 resdner Bank 4 3mit lIfd. Cps. 51,2063 G Berliner HandelsGeſ. 9 7 179332 Donnersmarckhütte conv. 1 12 218,40bz B De Vater Bank 18323 gang 7

do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bant. 6 119,40b3 Dortmunder Union S5,, 135.80b V NKationalbant für Deutſchland 145,50 xpener Kohlen. 206,75e 33888 Secliaute Die van 5 s eher eerte S 8 I Dort mundGrönau. e in. 218Italieniſche Rente 4 54 t Breslauer Dist.Bant 7/2127, t G Enenburger Kattun 2 2734,506 G Marienburger 96 Sehentirhen 204.66

Dividende 1897 1608

Bankhaus Paul Schauseil Co,, Halle a. S, Leipzigerstr, 10 u, Bitterfeld. An- u. Verkauf von Werthpapieren, Einlösung von Conpons, verzäns-
liche Geldeinlagen, Conte-TLorrent- u. Wechsel- Verkehr ete, ete.



ink für Radfahrer

iſt und bleibt

Garantie für jeden Reifen

Der ſchnellſte, leichteſte und dauerhafteſte Touren Reifen

Continental Pneumatie

CONTINENTAL CAOUTCHouC GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt Martin-
strasse 7 I, Ecke Auguſtaſtraße, ein
Atelier für Damen u. Kindergarderobe

elegante Costüme, sowie Putzarhbeiten jecer Art
eingerichtet habe.

Nach mehrjähriger Thätigkeit und abſolvirten Studien auf der
„Größten Berliner Zuſchneide- Akademie am Alexanderplatz“,
Direktion Maurer, bin ich in der Lage, für bequemſten Sitz und
moderuſten Schnitt zu garantiren, und ſichere ich prompteſte Be
dienung zu. Um gütigen Zuſpruch bittend, empfiehlt ſich

Luise MHiller., Modiſtin.

in ar e nſApollo- Theater.
Letzte Woche:

Die ur komischen Carters.
Die 3 Iustigen Sachsen.

Die tolli kühnen FIontanas
U. S. W. U. S. W U. S. W.

Hallesoher Mässigkeitsvoroin 7. Blauen Krou7,

im ne Garten Zu h 3
I Garten Concertunter freundlicher Mitwirkung des

Posaunenchors des „Aelt. evang. Männer- u. Jünglings-Vereins“,
Duette, Quartette, Gemiſchte Chöre, Frauenchöre, Männerchöre,
Juſtrumentalvorträge, Anſprachen.

F. Eintritt 10 Pfennige.
Programme, welche zum Eintritt berechtigen, ſind im Burean der Stadt

miſſion, Weidenplan 5, in FrickKe's Buchhandlung, Alte Promenade 7, und

an der Kaſſe zu haben. (9159

Direktion
Fr. Wiüehl e.

c DZDDS
I S

9 7 7 7Dir S

22 221 c B d S de 2 22S z

l. Etage grosses Wein- Restaurant
(Zugfreie BRalkone.)

Frische Helgol. Hummer Grosse Oderkrebse.

BDiners. Soupers., à Ia carte.
9187) Hochachtend Paul Höndorſf.

eder Radfahrer
sollte dem

Deutschen Radfahrer-Buncdlie
Broschüre, welche Auskunft über die Vortheile und Ziele des Bundes

giebt, versendet kostenlos Bundeszablmeister
Hermann Pelates, Krefeld.

beitreten.

Sohülerpension lände, Halle a.
J iſt vermöge ſeines günſtigen Einfluſſes auf Geiſt und Körper der Schüler
S ein wirklicher Erſatz für das Elternhaus Strengſte Beaufſichtigung

der Schularbeiten. Mäßige Preiſe. (917
Pfeiffersches Institut zu lIena.

Die mit einem Pensionat verbundene Realschule, deren Reifezeugniss
zum einjährigen Dienst berechtigt, beginnt ihro Winterkurse am 17. Oktober.
Hervorragende Erfolge. Prospekte auf Wunsch durch

8820] Director Pſeifer.
Preisgekrönt: Sächs. u Thür. Ind.- u. Gew.-Aust,Vorzgl. Erfolge b. Gioht, Eier Mo of hat 2 Saison: Mai bis Ende

Rheumatismus, Nerven S
und fFrauenkrankheiten.Gesunde Waldgegend, s Schmſecleherg e

Reilſtraße 114 hochherrſchaftliche

I. Etage,
beſtehend aus 8 großen Zimmern, Bad n. ſonſtigem reichlichen Zubehör,
nebſt Erker, Veranda, Garten, 1. Oktober für 1350 Mark,

II. Etage,
wie vorſtehend, für 1200 Mark zu vermiethen. Näheres

Seydlitzſtraſſe 17. Herm. Ohnann, Zimmermeiſter.

Waſhaſſa Theater.

Direktion Rich. Uubert.
Sountag, den 16. d. Mts.

Wieder-Eröffnung!

Glänzendes Programm.
Bad Wittekind.

Mittwoch, d. 12. Juli, Nachm. 3 Uhr
zur Feier des Rektoratswechſels

Gr. Extra- Concert,
ausgeführt vom Stadt-Orcheſter.

Entree 30 Pfg.
Carl Rohde. Max Friedemann.
Zu dieſem Concert haben Familien-

karten ſowie Abonnementsbillets Giltigkeit.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen Mittwoch Nachm. 4 Uhr:
Großes Militär-Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.Regts. Nr. 36.

Entree 30 Pfg. O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf 15 Stck.

3 Mk. ſind in den Cigarrenhaudlung.
der Herren Stein brecher
Jasper und Köhler Pötschzu haben.

Verein für Erdkunde.
Ausfahrt nach Querfurt Mittwoch,

den 12. ds., mit dem Zug der Halle-
„Kaſſeler Bahn um 2x Uhr.

Deutſche Reichsfechtſchule.

Verband für Halle a. S. u. Umgegend.
Ergebniß der Sammelkirchen im April,

Mai und Juni W. Hoffmann's Reſtaur.,
Robert Franzſtr. 3,70 P. Schuchardt's
Reſtaur. 2 Geſelligkeits- und Fecht
Verein „Schwan“ 13,20 Ac, Derſelbe
nochmals 8,23 Hotel Herzog Alfred
(Verbandskirche) 4,40, 5 und 5
Dörfler's Reſtaur., Mühlrain 6 u. 5,70
Graw's Reſtaur, Mühlrain 0,16
Fechtverein Germania, Reſtaur. Reichs
kanzler 6,30 u. 6,60 Ruhe's Reſtaur.,
Bratwurſtglöcklein 0,70 Freyer's
Reſtaur. z. Markgrafen 0,80 Hotel
Weißes Roß F. Obſt 0,50 Hotel
Gold. Loewe Herr Schönborn 0,95
Ullſchek's Reſtaur. z. Prälaten 1,10
C. Hürſe's Reſtaur. 0,20 Kunze's
Reſtaur., Leipzigerſtr. 0,80 Hotel
Bair. Hof Herr Kerzer 1 AC, Weber's
Reſtaur., Diemitz 4,10 Verein „GutFreund“, Vergnügungs- u. Fecht Verein
8,34 AC, Gläſer's Reſtaur. „Landhaus“
0,50 Stemmler's Reſtaur. z. Roß
0,09 Fecht-Verein „Kaiſer Friedrich“
3,90 zuſammen 89,27 c. an Cigarren
ſpitzen wurden von Herrn Materialwaaren-
verwalter Schenk im Juni für 13,50

9 verkauft Geſammtſumme 102,77 Mk.
Den Spendern herzlichſten Dank.

Der Verbands Vorſtand.
J. A. R. Sehmidt, Kirchenleerer.

Hoſenträger,
gute haltbare Waare, empfiehlt

Guſtav Wehage,
9186] 15 Leipzigerſtraße 15.

ff. geröſtete Kaffees
jeden Tag friſch, in allen Preislagen,
Perlkaffee von Mk. I. pro Pfund an,

empfiehlt (8822Carl Rooch, Breiteſtraße I.
vimbeeren und Johannisbeeren

kauft jedes Quantum
Hofkonditorei Dietze,

9121)] Burgſtraße 38.
c g. Land. Auerb. m.ne e

Im Atelier für damenſchneiderei

Liebenauer Str. 10, I.(Inh. Frau M. Hendel u. M. Woelk)
werden alle einſchlägigen Arbeiten unter

Garantie ſauberſter, prompteſter und
billigſter Ausführung entgegen
9068) genommen.

S Lehrmädehen können jederzeit ein
treten.

ſtimmt v. Laue, Taubenſtr. 15.

S Offene und geſ uchte e

Vertretung.
Eine renommirte rheiniſche

Weingroßhandlung

Klaviere werden gut reparirt u. rein ge

J eat allerorts tüchtige Vertreter gegen hohe
Proviſion. Offerten unter E. V. 398 an

hNnaasenstein Vogler A.-G., Frankfurt a. M.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Kindergärk.,
junge Mädchen zur Erlexn. der Land
wirthſchaft auf Ritter u. Bauerngüter,

Erlernung d. feinen Küche in Hotel u.Keſtaunant, Köchinnen, Stubenmädch.,

Kinderfrauen, ältere Kindermädchen
erhalten gute Stellen durch Pauline
Fleckinger, Neunhäuſer 29 J
Markt.

Ein fleißiges, ordentliches Dienſt-
mädchen wird bei hohem Lohn für
1. Auguſt geſucht. Mit Buch zu melden
bei Theod. Lühr Nacht.Leipzigerſtr. 26.

I Vermiechungen.

Königſtr. 80
ſind zum 1. Oktober zwei herrſchaftl.
Etagen von je 7 Zimmern mit reichl.
Zubehör zu vermiethen. (9142

Juſpektor.
Zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung

eines Rittergutes, 1100 Mrg., im Kreiſe
Querfurt gelegen, mit ſtarkem Rübenbau,
wird per 1. Okt. oder ſpätern Termin
ein durchaus tüchtiger, einfacher Beamter

efucht, welcher auch verheirathet ſein
ann. Gefl. Offerten, Gehaltsanſprüche,
Zeugniſſe in Abſchrift und Lebenslauf
d Z. 9064 an die Exped. d. Ztg.
erbeten.

Polontär-Perwalter geſucht
für Rübenwirthſchaft unweit Halle unter
Leitung des Prinzipals bei beſter Be
handlung durch Beau, Gr. Märkerſtr. 9.

Junger, kräft. Landwirth, 24 Jahre
alt, jetzt dienender Jnfanteriſt, ſucht per
1. Oktober Stellung als

Feldverwialter.
Betreffender war bisher auf größeren
Gütern der Provinz Sachſen thätig.
Offerten ſind einzuſenden unter P. II.
poſtlagernd Bernburg. [9170

Auf hieſiger Domaine wird zum 15.
September die Stelle eines

Polontär-Perwalters
frei. Berechtigungsſchein für den einjährig
freiwilligen Dienſt Bedingung.

Domaine Nägelſtedt
b. Langenſalza.

9062) F. Luecauns.
Zum ſofortigen Antritt oder zum

1. Auguſt wird ein zuverläſſiger Auf-
seher für Hof und Boden gesucht.
Schriftliche Meldungen nimmt entgegen

Gutsver waltung Mahndorf
b. Halberſtadt.

0Lediger Gärtner,
m. gut. Zeugn. verſ., in allen Fächern der
Gärtnerei bew., ſucht Stell. a. Villa od. Gut.
Offert. u. Nr. 104 poſtl. Eisleben erb.

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
Telephon-Amt I 4992, „Nömiſcher Hof“.

Ein verheiratheter
MKutscher,

S der ſicherer Fahrer und guter Pferde-
X pfleger ſein muß, wird ſofort geſucht.

x Boeck,ſ Rittergut Pogelgeſang b. Dommißſſch.
Zur Ernte ſowie zum Kartoffeln und

Rübenroden werden per 15. Juli oder

1. Auguſt [9164W fremde Leule
bei hohen Akkordlöhnen geſucht. Reiſe
geld wird zurückerſtattet.

Domäne Nägelstedt
b. Langenſalza.

Ich ſuche zum 1. Oktober für einen
ſtädtiſchen Haushalt auf dem Lande eine
durchaus ſelbſtſtändige, zuverläſſige

I OKöchindie auch etwas Hausarbeit übernimmt.

Frau von Römer,
Nauſitz b. Gehofen.

Zum 1. Oktober findet eine jüngere

Mamſell
auf dem Gute Nen-Flemmingen
Stellung. Selbige muß in einer Wirth-
ſchaft thätig geweſen ſein.
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche ſind ein

zuſenden an [9081Frau Oettler,
Gut Neu-Flemmingen b. Naumburg a. S.
Ein älteres

G S
8Fräulein,

welches ſeit 8 Jahren den Haushalt einer
Domäne ſelbſiſtändig leitet, ſucht Stellung
zum 1. Oktober. Offerten erbitte unter
K. S. poſtlagernd Heldrungen II.
Für älten, leidenden Herrn wird

Pflegerin
Lohn-

ung, W.
2 e

Abſchrift der G

Merſeburgerſtraße
herrſchaftliche erſte Etage (Doppel
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober cr.
ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres

daſelbſt. [9122
Magdeburgerſtr. 10
iſt die getheilte J. Etage für
1000 Mk., ſowie Pferdeſtall, 2 Wagen
remiſen, Heuboden und Kutſcher
wohnung für 700 Mk. 1. Okt. er. zu
vermiethen. Wegen Veſichtigung
wende man ſich an den Hausmann
daſ. od. an Friedrich Carow,
Wilhelmſtraße 4. (8821

I Gehdverkehr.

100000 Mk.
Hypotheken Darlehn zur Ver
größerung der Betriebsmittel von
einer gut proſperirenden größeren
Fabrik geſucht, Werth ca. 600 000
bisherige Belaſtung 160 000
gegen annehmbaren Zinsfuß. Unter
händler verbeten. Offerten sub
V. i. 67440 bef. Rudolf
Mosse, Halle a. S.

Frl. 26 J., a. wohlh. Familie, d. ein
Wunſch ſ. a. e. Landpfarrer zu verheirath.
i., a. z. e. Kennenlernen jegl. Gelegenheit
unmögl., bittet n. von edl. Char. und auf
richtigm. Reflekt. werth. Offert. n. anonym
unter Z. 9162 in der Exped. d. Blattes

niederzulegen. (9162
FamilienNachrichten.

Die ſtandesamtlichen Bekanut-
machungen von Halle und
Trotha befinden ſich im Haupt-

blatt 3. Seite.
G

Verlobungs- Anzeige.
Dio Verlobung ihrer Tochter

Martha mit dem Postsekretär
u. Leutnant d. Res. Herrn Emil
Krönig hier beehren sich anzu-
zeigen

Halle a. S., im Juli 1899.
Oher-Postdirektor Wehlack

und Frau geb. Käuffer.

Verlobt: Frl. Amalie Holzapfel mit
Hrn. Louis Greim (Mühlhauſen i. Th.).
Frl. Ella Richter mit Hrn. Reinhold
Elert (Bismark). Frl. Margarethe Koch
mit Hrn. Otto Timm (Nordhauſen).
Frl. Helene Heſſe mit Hrn. Hermann

läſer (Eisleben Leopoldshall i. A.).
Frl. Lina Winkler mit Hrn. Richard
Müller (Eilenburg--Zſchepplin). Frl.
Anna Bierbaum mit Hrn. Edmund
Bierbaum (Eilenburg--Weißenfels). Frl.
Hildegard von AſſeburgNeindorf mit
Hrn. K. u. K. Rittmeiſter Alfred von
Franſecky (Schloß Neindorf). Frl.
Marie Garbe mit Hrn. Kammerherrn
Conſtant. v. Rekowski (Berlin--Koburg).

Verehelicht: Hr. Leutn. Jürgen von
Flotow mit Frl. Eliſabeth Gräfin vonBernſtorff (Wedendorf).

eboren: Eine Tochter: Hrn
Rich. Biermann (Große Mühle bei
Bitterkeld).

Geſtorben: Hr. Guſtav Meiſel (Tor
gau). Fr. Anna Fiſcher (Merſeburg).
Hr. Friedr. Wilhelm Weitzel (Naum
burg a. S.). Fr. Oberregierungsräthin
Julie Steltzer (Naumburg a. S.). Hr.
Leutn. à la suite Hans Jaeger (Pforta).
Walther Scharf (Zeitz). Hr. Auguſt
Weiße (Kretzſchau). Hr. Auguſt Hoh-
mann (Quedlinburg). Hr. Lorenz
Stephan (Quedlinburg). Hr. Chriſtoph
Reinhardt (Nordhauſen). Fr. Marie
Melcher (Haſſerode b. Wernigerode).
Arno Schroedter (Kitzendorf b. Bitter
feld). Hr. Adolf Weymar (ECaſſel).
Fritz Georg (Caſſel). ErdmutheMenge ainichen b. Zig. Hr. Ge
eimer Rechnungsrath Brunö Linke
Loſchwit).
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m r Rubinen von Rohilkund.
Roman von A. W. Marchmont.

n dieſem Punkte bin ich anderer Meinung,“ bemerkte
Graf Montalt ſcharf, „Sie beweiſen eben dadurch, daß Sie
noch ſo manches zu lernen haben. Nun alſo, der Name, unter
welchem Sie ein Fach bei der Bank gemiethet haben, iſt
Marlow Dorothea Marlow, und zu derſelben Zeit, da Sie
dieſem Namen entfliehen wollten, vor nunmehr fünf Jahren,
haben Sie auf der Station Birmingham Juwelen von großem
Werthe geſtohlen die Rubinen von Rohilkund.“

Deſſie machte eine Bewegung, als ob ſie ſich dagegen ver
wahren wollte, ſchwieg aber.

„Der Vater dieſer Dorothea Marlow, Anton Marlow, war
früher in angeſehener Stellung und galt für wohlhabend. Eines
Tages holten zwei Männer dieſen Bankbeamten ab, und er
vertauſchte, nach einem kurzen Aufenthalt in der Unterſuchungs
zelle, als Fälſcher das Bureau mit dem Zuchthaus. Dort
ſtarb er jedoch nicht, wie ſeine Verwandten gern geſehen haben
würden, ſondern er verließ es, ein Fluch ſeiner Familie, als
Trunkenbold, Betrüger und gemeiner Dieb. Sein Weib ſtand
zu ihm bis an ſeinen Tod, ſie glaubte bis zuletzt an die Mög-
lichkeit ſeiner Umkehr. Was ſoll ich weiter erzählen? Sie
kennen ja die Geſchichte, wie ſeine Familie zu Grunde gerichtet
wurde.“

Deſſie hatte mit gefalteten Händen und geſenktem Blick zu
gehört, und als der Graf nun eine Pauſe machte, da wurde es
plötzlich dunkel vor ihren Augen, das Zimmer ſchien ſich um ſie
zu drehen, ſie fürchtete ohnmächtig zu werden.

Er ſah es.
„Laſſen Sie mich lieber ſchweigen,“ ſagte er.
Sie war inzwiſchen nach heftigem Kampfe ihrer Schwäche

Herr geworden und ſtieß zwiſchen den trockenen, zuſammen
gepreßten Lippen hervor: „Fahren Sie fort!“

„Wie Sie wollen. Sein Sohn, welchem Freunde zu einer
guten Stellung verholfen hatten, folgte dem Beiſpiel des Vaters
und wurde bei einem Einbruchsdiebſtahl erſchoſſen. Seine
Töchter, er hatte deren zwei,“ das Mädchen barg aufſchluchzend
das Geſicht in den Händen, „ſeine Töchter gingen verſchiedene
Wege. Die eine blieb zu Hauſe bei ihrer Mutter, die ältere
nein, nein rief er plötzlich, ſich unterbrechend, „laſſen wir es
genug ſein; Sie ſehen ja nun, daß ich die ganze Geſchichte
weiß.“ Er ſtand auf und ſchritt nach dem Fenſter, um dem
Mädchen Zeit zu geben, ſich zu faſſen.

Oh, über das bittere Leid, welches über das Mädchen herein
gebrochen war! Das Geheimniß, welches ſie jahrelang ſo ängſt
lich behütet, das furchtbare Geſpenſt der Vergangenheit, es war
ans Licht gezogen worden, es war bekannt und noch dazu einem
Mann, von dem ſie wußte, daß er es rückſichtslos ausbeuten
würde, wie es ſein eigenes Jntereſſe erfordere.

Nach einer langen Pauſe begann ſie; „Laſſen Sie uns
weiter reden. Jch gebe zu, daß Jhnen viel bekannt iſt. Was
gedenken Sie mit Jhrer Kenntniß zu thun?“

„Dieſer Auftritt widert mich an: Laſſen Sie uns ein
Uebereinkommen treffen: Schweigen gegen Schweigen! Sie
hegen durchaus unbegründeten Verdacht gegen mich, ich aber
kenne Jhre Geſchichte genau. Jch will meinen Mund halten,
wenn Sie Jhren Verdacht als unrichtig fallen laſſen und mir
Genugthuung geben.“

„Genugthuung? Jnwiefern
„Die Juwelen, welche in Birmingham abhanden kawren,

gehörten eigentlich mir ſie müſſen mir natürlich zurückerſtattet
werden.“

„Auf welche Weiſe ſind Sie zu denſelben gekommen
forſchte Deſſie.

„Fragen Sie lieber nicht darnach, 's iſt keine heitere Ge
ſchichte, beſonders nicht für Sie!“

Deſſie ſah ſchnell zu ihm empor. Was konnte er meinen?
Jhre Furcht vor dem Manne war von Minute zu Minute ge
wachſen, jedes ſeiner Worte erfüllte ſie mit neuem Grauen, ſie
wußte, daß ſeine Drohungen nie leerer Schall waren.

Sie ſaß und ſann und ſann, aber ein Ausweg wollte ſich
nicht bieten.

„Jch kann jetzt zu keiner Entſcheidung kommen,“ ſprach
ſie endlich nach einer langen Pauſe. „Jch werde damit warten,
bis Mr. Cheriton mir ſeinen Rath gegeben hat. Er kann jede
Minute kommen.“

Jn demſelben Moment wurde an die Thür geklopft, und
der Diener trat mit einem Telegramm herein.

„Ein Telegramm für das gnädige Fräulein,“ ſagte der
Mann.

Deſſie riß es mit zitternden Händen auf, während der
Diener, weiterer Befehle gewärtig, ſtehen blieb.

„Es iſt keine Antwort nöthig,“ ſagte ſie, und dem Grafen,
der ſie lauernd beobachtet hatte, entging der enttäuſchte Ton
ihrer Stimme nicht.

Während der Diener ſich zurückzog und die Thür ſich ge
räuſchlos hinter ihm ſchloß, rang Deſſie mit aller Gewalt nach
Faſſung, aber vergebens. Die ganze Welt ſchien ſie verlaſſen
zu haben, und ſo ſehr ſie ſich mühte, vor dem Manne da ihren
Kummer zu verbergen, ſo verriethen doch ihre bebenden Lippen
und ihre thränenerſtickte Stimme, was ſie litt, als ſie erklärte

„Mr. Cheriton iſt heute heute verhindert und kann erſt
erſt morgen kommen. Entſchuldigen Sie mich jetzt. Jch

bedarf der Ruhe“.
Sie wollte eben das Zimmer verlaſſen, da wurde die Thür

aufgeriſſen, und Mrs. Markham ſtürmte herein.
„Oh, Godefroi, es thut mir leid, daß Du ſo lange warten

mußteſt,“ begann ſie, aber in dem Moment fiel ihr Blick auf
Deſſies weißes, erregtes Geſicht, ſie brach ab und rief: „Oh,
Deſſie, Deſſie, was iſt Dir denn? Habt Jhr Euch gezankt?“

„Durchaus nicht,“ nahm der Graf gelaſſen das Wort, „wir
haben einfach einander während Deiner Abweſenheit Geſellſchaft
geleiſtet! Allerdings hat Miß Merrion jetzt eben eine kleine

Enttäuſchung erlitten, und zwar eine Enttäuſchung, die wir
beide recht lebhaft nachempfinden können, Dora. Mr. Cheriton
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hatte ſeinen Beſuch für heute Nachmittag angeſagt und iſt nun
leider abgehalten.“ Er lächelte, ſah Mrs. Markham verliebt
in die Augen, und während er ihre Hand galant an ſeine
Lippen führte, öffnete er die Thür für Deſſie Merrion.

„Morgen wird's ſchon beſſere Nachricht geben, Miß
Merrion,“ rief er ihr noch nach, und dem unglücklichen Mädchen
war die Bedeutung dieſer Worte, der Nachdruck, den er auf
ihren Namen legte, nur zu klar.

Erſtaunt blickte ihr Mrs. Markham nach. „Jch begreife
das nicht, Godefroi, ſo habe ich Deſſie noch gar nicht geſehen.
Sie iſt ſonſt Mr. Cheriton gegenüber ſo kühl und zurückhaltend,
daß ich mich ſchon gefragt ob ſie ihn überhaupt ſo recht von
Herzen liebt.“

„Aber liebes Kind, verſetze Dich doch einmal in ihre Lage.
Nimm an, wir wären getrennt, und ich hätte verſprochen, Dich
zu beſuchen. Wie, wenn ich Dir nun plötzlich telegraphiren
würde: Jch kann nicht kommen! Würdeſt Du da wohl dieſen
hübſchen Kopf zurückwerfen würden dieſe Rubinen da“
er küßte ihre Lippen „trotzig ſagen „Laßt ihn kommen oder
wegbleiben, mir iſt es einerlei!“ Sprich, würdeſt Du das thun

Sie ſchlang die Arme um ihn, ſchaute zu ihm empor und
fragte neckiſch: „Und wenn ich es thäte, ſag', Godefroi, würde
es Dich ſehr, ſehr ſchmerzen

Er nahm ihr Geſicht in ſeine Hände und ſah ihr tief in
die Augen. „Dora, wenn ich denken müßte, daß Deine Liebe
je zu mir ſo erkalten könnte daß es Dir gleichgiltig wäre,
ob ich käme oder ginge, es würde mir das
Herz brechen.“ Er bog ſich über ſie und küßte ſie wieder und
wieder, heiß, leidenſchaftlich. „Ach, Geliebte, wenn ich bedenke,
daß ſchon ein ſo langes Leben hinter uns liegt, dann kann ich
nicht faſſen, wie wir ohne dieſe heiße Liebe zu einander leben
konnten. Oh, was für eine Zukunft liegt vor uns! Sie ſoll
uns ſchadlos halten für die Vergangenheit. Wie glücklich
wollen wir ſein! Jch wollte, Dora, wir wären ſchon vereint.
Jch bin dieſes Zwanges, dieſes Wartens müde.“

Sie erbebte bei ſeinen zärtlichen Worten nnd leiden-
ſchaftlichen Küſſen.

„Beſtimme die Zeit, Godefroi,“ ſagte ſie mit leiſer
Stimme.

„Weißt Du, warum ich die Zeit ſo herbeiſehne? Komm,
ſetze Dich zu mir, Du ſollſt es hören. Du wirſt vielleicht über
mich lächeln, und Du magſt auch Recht haben, aber ich kann
mir nicht helfen, der Gedanke hat mich den ganzen Tag ver-
folgt, bis ich zu mir ſprach: „Jch will es meinem Liebliug
ſagen. Weißt Du, Dora, ich fühle, die Liebe wird erſt zur
wahren Liebe, wenn eins dem andern ſeine kleinen Schwächen
und Fehltritte, auch die der vergangenen Tage, beichten kann.“

„Schwächen und Fehltritte? Ach, Godefroi, die kann ich
mir nicht denken; Du biſt ſo ſtark, ſo männlich! Es würde
mir ordentlich Spaß machen, Dich eine Schwachheit bekennen
zu hören!“ Sie lachte in ihrem Glücksgefühl auf, wie ein
Kind.

„'s iſt die Nachwirkung eines Traumes, Geliebte. Irgend
etwas hatte mich geſtern Abend ſehr nachdenklich geſtimmt. Jn
mein Hotel zurückgekehrt, ging ich ſofort auf mein Zimmer und
begab mich zur Ruhe. Da hatte ich einen ſeltſamen Traum.
Wir Beide ſtanden Hand in Hand am Ufer des Meeres. Kein
Hauch bewegte die glatte Fläche, die Sonne vergoldete mit
ihren Strahlen die Gegend rings umher, und tiefer Friede lag
auf der Landſchaft. Auf einmal veränderte ſich die Szene.
Noch war es Tag, aber die Sonne neigte ſich, und wir
wandelten auf hartem, rauhem Pfade über eine wüſte Fläche
dahin, den Thoren einer großen, düſtern Stadt entgegen. Müh-
ſam ſchleppten wir uns dahin, nur unſere Liebe half uns weiter,
vir tröſteten, ermunterten und unterſtützten einander, bis wir

vor der Pforte der Stadt anlangten. Da ging die Sonne
unter, es ward dunkel, das Thor ſchloß ſich hinter uns mit
dumpfem Klang. Der kalte Nachtwind ſtrich über uns hin, wir
ſchauerten fröſtelnd zuſammen. Da ſchaute ich mich um und ſah
an dem Thore in großen, ſchwarzen Buchſtaben das Wort:
„Trennung!“ Und in einem Moment wurde es mir klar
wir mußten ſcheiden.“

Er machte eine Pauſe und zog ſie feſter an ſich, ehe er
fortfuhr:

„Da nahm ich Dich in meine Arme, barg Dein Haupt an
meiner Bruſt, damit Du jenes entſetzliche Wort nicht ſehen ſollteſt,
ſchritt dem Thore zu und ſchlug daran, ſchlug mit aller Macht,
bis mir der Arm 'erlahmte. Es that ſich nicht auf. Ein höhniſches
Lachen kam als Antwort zurück.

Jch wendete mich ab, damit Du das Lachen nicht hörteſt,
und eilte mit Dir auf der breiten Straße dahin, der Mitte der
Stadt zu. Ehe wir es uns verſahen, hatte ſich ein lachender,
ſchreiender Pöbelhaufen an unſere Ferſen geheftet, ſie zeigten
mit Fingern auf uns, weil ich Dich trug. Und dann, o Dora,
ich fühle es noch, dann ſtreckten ſich lange, knöcherne Finger
nach mir aus und Geiſterarme packten mich feſt, um Dich mir
zu entreißen. Jch wehrte mich in meiner Verzweiflung und
rang, bis ich meinte, das Herz müſſe mir zerſpringen, aber es
half mir nichts, ſie riſſen Dich von mir und trugen Dich fort.
Und als Dein liebes Antlitz in der Ferne verſchwand, da er
faßte mich ein Gefühl namenloſer Einſamkeit. Der Gedanke,
daß mein Leben fortan ohne den Sonnenſchein Deiner Liebe,
ohne Dein ſüßes Lächeln, Deine Liebkoſungen ſein würde, er
füllte mich mit bitterem Weh. Und als ich erwachte, da packte
mich die entſetzliche Furcht, daß der Traum, wie es ſo oft bei
uns Sterblichen der Fall iſt, ein Omen nahenden Unglücks ſein
möchte. Aber er darf es nicht ſein, nicht wahr, Geliebte, er
darf es nicht! Verſprich mir, mein Alles, daß uns nichts, nichts
ſcheiden ſoll

„Uns ſoll nichts ſcheiden, Godefroi; nichts, ſo lange ich es
hindern kann! Wenn Du willſt, werde ich ſchon morgen die
Deine.“ Sie umſchlang ihn und das Paar erneute wieder und
wieder das Gelöbniß der Treue.

Man kam überein, daß die Hochzeit ſo bald wie möglich
ſtattfinden ſollte und als der Diener den Thee brachte, da hallte
das Zimmer wider von dem heiteren Lachen der glücklichen
Braut und keiner ihrer Gedanken ſchweifte zu dem armen,
elenden Mädchen oben, welchem der Verſuch, die Freundin
vor dieſer Ehe zu bewahren, beinahe das Leben gekoſtet hatte
und das jetzt in Gefahr war, ſein ganzes Lebensglück zu ver
lieren.

XI.
Am anderen Morgen war Deſſie kaum im Stande,

das Bett zu verlaſſen; Sorge und Kummer hatten ſie die
ganze Nacht hindurch keine Ruhe finden laſſen und erſt mit
dem zurückkehrenden Tag war ihr das Herz etwas leichter
geworden.

Zwei Punkte waren es, welche ihre Gedanken beſonders
beſchäftigten: Würde Tom auch ihre Vergangenheit in dem
Lichte betrachten, wie ſie es von ihm erwartet hatte? Und
dann Was wußte der Graf von ihrer Schweſter Jmmer und
immer wieder kam ihr ihre geſtrige Frage: „Wie ſind Sie
dazu gekommen?“ und ſeine Antwort: „Fragen Sie lieber nicht
danach, es iſt keine heitere Geſchichte, beſonders für Sie nicht,“
in den Sinn. Was konnte er meinen? Sie hatte nicht den
Muth gehabt, ihn darnach zu fragen. Da fiel ihr plötzlich ein

tittel ein, durch welches ſie ſich ſelbſt über jene Frage Klar
heit verſchaffen konnte, und damit hatte ſie auch zugleich etwas
gefunden, was ihre Zeit bis zu Toms Eintreffen ausfüllte.

(Fortſetzung folgt.)
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nne (Nachdruck verboten.) Landes zwingt, von Zeit zu Zeit einen Theil ihrer aufgeſpeicherter
mit Brigantenweſen auf Sirilien. Reichthümer den Räubergottheiten der Jnſel zu weihen.
wir V 1 Gi bert Auch auf dieſem Gebiete hat die Veränderung der Verſah on Paul Gisbert. kehrsmittel, die Verdrängung der Poſtkutſche durch das Dampf-
t: Von Zeit zu Zeit gelangen Mittheilungen von der Jnſel roß eine Umwandlung bewirkt. Der Touriſtenſtrom, der ſich

rt: „Trinairia“ ſo hieß Sicilien in jener Zeit, da der Gott jetzt ins Land ergießt, iſt größer als früher und wird nicht mehr
mit dem Dreizack „Neptun“ die Meere beherrſchte die es wie ſonſt durch die Poſtbeförderung getheilt. Jetzt iſt es mehr
uns deutlich machen, daß das uralte Uebel auf dieſer Jnſel, die große Heerſtraße, die die Touriſten wandeln und auf der

er das Brigantenweſen, dort noch immer eine gewiſſe Rolle ſpielt. ſie haufenweiſe befördert werden.
Auf Sizilien hatten die Räuber immer ihre „bedeutſame“ So ſchwindet denn mehr und mehr die Gelegenheit, „die
Stellung, und aus den harten Kämpfen, die der große Pom-Diebe macht“. In der goldenen Zeit des Brigantenthums, als

an pejus mit den Seeräubern zu beſtehen hatte, geht hervor, daß deutſche Schriftſteller, wie Seume, zu Fuß nach Syrakus ginger
teſt, dieſe Zunft ihre Wurzeln tief im Weſen des Volkes gefaßt und engliſche Lords in Exrtrapoſten die Jnſel durchreiſten, war
cht, haben mußte. die Verſuchung groß genug. Die Klaſſifizirung der Menſchenhes Die Sklaven des alten Römiſchen Reiches hatten, vielleicht war einfacher. Hier der Erdenſohn, der mit dem Ränzel auf

aus Haß gegen die Herren, ſtets viel Sympathie mit den den dem Rücken zu Fuß geht, iſt zweifellos ein armer Schlucker,
Beſitz bedrohenden Räubern, das zeigte ſich unter den Sklavenauf dort aber der, der mit Sack und Pack aus ſo fernem Lande

teſt, ſtänden unter Spartakus, und die Geſinnung des armen kommt und Erxtrapoſten nimmt, hat ſicher ſo viel Schätze und
der italieniſchen, beſonders des ſicilianiſchen Volkes gegenüber dem Gold in ſeiner Heimath, daß es ihm nicht ſchwer fallen kann,
er, Räuberunweſen ſpiegelt etwas Verwandtes wieder. Es ver einen kleinen Theil ſeiner Reichthümer den armen Räubern zu
ten quickte dieſe Sympathie oft mit kirchlichem oder vielmehr heid geben, beſonders, wenn er damit ſein Leben erkaufen kann.

niſchchriſtlichem Aberglauben, und in Calabrien und Sicilien Dieſer Gedankengang iſt jetzt, wo die nivellirende Eiſenbahn
ra, glaubt das niedere Volk ſteif und feſt, der geköpfte Räuber ſei die Unterſchiede verwiſcht, geſtört.
ger eine Art wunderthätiger Heiliger, der für die zu ihm Betenden Wenn früher die Extrapoſt des reichen „inglese“ es
mir im Himmel Fürſprache einlegen könnte. konnte auch ein Ruſſe oder Deutſcher ſein, aber für die Phan
nd Man ſieht hieraus, daß das Räuberhandwerk der Volks taſie des italieniſchen Volkes iſt auch jetzt noch i reiche

anſchauung in Sicilien durchaus nicht als etwas Verwerfliches Touriſt ein „inglese“ angeſauſt kam, fielen Schüſſe, diees erſcheint, wie etwa in Deutſchland das Treiben eines Einbrechers Pferde und Kutſcher trafen, der erſchreckte Lord und ſeine Familie
ort. und Raubmörders, und noch jetzt erzählt man ſich in den Hüt ſprangen aus dem Wagen, wurden von einer Schaar berittener,
er ten der armen ſicilianiſchen Bauern, die den reichen Grund phantaſtiſch koſtümirter Geſtalten umringt, auf die Pferde ge
ake beſitzern ihre Felder beackern müſſen, und in den Hürden der hoben und nun ging's hein in die felſigen Gebirge auf
he, den großen Signori in Palermo dienenden Hirten wunderſame ein verwittertes Felſenneſt hinauf, ganz à la Gasparone.

ausgeſchmückte Fabeln von den großen Thaten der Bandenchefo Mit dem neugeſtalteten Verkehrsweſen haben ſich dieſe Ver
er früherer Zeiten, wie ſie den reichen inglesi ihre Mammons hHältniſſe geändert und gebeſſert. Das Dampfroß, das Flügel
ckte ſorgen etwas vermindert und den Protzen um Palermo auf bat, erſchwert es den Briganten, die „forastiert“, die reichen
bei den Geldſack geklopft, von der Beute dann dem armen Volke Fremden in den Kreis ihrer Berechnung zu ziehen. Ein Eiſen
ein viel zu Gute kommen ließen und manchen geplagten Hirten bahnzug iſt denn doch nicht ſo leicht anzufallen, wie ein Poſt

oder Landmann glücklich machten. wagen, und obendrein gefahrbringender. Jetzt wenden ſich die
er Manches mag daran übertrieben ſein, aber ſicher iſt, daß Gedanken des kühnen Briganten mehr dem reichen „proprie-

hts das Leben vieler weiland „berühmter“ Räuberchefs der tario“ der Jnſel ſelbſt zu, und hier vollzieht ſich der Vorgang
ſicilianiſchen Felſenberge romantiſche Züge aufweiſt, die an den der gewaltſamen Vertheilung der irdiſchen Güter ungefähr ſo

es heiligen Crispin erinnern, welcher den Reichen das Leder ſtahl, Der reiche Mann aus Palermo oder Meſſing ſelten ereignei
v um den Armen Schuhe daraus zu fertigen. ſich ein Ueberfall in Catania, dieſe Provinz iſt am ſicherſtente Man ſieht auch jetzt noch in vielen Hütten Siciliens neben reitet über das Weichbild der Stadt hinaus zu ſeinem Ver
und buntbemalten primitiven Heiligenbildern Konterfeis großer gnügen oder um Anpflanzungen zu beſichtigen. Er iſt allein.

Räuber, und ebenſo, wie man ſonſt Regententafeln, Tableaux In den Städten Siciliens hört mit dem letzten Hauſe einer
lich bekannter Künſtler oder ähnliche Gruppen zum Verkauf herſtellt, Stadt überhaupt jede Menſchenanſiedelung auf. Da giebt es
llte verbreitet man noch jetzt von Palermo aus photographiſche Zu keine Vororte, die ſich den Weg entlang erſtrecken, keine Dörf

ſammenſtellungen ver namhaften Briganten. chen, keine Hütten. e ſprengen von der Seite einigehen Wenn auch viel von dieſer Spekulation auf Rechnung des Berittene auf ihn zu und erſuchen ihn, ihnen zu folgen. Sie
ten, Intereſſes geht, das die Touriſten an allem nehmen, was das unterſtützen dieſes Erſuchen durch den Hinweis, daß ihre Revolver
din Brigantenthum betrifft, ſo bedeuten dieſe Konterfeis doch noch geladen ſeien. Sich zur Wehr ſetzen, würde ihm bei der Ueber
tte eine Konzeſſion an die aus Staunen und Furcht zuſammen zahl nichts nützen, ſein Rufen ungehört verhallen. Jene ver

geſetzten Gefühle der Bevölkerung. binden ihm die Augen und blitzſchnell geht es nach irgend einem
er Man findet auf dieſen Brigantentafeln oft Köpfe, wie man abgelegenen Häuschen in irgend einem abgelegenen ſizilianiſchen

ſie von ſolcher Jntelligenz unter den Verbrechern, die beiſpiels Landſtädtchen. Von hier muß der Ueberfallene an die Seinigen
weiſe das Berliner VerbrecherAlbum der Welt zur Schau ſtellt, nach Palermo oder Meſſina ſchreiben, daß an dem und dem
vergebens ſuchen würde, und glaubt gern, daß einige dieſer Tage bei dem und dem Bankier ſo und ſo viele tauſend Lire

de, Wegelagerer durchaus nicht der Hefe des Volkes, ſondern den gebot werden, und die Anweiſung beilegen. Die Seinigen
die beſſeren Ständen entſtammten und entſtammen. wiſſen dann ſchon, daß ſein Leben verwirkt wäre, wenn der
nit Es klingt dies nicht ſo befremdend, wenn man erwägt, Verſuch gemacht würde, die Hilfe der Polizei in Anſpruch zu

daß noch unter den Bourbonen vor Jahrzehnten die Briganten nehmen und den Ueberreicher der Anweiſung feſtzunehmen.
ter in Sicilien eine faſt könnte man ſagen Nebenregierung Wie ſehr man in den Kreiſen der Beſitzenden gewöhnt iſt, mit

bildeten, mit der die eigentliche Regierung oft verhandelte, und ſolchen Steuerabzapfungen wie mit unvermeidlichen Unglücks
ers daß ferner nach dem Sturz der bourboniſchen Herrſchaft deren fällen zu rechnen, geht daraus hervor, daß ſie dieſes räuberiſche
em Parteigänger das Brigantaggio Syſtem zu ihren Zwecken ge Verfahren einfach „ſequeſtiren“ nennen.
nd brauchten. Der und der iſt ſequeſtirt worden,“ hört man ſehr oftn Kann es unter ſolchen Umſtänden Wunder nehmen, daß in Palermo reden und hat keine Ahnung, welches ſeltſame Ge
nd catilinariſche Exiſtenzen, von welchem Herkommen immer, ſich ſchäftsverfahren ſich hinter dieſem harmloſen Ausdruck verbirgt.
Sie den Reihen der Räuber beimiſchten, um hier eine Spezies kleiner Ja, mit dieſem eigenthümlichen Sequeſtationsverfahren
cht Tribunen zu ſpielen rechnen dort auch lüderliche Söhnchen, die vom Herrn Papat Erzählt man doch, daß auch der Bruder des ſpäter allge nichts mehr herausholen können, ſie betrachten es als die

waltigen Kardinals Antonelli Brigantenchef war. ultima ratio, und es iſt ſchon oft vorgekommen, daß ſolche
en rutzutage nun hat ſich die Form des Räuberweſens in Bürſchchen ſich von gefälligen Briganten abfangen laſſen und
ein Sicilien geändert und, wie ſchon oben erwähnt, ſind es nicht dann das für ſie von den geängſtigten Eltern abgepreßte Löſe-
ar mehr die Touriſten, die in erſter Linie von dieſer Landplage geld mit jenen theilen.
s betroffen werden. Zuletzt noch eine Aufklärung Man verwechſelt im AuslandeDas ſicilianiſche Brigantenweſen von heute könnte man

mehr eine gewaltſame Lurusſteuer, welche die Reichen ſchwer
bedrückt, oder als Erpreſſung bezeichnen, welche die Nabobs des

oft die „Maffia“ mit der „Brigantaggio“ und glaubt, die
Räuber ſeien auch jetzt noch eine verbundene Geſellſchaft, die
man mit dem Geſammtnamen „Maffia“ belege.
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Die Maffia in Sicilien, deren Geſchichte einem anderen
Kapitel aus der Kulturgeſchichte dieſer merkwürdigen Jnſel zu
gehört, iſt im Grunde nichts anderes als das, was man in

merika und neuerdings auch im politiſchen Leben mancher
europäiſchen Staaten mit „Ring“ bezeichnet, ein feſter Zuſammen
hang Gleichgeſinnter zum Zwecke der Erlangung munizipalen
und politiſchen Einfluſſes, nur daß ſich dieſes bei dem Charakter
der Sicilianer ſchärfer und typiſcher ausprägt. „Brigantaggio“
dagegen iſt ein loſes Freibeuterthum, das dem Geldſäckel der
Reichen den Krieg erklärt hat und deswegen vor Entdeckung
ſicherer iſt als anderswo, weil dort in den tiefen Schichten der
Nichtbeſitzenden nichts Fluchwürdiges darin erblickt wird.

Allerlei.
Wie zu Homers Zeiten Vowle bereitet wurde, erzählt in

recht humorvoller Weiſe ein Arzt vom Lande in der „Straßb. Poſt“:
Die Thatſache, daß die Bowle ſchon vor dreitauſend Jahren nicht in
die Schuhe geſchüttet wurde, ſondern von wackeren, wehrhaften
Männern getrunken wurde, überliefert uns der alte Homer. Der

ann mag ja im Uebrigen ordentlich aufgeſchnitten haben, aber in
Schilderung der damaligen Sitten und Gebräuche, des Milieu,

muß er doch unbedingt glaubhaft erſcheinen. In irgend einem der
J2 Geſänge (es ſcheint damals Mode geweſen zu ſein, Romane mit
Mufſikbegleitung zu ſchreiben) ſeines hiſtoriſchen Romans „Jlias“
ſchildert er nämlich, mit liebevollem Eingehen auf alle Einzeldeiten,
die Bereitung einer Bowle durch einen gewiſſen Reſtor v. Pylos.
Dieſer biedere alte Herr, wahrſcheinlich Oberſt a. D., der den welt
hiſtoriſchen Feldzug gegen Jlion nicht mehr als Aktiver mitmachen
konnte, ſcheint ſich trotz ſeines hohen Alters hinter der Front noch

recht nützlich gemacht zu haben. Den jüngeren Offizieren war er ein
treuer Freund und Berather er gab ihnen vorzügliche Anleitungen
in Bezug auf Felddienſt u. ſ. w. und Geſchichten konnte er erzählen
wie Keiner. aß er dabei tüchtig renommirte und die Sache etwas
ſehr in die Länge zog, nahm ihn wohl Niemand übel (mit Aus
nahme einiger Gymnaſiaſten unſerer Zeit, die für Derartiges kein
Berſtändniß mehr haben), denn der alte Haudegen verſtand es meiſter-
Lut eine Bowle zu brauen. Die genaue Bereitung erzählt uns
Homer und braucht dazu wenigſtens 50 Hexameter. ie Hauptſache
war, wie bei jeder Bowle, ein gutes Tröpfchen. Moſel ſcheint es
damals noch nicht gegeben zu haben, daher nahm Neſtor den damals
landesüblichen Rothwein. Dazu nahm er, etwas abweichend vom

tigen Gebrauch, geriebenen Käſe ob Münſter oder Schweizer
käſe, verräth der Dichter nicht ſchüttelte die Geſchichte tüchtig im
Miſchkrug durcheinander und göß, da es im Lager vor Troja ſehr
an Sekt gefehlt zu haben ſcheint, als Erſatzmittel etwas Meerwaſſer
hinzu. In Bezug auf dieſe letztere Thatſache kann ich mich jedoch
irren denn es iſt ſchon lange her, daß wir im proteſtantiſchen
Gyymnaſium zu Straßburg die Jlias geleſen haben und nachſehen
Fann ich auch nicht, da ich kurz nach dem Abiturium und kurz vor
dem Abiturientenkommers meinen Homer Herrn Lindner, Antiquariat,

Blauwolkengaſſe, in Verwahrung gegeben und ſeitdem das Abholen
en abe. Vielleicht kann ein Schriftgelehrter Auskunft

geben.
Ein paar hübſche Anekdoten von japaniſchen Malern,

die charakteriſtiſch find für die außerordentliche Gewiſſenhaftigkeit, mit
der ſie an ihr Werk gehen, finden wir in einer engliſchen Zeitſchrift
erzählt. Ein vornehmer und ſehr reicher Japaner lud einen be
rühmten Künſtler in ſein Haus ein, um ein Bild für ihn zu melen,
das eine Anzahl beſtimmter Vögel darſtellen ſollte, wie ſie bei Voll
mond fliegen. Um ihm zu zeigen, wie wichtig ihm dieſer Auftrag
wäre, legte er 1000 Lſtr. bei, eine beſonders für die japaniſchen Ver
hältniſſe erſtaunlich große Summe. Es war der Ehrgeiz des vor
nehmen Herrn, gerade von dem erſten Maler im Kaiſerreiche ein Bild
zu haben. Aber er wartete beinahe ein Jahr vergebens auf eine
Antwort des Künſtlers. Als er dann immer noch keine bekommen
hatte, ſchrieb er noch einmal, legte als zarten Wink weitere 1000 Lſtr.

und gab zu verſtehen, daß eine Antwort ſehnſüchtig erwartet
würde. Da ſchrieb der Künſtler ſofort, ſchickte das geſandte Geld
ztirück und theilte mit, ſeitdem er den freundlichen Auftrag empfangen
Hätte, habe er bei jedem Vollmond nach einer guten Gelegenheit aus
geſchaut, um die erbetene Studie nach der Natur machen zu können,
aber es ſei ihm doch nicht gelungen. Es wäre unmöglich, zu be
ſtimmen, wann es ihm glücken würde; es könnte fünf, zehn, auch
fünfzehn Jahre dauern, auch könnte es ſein, daß er nie gleich eine
größere Anzahl ſolcher Vögel dieſer Art beim Vollmond ſehen würde,
ſo daß er im Stande wäre, ſie richtig darzuſtellen, deshalb ſchickte er
das wunderſchöne Geſchenk zurück. Ein anderer vornehmer Adliger,
der am kaiſerlichen Hofe lebte, wünſchte eine Schwertſcheide aus Gold
bronze zu haben und lud einen in ſolchen Arbeiten berühmten Künſtler
zu ſich ein. Die Scheide ſollte mit einer Herbſtlandſchaft geſchmückt
werden, auf der im Vordergrunde ein Ochſe zu ſehen war. Es war
nach den Neujfjahrsfeſtlichkeiten, in welcher Zeit neun Tage lang
Riemand arbeitet, als der Künſtler ankam. Er degann ſogleich mit
großer Energie zu arbeiten, miſchte ſeine Metalle, machte ſeine Zeich-

nungen und kam bis zum Eingraviren und Einlegen. Jn drei oder
vier Monaten war die Schwertſcheide beinahe fertig. Es fehlte nur
noch die Figur des Ochſen, ſonſt war Alles gut gelungen und zur
Zufriedenheit des Hofmannes. Aber plötzlich hörte der Künſtler auf
zu arbeiten und wurde fichtlich faul. Anſtatt die Arbeit zu be
endigen, nahm er ſein Buch, ſeine Pfeife und Tabak und ging Tag

für Tag in die Felder und kehrte erſt am Abend zurück. Monate
vergingen ſo, da er aber ein großer Künſtler war, fragte ihn Niemand
und ſtörte ihn in ſeiner Freiheit. Aber der Ruftraggeber brauchte
ſein Schwert zu einer beſonderen Gelegenheit bei Hofe und wagte
daher, endlich den Künſtler zu fragen, weshalb er ſeine Arbeit nicht
vollendete, da ja nicht mehr viel daran zu thun wäre. Die Auskunft
war einfach. Mit größter Seelenruhe erwiderte der ſichtlich von Liebe
zu ſeinem Werke erfüllte Künſtler: als er ſoweit war, den Ochſen
darzuſtellen, der nach dem Auftrage im Vordergrund ſtehen ſollte,
wußte er nicht, ob der Ausdruck ſeines Geſichtes im Herdbſt nicht ver
ſchieden von dem in einer andern Jahreszeit ſein könnte, deshalb hätte
er den Frühling und Sommer hindurch bis auf den Herbſt gewartet;
jetzt, wo dieſer herangekommen wäre, wollte er das Geficht des

hieres ſtudiren, und dann würde die Schwertſcheide in wenigen
Tagen fertig ſein. Mit dieſer Antwort gab ſich der Beſteller zufrieden
und der Künſtler wurde nicht mehr gefragt oder geſtört. Sein
ein als es dann bald fertig wurde, das uneingeſchränkte Lob des

apaners.
Ein künſtliches Erdbeben. Das Unerhörteſte, was die Welt

geſchichte bisher an Reklame erlebt hat, wird aus Victor in Colorado
durch den Telegraphen gemeldet. Die Stadt beſchloß, das Patriotiſche
mit dem Nützlichen zu vereinigen und den Unabhängigkeitstag (4. Juli)
durch ein künſtliches Erdbeben zu feiern, das von der Stadt
Victor in allen Erdtheilen ſprechen machen und im Laufe der Dinge
zur Erörterung ihrer mannigfachen, der Welt bis dahin noch nicht
bekannten Vorzüge führen müßte. Der Plan iſt glänzend gelungen,
Die Stadt Victor liegt auf den Abhängen des Big BullBerges.
Der Erdbebenausſchuß ſtieg weitere 2000 Fuß bis zum Gipfel hinan
und ließ fünf Tonnen Dynamit in dort angelegte Schächte unter
bringen. Der Gouverneur des Staates und 20000 Menſchen
machten fich auf die Beine, um die Exploſion „mitzumachen“. Der
Dynamitvorrath wurde in den verſchiedenen Schächten ſucceſſive ent
ündet und im Umkreiſe von 80 Meilen erlebte man das ſchönſte
Erdbeben, das je von Falb prophezeit oder vielmehr nicht prophezeit
wurde. Ein vorher angeſtellter Verſuch mit 100 Pfund Dynamit
erſchütterte die nächſtgelegenen Häuſer dermaßen, daß die Eigen
thümer die Gerichtshöfe um Verfügungen gegen das Hauptexplodiren
angingen. Die patriotiſchen Gerichte wieſen die Anträge ab und
Victor hat ſeine Reklame.

Eine ſenſationelle Verlobungsgeſchichte. Die vornehme
New-Horker Geſellſchaft hat nun wieder ihre „Senſation“. Es iſt
das Veto der Wittwe General Grants (des verſtorbenen Präſidenten
der Vereinigten Staaten) gegen die Heirath ihrer Enkelin Miß Julie
Grant mit dem ruſſiſchen Prinzen Catacuzene, die nächſten Monat
in Newport ſtattfinden und zu den glänzendſten Feſtlichkeiten Anlaß
geben ſollte. Mrs. Grant hatte ſich an den ruſſiſchen Botſchafter
gewandt und um Aufſchluß über die zukünftige ſoziale Stellung und
die Rechte ihrer Enkelin in Rußland nach der Heirath gebeten. Die
Antwort ſcheint für die amerikaniſchen Anſchauungen der Wittwe
des verſtorbenen Präſidenten ſo wenig befriedigend geweſen zu ſein,
daß ſie ſofort Alles in Bewegung ſetzte, um die Verlobung
zu machen. Da nun Prinz Cantacuzene auf der Hochzeit beſtand,
droht jetzt Mrs. Potter Palmer, die Gattin des bekannten Millionärs,
die Mitgift zurückzuziehen, welche ſie der für amerikaniſche Verhält
niſſe wenig wohlhabenden Miß Grant geben wollte. Dieſe Mitgift
beſtand aus 21 Millionen Mark. Die New Yorker Geſellſchaft iſt
nunmehr geſpannt, ob die Liebe des ruſſiſchen Prinzen auch dem
Verluſt dieſer 21 Millionen und dem des Erbtheils der Mrs. Grant
wird widerſtehen können.

Vom Hüchertiſch.
Ein Hotel in der Gletſcherwelt zu errichten wenn auch

nur kleinen Umfanges dies blieb der Sektion Mainz des deutſchen
und öſterreichiſchen Alpenvereins vorbehalten, der Erbauerin der neuen
Schwarzenberghütte am Wiesbachhorn in den Tyroler Alpen. ie
ganze Einrichtung dieſer Hütte wird in Wort und Bild geſchildert
in dem neueſten Heft (22) der illuſtrirten Familienzeitſchrift „Zur
Guten Stunde“ Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W.,
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.). Dasſelde Heft bringt u. A.
reizvolle Nachbildungen der ungemein prächtigen Dekorationen von
den Maifeſtſpielen in Wiesbaden, die poetiſche Schilderung eines
Kirchgangs in Thüringen von dem „Thüringer Wandersmann“
Auguſt Trinius mit einem Bilde von Profeſſor Otto Piltz u. ſ. w.,
während im belletriſtiſchen Theile die beiden Romane „Baroneß
Köchin“ von Hanna Brandenfels und „Ohne Segen“ von Philipp
Wengerhoff fortgeſetzt werden und die ſpannende Kriminalgeſchichte
„SpachtelStores“ von Dietrich Theden ihren Abſchluß findet.

Verantwortl. Redafteur: Heinr. Oſter mann. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale Leipyigerſtr. 87.
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